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i
Der Jahresbericht 2017/18 enthält Daten, Projekte und Ereignisse vom 1.1.2017-30.6.2018. Statistische Daten wie Verbrau-
cherkontakte, Anzahl der Abmahnungen, Internetzugriffe sowie Finanzen beziehen sich auf das Kalenderjahr 2017. 

Für den vorliegenden Jahresbericht gilt: Die gewählte männliche Form bezieht sich immer zugleich auf weibliche und männliche Per-
sonen. Wir bitten um Verständnis für den weitgehenden Verzicht auf Doppelbezeichnungen zugunsten einer besseren Lesbarkeit.
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ÜBER DIE VERBRAUCHERZENTRALE  
BRANDENBURG 
Die Verbraucherzentrale Brandenburg (VZB) ist die wichtigste Interessenvertretung der Brandenburger Verbrauche-
rinnen und Verbraucher. Ihre Kernleistungen für Verbraucher sind Beratung, Information und Bildung. 

Sie bietet landesweit Beratungsstellen sowie das auf 
grenzüberschreitendes Verbraucherrecht spezialisierte 
Deutsch-Polnische Verbraucherinformationszentrum. 
Die Themen der VZB reichen von Markt und Recht, Rei-
se und Freizeit, Finanzen, Versicherungen, Lebensmittel 
und Ernährung über Medien und Telefon bis zu Energie, 
Bauen und Wohnen. Über die Beratung hinaus über-
nimmt die VZB auch außergerichtliche Rechtsvertretun-
gen der Verbraucher gegenüber Anbietern. Komplettiert 
wird das individuelle Beratungsangebot für Verbraucher 
durch telefonische, E-Mail- und schriftliche Beratung. 

Zusätzliche Verbraucherinformationen bietet die VZB 
durch aktive Pressearbeit, ihren Internetauftritt auf 
www.verbraucherzentrale-brandenburg.de, zahlreiche 
Flyer, Publikationen, Veranstaltungen, Messeteilnah-
men, Vorträge und Aktionen.

Die Verbraucherzentrale Brandenburg betreibt evidenz-
basierte Verbraucherpolitik und setzt sich aktiv für die 
Stärkung der Verbraucherrechte ein. Darüber hinaus 
mahnt sie Unternehmen ab, die zum Nachteil von Ver-
brauchern gegen geltendes Recht verstoßen, und klagt 
auch vor Gericht. Dabei agiert sie im Verbund mit den 
Verbraucherzentralen der anderen Bundesländer sowie 
dem Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv). 

Die VZB ist ein rechtlich selbstständiger, eingetragener 
Verein (e. V.) und verfolgt ausschließlich gemeinnützige 
Zwecke. Sie ist gemäß ihrer Satzung unparteilich und 
verfolgt keine parteipolitischen Ziele.

http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de


„MUSTERFESTSTELLUNGSKLAGE HAT PRIORITÄT“  
Gespräch mit dem Bundestags abgeordneten Sebastian Steineke 

Zum neuen Koalitionsvertrag diskutiert der Geschäftsführer der Verbraucherzentrale Brandenburg, Dr. Christian A. 
Rumpke, mit dem CDU-Bundestagsabgeordneten Sebastian Steineke. Steineke ist der einzige Brandenburger Ver-
treter der Regierungskoalition im Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz. 

Rumpke: Im Bundestagswahlkampf 2017 sind die Ver-
braucherzentralen für fünfzehn verbraucherpolitische 
Kernforderungen eingetreten [nachzulesen in unserem 
letzten Jahresbericht]. Darunter auch die Musterfeststel-
lungsklage, mit der Bürgerinnen und Bürger künftig mit 
Hilfe von Verbraucherverbänden ihre Rechte gegenüber 
Anbietern einfacher durchsetzen können. Um deren Ein-
führung wurde in Ihrem Ausschuss kontrovers diskutiert. 
Wie haben Sie – als CDU-Mitglied und Rechtsanwalt – 
sich hier positioniert?    

Steineke: Die Große Koalition hat mit der Einführung der 
Musterfeststellungsklage für Verbraucher ein wichtiges 
Vorhaben aus dem Koalitionsvertrag zügig auf den Weg 
gebracht. Das war mir als zuständiger Berichterstatter 

meiner Fraktion im Rechtsausschuss für das Thema ein 
besonderes Anliegen. Mit dem Gesetz wird zum Beispiel 
den durch VW geschädigten Diesel-Fahrern ein weiteres 
Prozess-Instrument zur Durchsetzung ihrer Rechte an 
die Hand gegeben. Die zum Jahresende 2018 drohende 
Verjährung kann so bis zur Klärung der Anspruchsgrund-
lagen auf unkomplizierte und kostengünstige Weise 
verhindert werden. Mit der Musterfeststellungsklage 
schaffen wir ein Instrument, mit dem bei Schadensfäl-
len, die eine Vielzahl von Verbrauchern betreffen, ein 
Verbraucherschutzverband die entscheidenden Rechts- 
und Beweisfragen in einem einzigen Gerichtsverfahren 
verbindlich ausfechten kann. Das erspart Verbrauchern, 
aber auch den Unternehmen und nicht zuletzt den Ge-
richten, viele teure Prozesse. 

Rumpke: Mit Ihrem Wahlkreis – Ostprignitz-Ruppin, Prig-
nitz und Teilen vom Havelland – kennen Sie die Heraus-
forderungen des demografischen Wandels in einem Flä-
chenland. Die Verbraucherzentrale Brandenburg schickt 

Zu Besuch in der Beratungsstelle der Verbraucherzentrale in Potsdam:  
Der Bundestagsabgeordnete Sebastian Steineke (rechts) im Dialog mit Dr. Christian A. Rumpke

„Das erspart Verbrauchern, aber auch 
den Unternehmen und nicht zuletzt den 

Gerichten, viele teure Prozesse.“
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ab 2019 in einem zweijährigen Pilotversuch ihr neues Di-
gimobil vor Ort auf Marktplätze und vor Rathäuser. In ei-
nem speziellen Büro-Fahrzeug können sich Verbraucher 
per Videochat beraten lassen. So wollen wir zunächst 
im dünn besiedelten Norden mit unserem gesamten 
Beratungsspektrum viel präsenter als bislang sein. Das 
Vorhaben wird unter anderem durch das Bundesminis-
terium für Ernährung und Landwirtschaft gefördert [vgl. 
S. 15]. Im Koalitionsvertrag ist die Rede davon, dass „die 
Unterstützungsangebote für Verbraucherinnen und Ver-
braucher im ländlichen Raum … ausgebaut bzw. verbes-
sert werden“ sollen. Was ist hier konkret zu erwarten? 
Kann die Verbraucherzentrale bald mobile Beratungs-
möglichkeiten mit zusätzlichen Fahrzeugen in weiteren 
Regionen anbieten?

Steineke: Die Bundesregierung möchte den Ausbau 
und die Verbesserung der Unterstützungsangebote 
für Verbraucherinnen und Verbraucher im ländlichen 
Raum weiter fördern und auch damit die Wahrung 
der Gleichwertigkeit von Lebensverhältnissen in der 
ganzen Bundesrepublik sicherstellen. Der Koalitions-
vertrag sieht u. a. die Bildung einer Kommission zur 
Schaffung gleichwertiger Lebensverhältnisse vor, die 
bis Mitte 2019 konkrete Vorschläge erarbeiten wird. 
Gegenstand der Beratungen könnten dabei sicherlich 
auch entsprechende mobile Beratungsangebote sein. 
Zudem soll die Initiative des „aufsuchenden Verbrau-

cherschutzes“ im Rahmen des Projekts soziale Stadt 
so weiterentwickelt werden, dass noch mehr Menschen 
von wohnortnahen Beratungsangeboten profitieren 
können. 

Rumpke: Wir in Brandenburg sind eine von bundesweit 
fünf Schwerpunkt-Verbraucherzentralen im Marktwäch-
ter Digitale Welt. So laufen in Potsdam aus dem gesam-
ten Bundesgebiet Beschwerden und neue Abzockma-
schen im Zusammenhang mit online bestellter Ware auf. 
Da sich das Arbeiten mit innovativen Ansätzen bewährt 
hat, soll das vom Bundesministerium der Justiz und für 
Verbraucherschutz (BMJV) geförderte Projekt jetzt laut 
Koalitionsvertrag „verstetigt und auf eine rechtliche 
Grundlage gestellt werden“. Inwiefern sind Sie als Ab-
geordneter und Ausschussmitglied hier involviert und 
werden das weiter begleiten?         

Steineke: Bisher ist noch nicht abzusehen, wann sich 
der Deutsche Bundestag und damit der Ausschuss für 
Recht und Verbraucherschutz mit der geplanten Umset-

zung der Verstetigung der Marktwächter beschäftigen 
wird, da wir uns noch in einem frühen Zeitpunkt der 
laufenden Legislaturperiode befinden. Ich unterstüt-
ze die Arbeit der Marktwächter Digitale Welt. Bisher ist 
eine durchaus positive Bilanz zu ziehen. Die bei den 
Verbraucherzentralen eingerichteten Marktwächter zur 
frühzeitigen Warnung bei Problemen von Verbrauchern 
auf dem Finanzmarkt und in der digitalen Welt tragen ei-

„Die Marktwächter zur frühzeitigen 
Warnung bei Problemen von Verbrauchern 
auf dem Finanzmarkt und in der digitalen 
Welt tragen einen wichtigen Teil dazu bei, 
dass Verbraucher einfacher und unbüro-

kratischer an ihre Rechte kommen.“
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nen wichtigen Teil dazu bei, dass Verbraucher einfacher 
und unbürokratischer an ihre Rechte kommen. Eben 
aus diesem Grund ist im Koalitionsvertrag eine weitere 
finanzielle Förderung und somit die Unterstützung der 
vorhandenen Marktwächter beabsichtigt. 

Rumpke: Im Februar 2018 ist bei uns das Projekt „Markt-
prüfung ambulante Pflegeverträge“ ausgelaufen. Dabei 
haben wir zusammen mit den Verbraucherzentralen aus 
Berlin und dem Saarland ambulante Pflegeverträge ge-
prüft, Unternehmen abgemahnt, Verbraucher an unserer 
Hotline informiert und ein umfangreiches Informations-
portal zur Verfügung gestellt. Das Gemeinschaftsprojekt 
wurde über zwei Jahre vom BMJV gefördert [vgl. S. 21]. Im 
Ergebnis können wir festhalten, dass bestehendes Recht 
an die Besonderheiten des Pflegemarktes angepasst 
werden muss. Zudem ist der Bedarf an unabhängigen 
Beratungs- und Informationsmöglichkeiten nach wie vor 
hoch. So heißt es auch im Koalitionsvertrag: „Wir werden 
die Verbraucherrechte bei ambulanten Pflegeverträgen 
stärken.“ Was genau werden die nächsten Schritte sein?  

Steineke: Den hohen Beratungsbedarf gibt es in der Tat. 
Im Bereich der Pflege hat sich das Bundesministerium 

für Gesundheit unter Leitung des Bundesgesundheits-
ministers Jens Spahn bisher maßgeblich dem Sofort-
programm Kranken- und Altenpflege gewidmet. Dies ist 
der Tatsache geschuldet, dass es in den letzten Jahren 
in diesem Bereich zu einer enormen Arbeitszunahme 
und damit auch zu einer hohen Belastung der Beschäf-
tigten gekommen ist. Deshalb möchte sich die Koalition 
besonders dafür einsetzen, dass die Pflegeverhältnisse 
im Krankenhaus und den Pflegeanstalten verbessert 
werden und dass die Attraktivität des Berufsprofiles 
im Allgemeinen gesteigert wird. Die Priorität im Bereich 
Pflege liegt zum Anfang der Legislaturperiode auf die-
sem umfangreichen Programm. Verbraucherschutzrech-
te sollen hierbei eingebettet werden, jedoch werden 
konkrete Maßnahmen und Konzepte in der folgenden 
Umsetzungsphase durch das Bundesministerium für 
Gesundheit noch weiter ausgearbeitet und fortlaufend 
konkretisiert.

Rumpke: Gibt es noch weitere Verbesserungen beim Ver-
braucherschutz, für die Sie sich als Bundestagsabgeord-
neter einsetzen – was dürfen hier die Brandenburgerin-
nen und Brandenburger in der laufenden Legislatur bis 
2021 von Ihnen erwarten?

| Das Gespräch   
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Steineke: Zunächst hatte für mich die bereits erwähnte 
Umsetzung der Musterfeststellungsklage, die ich maß-
geblich mitverhandelt habe, eine hohe Priorität. Für 
Verbraucherinnen und Verbraucher war dieses Thema 
besonders wichtig. In dem gleichen Zusammenhang 
werden wir die im Koalitionsvertrag vereinbarte Prüfung, 

ob Abtretungsverbote in AGB bei kleinen Streuschäden 
ausgeschlossen werden können, sicherlich bald vor-
nehmen. Denn auch hier sehen wir Handlungsbedarf. 
Weiterhin werden wir uns u.a. auch den Bereich der 
Rechtsdurchsetzung durch Digitalisierung anschauen 

und prüfen, wie wir hier den Verbraucherschutz stärken 
können. Ein zentrales Anliegen ist aus meiner Sicht auch 
die Verbesserung des Verbraucherschutzes vor telefo-
nisch untergeschobenen Verträgen und Kostenfallen.

Rumpke: Herr Steineke, haben Sie vielen Dank für Ihren 
Besuch in der Beratungsstelle der Verbraucherzentrale 
in Potsdam und Ihr Interesse an unserer Arbeit.

Das Gespräch | 

„Seit September 1991 arbeite ich als Ernährungsberaterin bei 
der Verbraucherzentrale in Potsdam. Das Arbeiten mit Men-
schen und die Beratungstätigkeit haben mich immer fasziniert. 
Darüber hinaus hat es mich stets motiviert, mein Interesse ei-
ner gesundheitsbezogenen und aktiven Lebensweise, die ich 
auch in meinem persönlichen Umfeld pflege, an die Branden-
burgerinnen und Brandenburger weiterzugeben. Die Aufgaben 
sind immer vielfältig gewesen: In den ersten Jahren bildete 
die aktionsorientierte Arbeit einen Schwerpunkt. Neben der 
wirkungsvollen Aufklärungsarbeit für Kinder und Jugendliche 
haben wir viele Aktionen für Senioren, sowie Unterstützung 
von Selbsthilfegruppen, Gesundheits- und Weiterbildungsein-
richtungen angeboten. 

Nicht weniger bedeutsam sind die bundesweiten Gemeinschaftsaktionen der Verbraucherzentralen, bei de-
nen ich mich mit Themen von richtiger Ernährung von Säuglingen, über (unlautere) Werbung für Kinder bis hin 
zum Schwindel mit Portionsgrößen auf Verpackungen befasst habe. 

Nun – nach 27 Jahren mit deutlich mehr Höhen als Tiefen – verabschiede ich mich mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge in den Ruhestand.“

VORGESTELLT

Angelika Riedel  
Beraterin für  

Lebensmittel und Ernährung 

„Ein zentrales Anliegen ist  
aus meiner Sicht auch die Verbesserung des 
Verbraucherschutzes vor telefonisch unter-
geschobenen Verträgen und Kostenfallen.“
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ZAHLEN, TRENDS UND MEILENSTEINE
Die Menschen haben Vertrauen in die Verbraucherzentrale, wie eine aktuelle Studie bestätigt. Dafür arbeitet die VZB 
an vielen Fronten: So brachte sie sich für die Rechte der Brandenburger Verbraucherinnen und Verbraucher aktiv in 
die Lobbyarbeit zur Bundestagswahl 2017 ein, arbeitete an der Verbraucherpolitischen Strategie des Landes mit, 
mahnte Unternehmen ab, die sich nicht an geltendes Recht hielten, schuf mit dem Relaunch ihrer Website ein barri-
erefreies Informationsportal und stärkte die schulische Verbraucherbildung im Land.

Nach einer vom Westdeutschen Rundfunk in 2017 beauf-
tragten Repräsentativbefragung* genießen die Verbrau-
cherzentralen bundesweit großes Vertrauen: Demnach 
haben etwa drei Viertel der Befragten großes oder sehr 

großes Vertrauen in die Verbraucherzentralen. Damit 
rangieren sie auf gleichem Niveau wie das Bundesver-
fassungsgericht und die Stiftung Warentest.

In 2017 nutzten über 61.000 Verbraucher Beratung, Infor-
mation oder Vorträge der VZB. Diese Kontakte verteilen 
sich auf rund 12.000 umfängliche Beratungen, 37.000 
Kurzinformationen sowie 12.000 Gruppenteilnehmer. Im 
Vergleich zum Vorjahr konnte sie diese Kontakte damit 
um knapp zehn Prozent steigern.

Über die klassische Beratung hinaus klärte die VZB 
Verbraucher auf ihrer Internetseite sowie durch Pres-
semitteilungen und Interviews über Verbraucher-
rechte, unlautere Wettbewerber und aktuelle Ent-
wicklungen auf. Insgesamt verzeichnete die Website 
www.verbraucherzentrale-brandenburg.de in 2017 etwa 

* infratest dimap: Glaubwürdigkeit der Medien. Eine Studie im Auftrag des Westdeutschen Rundfunks. Februar 2018. 
 https://www1.wdr.de/unternehmen/der-wdr/unternehmen/glaubwuerdigkeitsstudie-2018-100.pdf 

Frage: Ich nenne Ihnen jetzt eine Reihe von Einrichtungen und Organisationen. Bitte sagen Sie mir für jede, wie viel 
Vertrauen Sie in sie haben: sehr großes Vertrauen, großes Vertrauen, wenig Vertrauen oder gar kein Vertrauen?

Polizei

Bundesverfassungsgericht

Stiftung Warentest

Verbraucherzentrale

öffentlich-rechtlicher Rundfunk

Tageszeitungen

Gewerkschaften

Wirtschaft

Bundestag

Bundesregierung

Kirchen

private Rundfunksender

85

75

74

74

64

55

47

46

35

33

27

20

sehr großes/großes Vertrauen

http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de
https://www1.wdr.de/unternehmen/der-wdr/unternehmen/glaubwuerdigkeitsstudie-2018-100.pdf
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365.000 Besuche – mehr als drei Mal so viele wie noch 
im Jahr zuvor. Hinzu kamen Zugriffe von Internetnutzern, 
die sich im Rahmen des durch die VZB mitgestalteten 
Gemeinschaftsauftritts www.verbraucherzentrale.de in-
formierten.  

Mit rund 3.000 Veröffentlichungen in Printmedien war 
die VZB in einer Gesamtauflage von über 61 Millionen 
Zeitungen und Zeitschriften mit Rat zu Verbraucherfra-
gen präsent. Hinzu kamen diverse TV- und Radiointer-
views sowie über 2.000 Nennungen in Onlinepublika-
tionen. Im Printbereich blieb die Medienpräsenz etwa 

gleich, während die VZB ihre Medienpräsenz online im 
Vergleich zum Vorjahr deutlich steigern konnte.

Kontaktwege im Vergleich

Die Verbraucherzentrale erreichte demnach die meisten 
Menschen über Printmedien, gefolgt von Kontakten über 
das Internet. Persönlich stand die Verbraucherzentrale 
mit über 30.500 Verbrauchern in Kontakt, telefonisch mit 
mehr als 28.500 sowie schriftlich bzw. per E-Mail mit fast 
2.000 Verbrauchern.

TOP-Themen

Der Schwerpunkt der Beratung lag im allgemeinen Ver-
braucherrecht (28 Prozent der Beratungen), hier ging es 
zum Beispiel um Probleme bei Kauf und Reklamation 
sowie um Abzocke durch unseriöse Unternehmen. Be-
ratungen zu Energie, Bauen und Wohnen (25 Prozent) 
umfassten unter anderem Fragen zur Betriebskostenab-
rechung sowie zum Energiesparen. Im Schwerpunkt Te-

lekommunikation (23 Prozent) ließen sich die Branden-
burger besonders zu Problemen mit Mobilfunkanbietern 
beraten – viele klagten über die schlechte Erreichbarkeit 
von Kundendiensten. Im Vergleich zu 2016 stieg die Be-
ratungsnachfrage zu Telekommunikationsthemen deut-
lich von 18 auf 23 Prozent.

Zahlen, Trends und Meilensteine | 

BERATUNGSTHEMEN 2017
in Prozent

28

25

23

14

4
3 3

Allgemeines Verbraucherrecht

Telekommunikation

Finanzen & Versicherung

Reise, Freizeit & Mobilität

Ernährung Gesundheit, Pflege & Soziales

Energie, Bauen & Wohnen

http://www.verbraucherzentrale.de
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Schwerpunkt Digitales

Einen Schwerpunkt legt die VZB auf die Digitale Welt: 
Dabei nutzt die VZB auf der einen Seite digitale Möglich-
keiten der Kommunikation und reagiert damit auf das 
veränderte Informationsverhalten der Verbraucher. Auf 
der anderen Seite beobachtet sie digitale Märkte und 
deren Bedeutung für Verbraucher, um Fehlentwicklun-
gen rechtzeitig zu erkennen. 

So gestaltete sie den bundesweiten Prozess eines 
tiefgreifenden Relaunches der Internetauftritte der 
Verbraucherzentralen aktiv mit und kann den Bran-
denburger Internetnutzern seit September 2017 mit 
www.verbraucherzentrale-brandenburg.de sowie 
www.verbraucherzentrale.de ein barrierefreies und um-
fassendes Portal für Verbraucherinformationen bereit-
stellen. 

Darüber hinaus verantwortete die VZB Idee und Um-
setzung des ersten bundesweiten Legal-Tech-Tools der 
Verbraucherzentralen. Die Anwendung führt Verbrau-
cher, die eine Inkassoforderung erhalten haben, durch 
verschiedene Fragen und gibt eine Ersteinschätzung zur 
Rechtmäßigkeit der Forderung und deren Höhe. Nutzer 
erhalten auf Wunsch einen individuellen Musterbrief. 

Mit ihrem neuen Projekt „Digimobil“ nutzt die VZB digi-
tale Möglichkeiten, um Verbrauchern auch in ländlichen 
Räumen ihr volles Beratungsangebot bieten zu können. 
Ab 2019 soll der Büro-Bus in verschiedenen Kommunen 
insbesondere im Norden Brandenburgs Station machen 
und Beratung per Video-Chat anbieten.

In 2017 hat die VZB mehrere Studien über Digitale Märk-
te veröffentlicht. So hat sie – gemeinsam mit der Ver-
braucherzentrale Berlin – eine Untersuchung zum On-
line-Einkauf von Lebensmitteln im Stadt-/Land-Vergleich 
durchgeführt. Sie konnte belegen, dass der Einkauf von 
frischen Lebensmitteln online für Brandenburger noch 
keine sinnvolle Option darstellt – die Lieferung erfolgt 
per Paketdienst häufig in mehreren Einzellieferungen 
und die Händler schaffen es bislang nicht verlässlich, 
verderbliche Lebensmittel sicher zu verpacken. 

Im Projekt Marktwächter Digitale Welt hat die VZB unter 
anderem eine bundesweite Studie zu Online-Bezahlsys-
temen durchgeführt. Die Verbraucherschützer warnten, 

dass die Dienste häufig nach deutlich mehr Daten grei-
fen, als sie für ihre Dienstleistung benötigen.

Recht für alle

Die VZB mahnt Unternehmen, die sich nicht an gelten-
des Recht halten, ab und fordert sie auf, unrechtmäßige 
Klauseln zu Ungunsten von Verbrauchern nicht mehr zu 
verwenden. In 2017 hat sie 23 Abmahnungen ausgespro-
chen. Davon waren bereits 16 erfolgreich – die Anbieter 
haben eine Unterlassungserklärung abgegeben. 

Die VZB verfolgt offene Fälle konsequent weiter – wenn 
Unternehmen sich nicht verpflichten, das abgemahn-
te Verhalten in Zukunft zu unterlassen, reicht die VZB 
Klage ein, um Verbraucherrechte notfalls gerichtlich 
durchzusetzen. So zum Beispiel im Fall von Easyjet: Die 
VZB konnte nachweisen, dass die Gepäckpreise bei der 
bekannten Airline schwanken, je nachdem, wann man 
das Gepäck (nach)bucht. Das ist grundsätzlich rechtens, 
muss nach Ansicht der Verbraucherschützer jedoch 
transparent kommuniziert werden, damit sich Verbrau-
cher darauf einstellen können. Da Easyjet die Abmah-
nung der VZB unbeantwortet ließ, hat sie nun Klage ge-
gen die Airline eingereicht. 

In 2018 konnte die VZB einige Verfahren, die sie in 
den vergangenen Jahren angestoßen hat, erfolgreich 
abschließen: Im Januar 2018 erwirkte sie ein positives 
Urteil gegen das Partnervermittlungsunternehmen Julie. 
Darauf folgte im April ein Erfolg vor Gericht gegen UGV In-
kasso. Zudem hat sie im Mai eine Ordnungsstrafe gegen 
RSC Aktiv/Vital durchgesetzt. Die Firma, die Matratzen 
auf Kaffeefahrten vertreibt, hatte sich nicht an das von 
der VZB erwirkte Urteil vor dem Landgericht Berlin aus 
2017 gehalten. 

„Nochmals vielen Dank für Ihre Hilfe.“ 

#verbrauchersagendanke

http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de
http://www.verbraucherzentrale.de
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2017 

JANUAR

03.01.  Eine Mitarbeiterin der VZB nimmt als 

Expertin an Anhörung im Rechtsaus-

schuss des Deutschen Bundestages zur 

Änderung reise rechtlicher Vorschriften 

teil 

18.01.  www.klartext-nahrungsergaenzung.de 

geht an den Start

26.01.  Veröffentlichung der Marktwächter- 

Studie zur Frische im E-Food-Markt 

 

Erfolg der VZB gegen die Mittelbran-

denburgische Sparkasse wegen unfairer 

Erbschaftsgebühren

FEBRUAR

06.02.  Erfolgreiche Abmahnung eines Online-

Möbelhändlers: Verbraucher müssen bei 

Wider ruf keine Hinsendekosten zahlen

07.02.  Video „Passwortsicherheit“ zum  

Safer Internet Day

17.02.  VZB veröffentlicht Marktcheck zu  

Kita-Speiseplänen

28.02.  DEHOGA-Azubitag: Interaktive Befra-

gung der VZB zu Portionsgrößen bei 

Chips und Müsli mit jungen Erwachsenen

MÄRZ 

06.03.  Vortragsreihe „Auskommen mit dem 

Einkommen“ 2017 startet 

 

Erfolg der Brandenburger Marktwäch-

ter: Ankaufplattformen verpflichten 

sich nach Abmahnungen zu mehr 

Transparenz

15.03.  „Zahl-was-du-willst“-Aktion und Auf-

klärung über digitales Bezahlen anläss-

lich des Weltverbrauchertags 

 

Festveranstaltung in Rathenow anläss-

lich des 25-jährigen Jubiläums der Bera-

tungsstelle 

 

VZB reicht Klage gegen UGV Inkasso ein

23.03.  Bausparkasse Mainz gibt Unterlas-

sungserklärung gegenüber der VZB ab

29.03.  VZB-Expertin referiert beim Senioren-

dialog „Chancen und Herausforderungen 

des Internets“ in Berlin

30.03./  Zwei ambulante Pflegedienste verpflich-

ten sich, eine Regelung über automati-

sche Kostensteigerungen in Verträgen 

künftig nicht mehr zu verwenden

APRIL

11.04.  VZB mahnt BSQ Bauspar AG wegen 

strittiger Gebühr ab

MAI

17.05.  VZB organisiert deutsch-polnisch-fran-

zösische Tagung zum grenzüberschrei-

tenden Vollstreckungsrecht in Słubice

JUNI

01.06.  Veröffentlichung der ePayment-Studie 

des Brandenburger Marktwächter-Teams

06.06.  Zusammenarbeit der VZB mit dem 

Hasso-Plattner-Institut zu einem Design 

Thinking-Projekt über Fakeshops startet

14.06.  Dialog-Forum „Klarheit für 

Der Verbraucherschutzkalender | 

03.04.

http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de
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Verbraucher*innen?“ zum Pflegestär-

kungsgesetz bei der VZB in Potsdam

28.06.  Mitgliederversammlung der VZB und 

Beschluss einer Satzungsänderung

JULI

02.07.  VZB in rbb-Abendschau zum 

Diesel skandal

13.07.  VZB-Geschäftsführer nimmt an Podi-

umsdiskussion zu Legal-Tech beim Tech-

Open-Air in Berlin teil 

31.07.  Übergabe des VZB-Jahresberichtes 

2016/17 an Justizminister Ludwig

AUGUST

02.08.  VZB-Geschäftsführer zu Gast in der  

rbb-Abendschau

SEPTEMBER

09.09.  Stand auf dem Stadtfest Falkensee

26.09.  Verabschiedung der langjährigen Bera-

tungsstellenleiterin in Königs Wuster-

hausen in den Ruhestand

OKTOBER

05.10.  MdL Bretz besucht VZB

ab 11.10.  VZB beteiligt sich an Neuformulierung 

der Verbraucherpolitischen Strategie des 

Landes

24.10.  Bundes-Staatssekretär Gerd Billen 

besucht die VZB und informiert sich über 

den Stand des Digitalen Marktwächters

NOVEMBER

06.11.  VZB mit Stimme aus Brandenburg für 

vier Jahre erstmals im Kuratorium der 

Stiftung Warentest vertreten

19.11.  VZB spricht sich gemeinsam mit DGB 

Berlin-Brandenburg gegen Ladenöff-

nung an Heiligabend aus 

20.-24.11.  Kita-Aktionswoche „Unsere Kita is(s)t 

gut“ mit Angeboten für Erzieher, Eltern 

und Kinder

DEZEMBER

04.12. Bundesministerium für Ernährung 

  und Landwirtschaft erteilt Förder - 

 bescheid für das 

 „Verbraucherzentrale-Digimobil“

18.12. Klage Easyjet

20.12. Polizei des Landes Branden-

burg und VZB unterzeichnen 

Kooperationsvereinbarung

2018

JANUAR

15.01.  Zentrum für Europäischen Verbraucher-

schutz e.V. in Kehl wird Mitglied bei der 

VZB

16.01.  Forum Verbraucherschutz im Land-

tag zur Weiterentwicklung des 

VZB-Beratungsstellennetzes

17.01.  Themenstunde der VZB „Verbraucher-

schutz für Geflüchtete“

19.-28.01. Infostand zu Nahrungsergänzungs-

mitteln auf der Internationalen Grünen 

Woche (IGW) zusammen mit den  
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anderen Verbraucherzentralen

30.01.  MdL Hackenschmidt zu Besuch bei der 

VZB

FEBRUAR

07.02.  MdL Büchel und MdL Wilke 

(mittler weile neuer OB von Frank-

furt (Oder)) besuchen dortige Bera-

tungsstelle und deutsch-polnisches 

Verbraucherinformationszentrum

27.02.  Bundesweites Tool der VZB unter Feder-

führung der VZB zu unberechtigten 

Inkassoforderungen geht mit Berichter-

stattung der Bild online 

 

Neueröffnung des VZB-Beratungs-

stützpunktes in Lübben

MÄRZ

02.03.  Bundesweiter Fachtag Verbraucherbil-

dung in Potsdam – organisiert von der 

VZB

12.-16.03.  Strom- und Gasversorger-Wechsel-

sprechstunde anlässlich des 

Weltverbrauchertages

19.03.  Beratungsstelle Oranienburg empfängt 

den neuen Oranienburger Bürgermeister 

APRIL

04.04.  Kooperation mit der Stiftung Warentest: 

Verbraucher erhalten zur Beratung der 

VZB einen passenden Test kostenlos

09.04.  Eröffnung VZB-Standort Königs Wus-

terhausen – neu im Rathaus

13.04.  Verbraucherschutz schafft Sicherheit – 

Besuch der VZB durch Brandenburgs 

Innenminister Schröter

18.04.  VZB-Expertin nimmt an Anhörung im 

Landtag zur Kita- und Schulverpfle-

gung in Brandenburg teil 

MAI

09.05.  MdL Richstein und der Weiße Ring  

besuchen die VZB 

JUNI

05.06.  VZB klärt auf dem Gesundheitstag der 

Brandenburger Ministerien über Vita-

minpillen und Co. auf 

15.06.   Der Brandenburgische Volkshochschul-

verband e.V. und die polnische Verbrau-

cherschutzorganisation Federacja Konsu-

mentów werden Mitglied bei der VZB

27.06.  VZB-Mitgliederversammlung

„Wenn Sie jetzt sagen, dass mit diesem 
Schreiben die Sachlage klar ist und 
wir aus dem Verfahren ,entlassen‘ sind, 
freut uns das natürlich sehr. Dafür 
möchten wir uns bei Ihnen herzlich 
bedanken!“ 
#verbrauchersagendanke
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ALLGEMEINES VERBRAUCHER- UND REISERECHT
Air Berlin, Niki und Glückskäfer Reisen – mehrere Insolvenzen machten Urlaubern zu schaffen. Die Verbraucherschüt-
zer standen Betroffenen mit Information, Beratung und Rechtsvertretung zur Seite. Außerdem: Mit Abmahnungen 
und Klagen gegen u.a. eine Partnervermittlung, einen Saftladen und ein Sportstudio schaffte die VZB Recht für alle.

Im Reise- und allgemeinen Verbraucherrecht gab es 
2017/18 immer wieder einschneidende Vorkommnisse. 
So gab es Tausende von der Insolvenz von Air Berlin 
und deren Tochter Niki Betroffene, die sich bei der VZB 
informierten, persönliche Beratung suchten oder eine 
Rechtsvertretung in Anspruch nahmen. Auch in den Me-
dien war die VZB zu Airline-Insolvenzen sowie Rechten 
von Reisenden bei Unruhen im Urlaubsland ein sehr ge-
fragter Ansprechpartner. Die Insolvenz von Glücks käfer 
Reisen führte zeitweise ebenfalls zu einer hohen Bera-
tungsnachfrage, da viele Brandenburger eine Kreuzfahrt 
bei dem in Berlin ansässigen Unternehmen gebucht 
hatten. Dauerbrenner in der Beratung waren unseriöse 
Unternehmen aus den Bereichen Kaffeefahrt, Schlüssel-
dienst oder Inkasso. 

Mit einer besonders dreisten Geschäftsmasche fiel die 
„Saftoase“ aus Berlin den Brandenburger Verbraucher-
schützern auf: Mehrere Verbraucher suchten Rat, da 
ihnen an der Haustür große Mengen überteuerter Saft-
flaschen im Abo über teilweise drei- bis vierstellige Be-
träge angedreht worden waren. Manchmal bezahlten 
die Kunden gleich mit EC-Karte über ein Lesegerät. Als 
sie sich danach von den teuren Verträgen lösen wollten, 
warteten sie vergeblich auf eine Kaufpreisrückzahlung. 
Denn die Briefe konnten wegen falscher Adressangaben 
in der Widerrufsbelehrung nicht zugestellt werden. Die 
VZB mahnte die Saftoase auf Grund fehlerhafter Wi-
derrufsbelehrungen ab und vertrat einige Geschädigte 
gegenüber dem Unternehmen. Es gab zwar eine Unter-
lassungserklärung ab, trotzdem warten viel Betroffene 
weiterhin auf ihr Geld. Daher riet die VZB zur Strafan-
zeige und schaltete die Gewerbebehörde ein. In Pots-
dam und Berlin beschäftigen sich inzwischen auch die 
Staatsanwaltschaften mit der Firma, die im November 
2017 in Organic Superfruits umfirmiert, Firmensitz und 
Geschäftsführer aber beibehalten hat. 

Auch der „Freizeitclub Julie“, eine Kontaktvermittlung, 
beschäftigte die Verbraucherschützer: Das Unternehmen 
ließ sich in seinen Allgemeinen Geschäftsbedingungen 
mit Vertragsabschluss bestätigen, dass die Partnersu-
chenden schon eine bestimmte Anzahl von Gutschei-
nen zur Vermittlung von Kontakten erhalten hätten. Da 
solche Regelungen unwirksam sind, klagte die VZB vor 
dem Landgericht Halle und gewann (19.01.2018, AZ: 6 O 
192/17). Julie darf die Regelung nun nicht mehr verwen-
den. Generell rät die Verbraucherzentrale zur Vorsicht 
bei teuren Vermittlungsverträgen.

Eine weitere Klage ist zum Berichtszeitpunkt noch nicht 
abgeschlossen: Die Online-Preise für aufzugebendes 
Gepäck können sich bei der Airline Easyjet erhöhen, je 
näher der Abflugtag rückt. Das ist zwar grundsätzlich 
rechtens, nur muss die Airline nach Auffassung der VZB 
darüber transparent informieren. Allerdings informierte 
die Fluggesellschaft weder in den online verfügbaren Ge-
päckinformationen noch unmittelbar bei der Buchung. 
Die Verbraucherzentrale Brandenburg hat daher – nach 
einer Abmahnung, die unbeantwortet blieb –  im Dezem-
ber 2017 Klage gegen Easyjet wegen irreführenden Preis-
angaben zum Nachteil der Passagiere eingereicht.

„Das sind ja wieder super Nachrichten.“

#verbrauchersagendanke
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IM FOKUS: DAS DIGIMOBIL

Gerade im ländlichen Raum sind Verbraucher schon heute von starken Einschränkungen bei der Infrastruktur be-
troffen. Damit die VZB allen Brandenburgern Verbraucherberatung anbieten kann, hat sie das Digimobil entwickelt.

Eine bundesweite Innovation für ländlich geprägte Re-
gionen soll ab 2019 durch den Norden Brandenburgs 
rollen: Mit dem Büro-Bus „Digimobil“ wird die VZB per-
sönliche Vor-Ort-Beratung per Videochat in ländlich ge-
prägten Regionen erproben.

Verbraucher können dort das breite Beratungsspektrum 
von Verträgen & Reklamation, Digitalem & Telekommu-
nikation, Finanz- & Versicherungsrecht, Reise & Freizeit, 
Lebensmittel & Ernährung, Energie, Bauen & Wohnen 
bis zu deutsch-polnischen Verbraucherfragen in An-

spruch nehmen. Im Digimobil wird eine Servicekraft in 
die Technik einweisen und den Verbrauchern für Fragen 
zur Verfügung stehen.

Das Pilotprojekt wird im Rahmen des Programms 
„Land.Digital: Chancen der Digitalisierung für ländliche 
Räume“ des Bundesministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft bis Ende 2020 gefördert und durch das 
Ministerium der Justiz und für Europa und Verbraucher-
schutz des Landes Brandenburg unterstützt. Wenn die 
Testphase gut verläuft, plant die VZB eine Ausweitung 
des Pilotprojekts, um auch weiteren ländlichen Regio-
nen mobile Beratung per Video chat anbieten zu können.

Über Fortschritte und Neuigkeiten zum Projekt in-
formiert die Verbraucherzentrale fortlaufend unter: 
www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/ digimobil

http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de/digimobil
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DIGITALE WELT, TELEKOMMUNIKATION  
UND RUNDFUNK
Auch weiterhin ist die Digitale Welt in Bewegung. 2017/18 beschäftigte sich die VZB sowohl mit alten Kontroversen 
und Problemen wie Datensparsamkeit, Fake-Shops oder Abzocke am Telefon, als auch mit Neuem: Durch Smart-Toys 
können große Konzerne selbst im Kinderzimmer mithören, bei Facebook wurde das bislang größte Datenleck offen-
bar und Online-Fitnessstudios werden zu einem immer größeren Trend. 

Probleme mit Mobilfunkanbietern sind seit Jahren ein 
Dauerbrenner. Im Berichtszeitraum fiel neben O2 auch 
der Telekommunikationsanbieter Tele Columbus AG 
(Pÿur) mit mangelndem Service für seine Kunden auf. 
Die VZB warnte gemeinsam mit dem Marktwächter-Team 
der Verbraucherzentrale Schleswig-Holstein vor der Aus-
breitung des Servicemangels in der Branche. Einen Er-
folg konnte die VZB gegenüber der Drillisch Online AG 
mit ihrer Mobilfunkmarke winSIM erreichen, die sie we-
gen irreführender Angaben bei der Kündigung über de-
ren Onlineportal erfolgreich abgemahnt hat: Wenn Kun-
den während des Kündigungsprozesses angaben, an 
einem neuen Angebot interessiert zu sein, versetzte der 
Anbieter den Vertrag in einen ungekündigten Zustand. 
Besonders ärgerlich daran war, dass Verbrauchern sogar 
suggeriert wurde, eine Kündigung sei nach Anforderung 
des neuen Angebots über das Onlineportal nun nicht 
mehr möglich.

Im Netz identifizierten die Brandenburger Verbraucher-
schützer einen neuen Trend: Online-Fitnessstudios, die 
Sportbegeisterten versprechen, jederzeit und jederorts 
trainieren zu können. Grund genug, die Branche einmal 
genau unter die Lupe zu nehmen. Im Ergebnis stellte die 
VZB fest, dass ständige Verfügbarkeit und günstige Prei-
se für das neue Angebot sprechen. Damit es sich lohnt, 
ist allerdings auch viel Selbstdisziplin gefragt. Zudem 
sind Gefahren für die Gesundheit möglich, da kein Trai-
ner vor Ort Falschausführungen der Übungen korrigieren 
kann. Nicht zuletzt fand die Verbraucherzentrale Bran-
denburg viele rechtliche Verstöße der Studios zu Un-
gunsten der Verbraucher: So enthielten die Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen (AGB) unter anderem nachteili-
ge Regelungen zur Kündigung, zum Haftungsausschluss 
der Anbieter oder zu einseitigen Preiserhöhungen. Auch 
im Bereich des Datenschutzes stellten die Verbrau-
cherschützer Verstöße fest. Hier hat die VZB rechtliche 
Schritte eingeleitet und alle zehn getesteten Studios ab-

gemahnt, um verbraucherfreundliche und gesetzeskon-
forme Regelungen durchzusetzen.

Gefragt war die VZB als Ansprechpartnerin für Medien: 
Neben Veröffentlichungen in Print- und Onlinemedien 
trat die Expertin der VZB regelmäßig in Hörfunk und TV 
auf: So unter anderem zu Betrug mit Erotikhotlines, An-
rufabzocke oder Verträgen am Telefon (rbb Täter Opfer 
Polizei, zibb, Supermarkt), Fake-Shops (Deutschland-
funk) oder Online-Gutscheinen (RTL).

Die VZB setzte auch ihre erfolgreiche Information und 
Beratung zu den Rundfunkbeiträgen fort. Artikel dazu 
sind auch weiterhin das am häufigsten aufgerufene The-
ma auf www.verbraucherzentrale-brandenburg.de – In-
ternetnutzer riefen den Beitrag zu Befreiung und Ermä-
ßigung beim Rundfunkbeitrag allein fast 225.000 Mal im 
Jahr 2017 auf. 

Auch in der persönlichen und telefonischen Beratung  
zum Rundfunkbeitrag (insges. über 1.100 Beratungen in 
2017) spielten Befreiungsmöglichkeiten eine herausra-
gende Rolle. Darüber hinaus fragten Verbraucher unter 
anderem die An-, Ab- und Ummeldung von Beitragskon-
ten in den verschiedensten Lebenssituationen nach und 
holten Rat und Information ein, wenn die Vollstreckung 
offener Beträge angekündigt wurde.

http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de
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ENERGIE
Nachdem die VZB in vergangenen Jahren zusammen mit dem Deutschen Mieterbund Land Brandenburg die Umset-
zung der novellierten Energiesparverordnung (EnEV) geprüft und die Missstände gegenüber der Politik kommuni-
ziert hat, trat sie 2017 in den Dialog mit den Anbietern, um Verbesserungen zu erzielen. Neu ist die Beteiligung der 
VZB am Aufbau eines bundesweiten Marktwächters Energie.

Da knapp 30 Prozent der Haushalte in Brandenburg 
durch Fernwärme versorgt werden, ist dieser Bereich 
für die Verbraucherzentrale Brandenburg besonders 
wichtig. Dieser Markt zeichnet sich durch eine ortsge-
bundene Monopolstellung der Unternehmen aus – Ver-
braucher haben keine Wahlmöglichkeit. Beim Aufbau 
des bundesweiten Marktwächters Energie beteiligt sich 
die VZB daher seit Januar 2018 an der Arbeitsgruppe 
„Intransparenz auf dem Fernwärmemarkt“. Parallel im-
plementiert die VZB das nötige Monitoring der Verbrau-
cheranfragen, um den Markt strukturiert zu beobachten. 

Der Marktwächter Energie der Verbraucherzentralen 
analysiert den Markt für Strom, Gas und Fernwärme aus 
Verbrauchersicht und nimmt Heizkostenabrechnungen 
genau unter die Lupe. Dadurch identifizieren die Ver-
braucherzentralen systematische Fehlentwicklungen 
sowie schwarze Schafe unter den Unternehmen schnell 
und helfen, Schaden von Verbrauchern abzuwenden. 
Ziel des neuen Marktwächters, den die Verbraucherzen-
tralen nach den bereits erfolgreich eingeführten Markt-
wächtern Digitale Welt und Finanzen nun aufbauen, ist 
außerdem, zu einer kosteneffizienten und sozial gerech-
ten Energiewende beizutragen.

Auf Landesebene hat sich die VZB aktiv in die Überarbei-
tung der Energiestrategie eingebracht. Denn die bishe-
rige Strategie berücksichtigt die Verbraucher und deren 
möglichen Beitrag zur Energiewende sowie die auf Ver-
braucher umgelegten Kosten nicht. In der zum Berichts-
zeitpunkt noch nicht verabschiedeten Strategie soll der 
VZB eine Schlüsselrolle in der Etablierung eines landes-
weiten Netzwerkknotens für Verbraucher zukommen.

Wer Energie und Kosten sparen wollte, konnte auch im 
Berichtszeitraum die durch das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie geförderte Energiesparberatung 
in Anspruch nehmen. Dass die Beratung wirkt, ermittelte 
eine unabhängige Studie in 2017, beauftragt durch das 
Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA): 
Demnach berieten die Verbraucherzentralen bundes-
weit allein im untersuchten Zeitraum 2015 rund 100.000 
private Verbraucher zum Energiesparen und schlugen 
konkrete Maßnahmen zur energetischen Sanierung oder 
für einen geringeren Stromverbrauch vor. Mit der Umset-
zung dieser Tipps trugen die Beratenen zum Klimaschutz 
bei: Rund 3.000 Gigawattstunden Energie wurden einge-
spart und so die CO2-Emission in Deutschland allein im 
Jahr 2015 um etwa 1,2 Millionen Tonnen reduziert.

„Vielen herzlichen Dank für die positive 
Information, dass Sie uns weiter beim 
Eintreiben des Schuldbetrages unter-
stützen werden. Das macht uns sehr 
froh, denn wir haben leider keinerlei 
Beziehungen nach Polen und wissen 
nicht, wie das weitere Vorgehen wäre. Ich 
bin sehr froh, dass wir Sie kompetent an 
unserer Seite haben.“
#verbrauchersagendanke



LEBENSMITTEL UND ERNÄHRUNG
Online-Dienstleistungen bieten große Chancen für den ländlichen Raum. Doch wie sieht es in der Praxis aus? Ge-
meinsam mit der Verbraucherzentrale Berlin testete die VZB die Online-Bestellung von Lebensmitteln im Stadt-/
Land-Vergleich. Heraus kam Ernüchterndes: Berliner Verbraucher sind klar im Vorteil, Brandenburger zumindest bis-
lang größtenteils abgehängt.

Während Berliner Verbrauchern nahezu alle Online-
Lebensmittelhändler zur Verfügung stehen, haben Ver-
braucher in Brandenburg nur eine geringe Auswahl. Die 
Online-Verfügbarkeit der großen Supermarktketten en-
det oft am Rand des „Berliner Speckgürtels“.  

Während Berliner Verbraucher oft mit eigenen Transpor-
tern der Anbieter beliefert werden, bieten Online-Händ-
ler für Brandenburg meist nur Paketversand an. Das be-
deutet große Mengen an Verpackungsmüll, zudem lange 
Lieferzeitfenster von zehn Stunden, teilweise auch auf 
mehrere Pakete und mehrere Tage verteilt. Für Berufstä-
tige ist der Service praktisch nicht nutzbar, wie die VZB 
konstatieren musste. Besondere Schwächen fielen den 
Verbraucherschützern bei frischen Lebensmitteln auf, 
die speziell gekühlt werden müssen. So wurde der fri-
sche Fisch in einem Testkauf fünf Tage zu spät geliefert 
und war bereits verdorben. 

In einem weiteren Marktcheck stellten die Verbrau-
cherschützer die Versprechungen von Online-Shops für 

Notvorräte auf den Prüfstand. Denn nach Angaben der 
Händler sind deren Lebensmittel besonders lange halt-
bar und sollen sich damit speziell für den Ernstfall eig-
nen. Doch ein einfacher Vergleich mit Lebensmitteln aus 
Online-Supermärkten zeigte: Die speziellen Produkte 
waren insbesondere eines – teuer. Besonders gravie-
rend war der Unterschied bei Wasser (Spezialprodukte 
kosteten bis zu neunmal so viel wie das Supermarktpro-
dukt) und Kartoffelpüree (bis zu zwölfmal so viel). Die 
als Notvorrat angebotenen Produkte waren dabei nicht 
einmal in allen Fällen länger haltbar als vergleichbare 
Produkte der Online-Supermärkte. Der Tipp der VZB für 
alle, die für den Ernstfall vorsorgen wollen: Normale Pro-
dukte kaufen und regelmäßig den Notvorrat erneuern.

Neben eigenen Themen begleiteten die Verbraucher-
schützer aktuelle Vorkommnisse und Skandale kritisch: 
So informierten die Verbraucherschützer in den Medien 
unter anderem zu Fipronil in Eiern, Massentierhaltung 
bei Bio-Legehennen oder hohen Butterpreisen. Neben 
der Medienarbeit war die VZB landesweit mit Gruppen-
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beratungen, Vorträgen und an Infoständen unterwegs. 
Allein 2017 erreichte sie so über 5.700 Verbraucher zu 
Themen wie Regionale Lebensmittel, Lebensmittelver-
schwendung, Lebensmittelhygiene, Kennzeichnung 
oder Zucker- und Fettfallen. Für Kita-Personal und Ta-
geseltern bot sie u.a. Fortbildungen zu ausgewogener 
Mittagsverpflegung, zum Allergenmanagement und zu 
Hygieneanforderungen in Kitas.

Schwerpunkt im bundesweiten Projekt ist seit Anfang 
2017 das Thema Nahrungsergänzungsmittel. Hauptär-
gernis hier sind vollmundige Werbeversprechen, ins-
besondere bei Produkten, die in Online-Shops oder 
im Direktvertrieb angeboten werden. Denn entgegen 
übertriebener Behauptungen wie „verschafft massive 
Muskelzunahme“, „Schönheit von innen“ oder „Gelenk-
beschwerden lösen sich auf“ können die Produkte kei-
ne Wunder bewirken. Nahrungsergänzungsmittel sind 
Lebensmittel, die die normale Ernährung im besten Fall 
ergänzen können – falsch dosiert können sie aber auch 
schaden. Dies zeigte kürzlich auch ein Marktcheck zu 
Nahrungsergänzungsmitteln, die sich in Form von Drops 
und lustigen Bärchen direkt an die junge Zielgruppe 
richten. Alleine fast 90 Veröffentlichungen in Print- und 

Online-Medien brachten das Thema 2017 in die breite 
Öffentlichkeit.  

Ein weiteres Thema, das die Verbraucherzentralen auch 
politisch angehen, sind die Portionsgrößen auf Lebens-
mitteln. Wie die Verbraucherschützer mit einem Test 
nachweisen konnten, wählen Verbraucher meist deut-
lich größere Portionen als auf der Verpackung „empfoh-
len“. Kleinere Portionen aber suggerieren geringere Zu-
cker- und Fettgehalte. Damit rechnen die Hersteller ihre 
Produkte mit der Angabe von Mini-Portionen gesund. 
Oft sind die Portionsangaben der Hersteller zudem un-
sinnig: Die Verbraucherschützer fanden Angaben wie 
ein Drittel eines Schokoriegels, zwei Drittel einer Frucht-
gummischlange oder 80 Prozent einer Dose Bohnen. 
Diese willkürlich festgelegten Portionsgrößen bergen 
die Gefahr, dass Verbraucher über die tatsächlich ver-
zehrte Menge von Zucker, Fett oder Salz getäuscht wer-
den. Daher fordert die VZB von den Herstellern, maximal 
sinnvolle Portionsangaben wie „ein ganzer Becher“ oder 
„ein Schokoriegel“ für die Nährwertkennzeichnung zu 
nutzen.

„Als Verbraucherzentrale unterstützen wir Verbraucherinnen 
und Verbraucher gegenüber der Wirtschaft und insbesondere 
unseriösen Anbietern. Das machen wir auf sehr unterschiedli-
chen Wegen: durch Beratung und Information, aber auch durch 
gezielte Warnhinweise und kollektivrechtliche Schritte. Da Ab-
zocker in allen Bereichen unterwegs sind und sich vieles durch 
die Digitalisierung verändert, müssen wir tagtäglich flexibel mit 
den zur Verfügung stehenden Instrumenten agieren. Das for-
dert uns immer wieder aufs Neue heraus. Mein Team und ich 
verstehen uns als eine kleine Denkfabrik, die Probleme in Pro-
jekte „umpackt“ und dann realisiert. Aber alleine kommen wir 
nicht weiter. Mein Ziel ist, dass wir unsere Arbeit noch stärker 
als bisher durch Studien, Marktanalysen und Kooperationen er-
gänzen. Denn Zusammenarbeit ermöglicht häufig das, was man 
alleine nicht schaffen würde.“

VORGESTELLT

Dr. Katarzyna Trietz  

Teamleiterin Recht/Verbraucherschutz
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FINANZEN UND VERSICHERUNGEN
Ob unfaire Gebühren für Erben oder versteckte Kosten in Bausparverträgen – die VZB hat auch im Jahr 2017/18 den 
Brandenburger Verbrauchern zur Seite gestanden. Anlässlich des Weltverbrauchertages gab sie den Brandenbur-
gern Tipps zum mobilen Bezahlen an die Hand.

Erfolgreich geklagt hat die VZB gegen die Mittelbran-
denburgische Sparkasse (MBS). Hintergrund war eine 
Ungleichbehandlung von Erben durch die Sparkasse. 
Als Nachweis, dass man der rechtmäßige Erbe ist, rei-
chen das vom Nachlassgericht eröffnete notarielle Tes-
tament oder ein Erbschein aus. So hat auch bereits der 
Bundesgerichtshof entschieden. Die MBS sah dies aber 
anders. Wer eine Erbschaft mit Testament und ohne Erb-
schein auf sein Konto überweisen lassen wollte, wurde 
zur Kasse gebeten. Da diese Regelung nach Auffassung 
der Verbraucherschützer unwirksam ist, mahnte sie die 
Sparkasse ab. Diese gab jedoch zunächst keine Unter-
lassungserklärung ab, sondern ließ es auf eine Klage 
ankommen. Kurz bevor das Urteil gesprochen werden 
sollte, lenkte sie ein. Die MBS verpflichtete sich, die 
strittige Klausel ab sofort nicht mehr zu verwenden und 
sich auch nicht mehr darauf zu berufen. Damit bleibt 
Erben nun viel Ärger erspart. Wer die unrechtmäßige 
Gebühr bereits gezahlt hat, kann diese von der MBS zu-
rückfordern. 

Erfolgreich war die VZB im Berichtszeitraum auch gegen-
über einer Bausparkasse: Wer ein zusätzliches Entgelt 
erhebt, muss dies mit seinen Kunden explizit vereinba-
ren und dafür auch eine konkrete Gegenleistung anbie-
ten. Da die Bausparkasse Mainz bei ihren Bauspardarle-
hen ein sogenanntes „Serviceentgelt“ jedoch pauschal 
erhob, hat die Verbraucherzentrale Brandenburg sie 
abgemahnt. Die Bausparkasse hat sich daraufhin ver-
pflichtet, ihren Kunden künftig eine Wahlmöglichkeit zu 
geben. Der Brandenburger Darlehensnehmer, auf Grund 
dessen Beschwerde die VZB die Bausparkasse abge-
mahnt hatte, kann nun fast 1.500 Euro zurückfordern. 
Auch andere Altkunden können zu Unrecht gezahlte Ser-
viceentgelte zurückfordern. Dafür stellt die Verbraucher-
zentrale Brandenburg einen Musterbrief bereit.

Ein weiterer Fall gegen eine Bausparkasse betraf eine 
unzulässige Rücküberweisungsgebühr: Eine Woche 
nach der Abmahnung der Verbraucherschützer wegen 
dieser Gebühr beantragte die BSQ Bauspar AG bei der 

Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 
neue Allgemeine Geschäftsbedingungen sowie eine Ge-
bührentabelle, die diese Gebühr nicht mehr enthielten. 
Von einer Klage konnte die VZB daher absehen.

Die wachsenden digitalen Märkte bergen Chancen und 
Risiken und müssen im Verbraucherinteresse gestaltet 
werden. Daher klärte die Verbraucherzentrale im Rah-
men des Weltverbrauchertages am 15. März 2017 über 
digitales Bezahlen auf. Denn mit jedem digitalen Bezah-
len gibt der Käufer persönliche Daten frei. Wer online 
zahlt, soll nach dem Willen der Anbieter oft auch weitere 
Dinge tun: Punkte sammeln, Auskunft über seine Ess-
gewohnheiten und Aufenthaltsorte verbreiten und sich 
letztlich in seinem gesamten Verhalten gläsern machen. 
Die Verbraucherschützer sensibilisierten die Verbrau-
cher für den Umgang mit persönlichen Daten beim ePay-
ment und gaben ihnen wertvolle Tipps. 

„Ich danke Ihnen nochmal ganz herzlich 
für Ihre Vertretung und werde Sie auf 
jeden Fall weiterempfehlen.“
#verbrauchersagendanke
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PFLEGEVERTRAGSRECHT
Mit dem Projekt „Marktprüfung ambulante Pflegeverträge“ stärkte die VZB gemeinsam mit zwei weiteren Verbrau-
cherzentralen die Rechte von Pflegebedürftigen im ambulanten Pflegemarkt. Das Projekt endete im Februar 2018.

2016 waren die Verbraucherzentralen Berlin, Saar-
land und Brandenburg mit dem Ziel gestartet, den Ver-
braucherschutz bei ambulanten Pflegeverträgen zu 
stärken. Dazu richteten die Verbraucherschützer eine 
Hotline für persönliche Fragen zu Pflegeverträgen ein, 
die im Berichtszeitraum etwa 450 Verbraucher nutz-
ten. Zudem boten sie das Online-Informationsportal 
www.pflegevertraege.de unter anderem mit Checklisten 
für Verträge an. Alleine im Berichtszeitraum mahnten die 
Brandenburger Verbraucherschützer sieben ambulante 
Pflegedienste wegen unzulässiger Regelungen in den 
Allgemeinen Geschäftsbedingungen erfolgreich ab. So 
konnten sie nachhaltig die Vertragsinhalte für alle Pfle-
gebedürftigen bei diesen Unternehmen verbessern.

Zur Offenlegung von Verbraucherproblemen und Ver-
tragsdefiziten haben die Verbraucherzentralen diverse 
Marktchecks durchgeführt. So legten sie einen Schwer-
punkt auf Verträge rund um die „24-Stunden-Betreuung“ 
und zeigten Menschen, die für ihre pflegebedürftigen 
Angehörigen eine Rund-um-die-Uhr-Betreuung einfüh-
ren wollten, Handlungsmöglichkeiten und rechtliche 
Fallstricke auf. 

Das Projekt „Marktprüfung ambulante Pflegeverträge“, 
gefördert durch das Bundesministerium der Justiz und 
für Verbraucherschutz, endete zum 28. Februar 2018.

AUS DEM BERATUNGSALLTAG

Stefanie Kahnert
Beratungsstellenleiterin in der Prignitz

„Im Dezember 2017 bat mich eine Verbrauche-
rin um Hilfe, da sie Probleme mit ihrem Mo-
bilfunkanbieter hatte und bereits längere Zeit 
vergeblich versucht hatte, diese direkt mit dem 
Anbieter zu klären. Sie hatte in einem Geschäft 
einen Vertrag abgeschlossen, ein Smartphone 
wollte sie dabei ausdrücklich nicht. Den ihr 
nach dem Gespräch vorgelegten Vertrag un-
terzeichnete sie gutgläubig, ohne den Inhalt 
nochmals zu prüfen, da sie auf das mündlich 
Verabredete vertraute. Dies erwies sich jedoch 
leider als Fehler, denn der Vertrag beinhaltete 
viele gar nicht vereinbarte Leistungen und – 
besonders absurd – eine monatliche Abzah-
lung für ein Smartphone, das die Verbrauche-
rin weder bestellt noch erhalten hatte. Als sie 
mich einschaltete, kontaktierte ich den Anbie-
ter. Das Unternehmen prüfte im Anschluss alle 
Unterlagen und Schreiben nochmals genau 
und passte den Vertrag schließlich nach den 
Forderungen der Verbraucherin an.“

http://www.pflegevertraege.de
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DER MARKTWÄCHTER DIGITALE WELT
Wie sicher sind unsere Daten im Netz? – Dieser Frage ging das Marktwächter-Team der Verbraucherzentrale Bran-
denburg mit einer aufwändigen Studie über Online-Bezahldienstleister nach. Heraus kam: Die meisten Dienste sam-
meln deutlich mehr Daten als nötig.

Mit einer Podiumsdiskussion 
sowie einer Vorab-Exklusivver-
öffentlichung in der Zeit präsen-
tierte das Marktwächter-Team 
der VZB im November 2017 seine 
Ergebnisse zur ePayment-Studie. 
Die Anbieter agieren überwie-
gend nicht „datensparsam“. Im 
Gegenteil: Sie erheben zusätz-
liche Daten, die zur Abwicklung 
des reinen Online-Kaufes und der 
Einhaltung von Sicherheitsaspek-
ten nicht notwendig sind. Gleich-
zeitig sind die Datenschutzerklä-
rungen nicht transparent. Selbst 
wenn sich Nutzer durch die über-
wiegend viel zu langen Daten-
schutzerklärungen durchkämp-
fen, können sie nicht erkennen, 
was mit ihren Daten geschieht. 
Lange Sätze, Passivkonstruktio-
nen und Füllwörter erschweren 
dem Leser zusätzlich das Verständnis. 

Die Studie macht deutlich, dass die derzeitige Praxis 
deutlich an den Wünschen der Verbraucher vorbeigeht. 
Denn das Ergebnis einer repräsentativen Befragung 
zeigt: Nutzer wollen kurze Datenschutzerklärungen, die 
eine aktive Wahl bzw. Abwahl von Einzeldaten ermögli-
chen. Außerdem wollen sie so wenig wie möglich Daten 
preisgeben, bzw. nur solche, die für die Ausführung des 
Dienstes notwendig sind. 

Wer beim Kleidung Einkaufen im Netz nach Schnäpp-
chen sucht, stößt schnell auf erstaunlich günstige An-
gebote aus Fernost. Doch die Verbraucherzentralen 
registrierten massive Kundenbeschwerden. Käufer be-
richteten, dass die sehr günstig angebotenen Textilwa-
ren aus asiatischen Online-Shops oft verspätet, gar nicht 
oder in schlechter Qualität bei ihnen ankamen. 

Dem ging das Brandenburger Marktwächter-Team mit 
Testkäufen nach und stellte fest: In der Realität haben 
die versendeten Kleidungsstücke meist wenig mit den 
Bildern auf der Webseite zu tun. Die Verbraucherschüt-
zer erhielten Waren, die bereits beschädigt, viel zu 
klein oder aus minderwertigem Material waren. Bei der 
Mehrzahl der Testkäufe erfolgte die Sendung zwar ent-
sprechend der angegebenen Lieferzeiten auf den jewei-
ligen Webseiten. Problematisch wurde es mit mehreren 
Anbietern bei der Rückgabe. So akzeptierten allein drei 
der neun Händler den gesetzlich garantierten Widerruf 
nicht. Bei allen getesteten Shops muss der Kunde die 
Rücksendekosten selbst tragen. Gemessen am Ein-
kaufspreis kann das teuer werden, denn einige Shops 
verlangten die Rücksendung nach Polen, Belgien, Groß-
britannien oder China.

UMFANG DER DATENSCHUTZ-
ERKLÄRUNGEN

Quelle: E-Payment - Wie sicher sind unsere Daten beim Bezahlen im Netz? Eine Untersuchung der Verbraucherzentralen 
im Rahmen des Projekts Marktwächter Digitale Welt, gefördert durch das BMJV. Repräsentative Befragung von 2001 
Nutzern elektronischer Bezahlverfahren in Deutschland. Juli 2017. Erkenntnisse zur Lesedauer ermittelt mit TextLab.

Wie lange benötigen Verbraucher, um die Datenschutz- 
erklärungen der Bezahldienstleister zu lesen?

4 Min.

6 Min.

15 Min.

SOFORT 
Überweisung

paydirekt

Amazon Pay

24 Min.
PayPal

Verbraucher möchten sich im 
Durchschnitt 5 Minuten mit
Datenschutzerklärungen
beschä�igen

skrill (keine Datenschutz-
erklärung - Bewertung 
nicht möglich)

giropay (keine einheitliche 
Dauer, es gelten die Daten-
schutzerklärungen der
jeweiligen Banken)
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WIRTSCHAFTLICHER VERBRAUCHERSCHUTZ
Das Ziel ist klar: Im Wirtschaftlichen Verbraucherschutz (WVS) bereiten die Verbraucherzentralen bundesweit ge-
meinsam Informationen für die Öffentlichkeit auf. Seit 2017 wollen sie dazu verstärkt innovative Maßnahmen ein-
setzen. Hier leistete die VZB Pionierarbeit: Sie verantwortete die Erstellung der interaktiven Online-Anwendung 
www.inkasso-check.de zum Thema Inkassoforderungen und stößt damit erstmals in den Bereich „Legal-Tech“ vor.

Wer sich besonders schnell zu einem Thema informie-
ren möchte, nutzt dazu immer häufiger das Internet. Mit 
einem Online-Tool können Verbraucher sich seit Februar 
2018 die wichtigsten Tipps zum Umgang mit Inkassofor-
derungen nicht nur durchlesen. Sie können über eine 
einfache Eingabemaske direkt für ihren Fall prüfen las-
sen, ob sie die Forderung bezahlen müssen – und falls 
ja, ob die Höhe tatsächlich angemessen ist. Neben der 
rechtlichen Ersteinschätzung erhalten sie einen indivi-
duellen Musterbrief, mit dem sie sich an das Inkassoun-
ternehmen wenden können. Dies wird ermöglicht durch 
Legal-Tech – die Verbindung von Recht und Informati-
onstechnologie.

Auch wer plötzlich vor verschlossener Tür steht, sucht 
häufig erste Hilfe im Internet. Unseriöse Schlüssel-
dienste werben dort wie auch in Branchenbüchern mit 
Preisen ab neun Euro für eine Türnotöffnung. Tatsäch-
lich müssen Verbraucher dann aber häufig hohe drei-, 
manchmal gar vierstellige Beträge bezahlen. Damit das 

nicht passiert, hat die Verbraucherzentrale Brandenburg 
in einem bundesweiten Ansatz einen Preisvergleich 
von rund 600 Schlüsselnotdiensten organisiert. Die auf 
www.verbraucherzentrale.de/schluesseldienste online 
dargestellten Durchschnittspreise zeigen, dass eine se-
riöse Türöffnung weder neun noch 900 Euro kostet. Das 
hilft Verbrauchern bei der Einschätzung und gibt ihnen 
Sicherheit im Umgang mit Schlüsseldiensten.

Nicht nur Schlüsseldienste und Inkassoforderungen wa-
ren Gegenstand der Verbraucherinformation. Darüber hi-
naus erarbeitete die VZB Materialien zu Gewährleistung 
und Garantie, Patientenverfügung und Pflegezusatzver-
sicherung sowie Fake Shops. Um diese wie auch weitere 
Materialien nicht nur im Internet, sondern auch persön-
lich an Verbraucher weiterzugeben, war der WVS zudem 
bei zahlreichen Veranstaltungen im Land präsent. Das 
Projekt „Wirtschaftlicher Verbraucherschutz“ wird durch 
das Bundesministerium der Justiz und für Verbraucher-
schutz gefördert.

„Verbraucherbildung ist aus meiner Sicht Teil der Persönlich-
keitsbildung. Diese wird in jungen Jahren durch die Institution 
Schule mitgeprägt. Somit gehört Verbraucherbildung in den 
Unterricht. Ziel ist die Entwicklung eines kritischen, verantwor-
tungsbewussten und reflektierten Verhaltens von Schülerinnen 
und Schülern als Verbraucherinnen und Verbraucher.  

Gleichzeitig sind auch das Elternhaus, das soziale Umfeld, der 
Arbeitgeber mitverantwortlich, mündige Bürgerinnen und Bür-
ger zu erziehen – bzw. auszubilden. Die Verbraucherzentrale 
Brandenburg setzt sich dafür ein, dass Verbraucherschutz in 
unserer Gesellschaft bewusst gelebt und nachgehalten wird.“

VORGESTELLT

Claudia Joest  

Referentin Verbraucherbildung

http://www.inkasso-check.de
http://www.verbraucherzentrale.de/schluesseldienste
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VERBRAUCHERSCHUTZ GRENZÜBERSCHREITEND
Probleme bei grenzüberschreitenden Internetkäufen, Handwerkerleistungen und Reisen bilden nach wie vor die 
Beratungsschwerpunkte des Deutsch-Polnischen Verbraucherinformationszentrums (VIZ). Darüber hinaus betätigt 
sich das VIZ auch wissenschaftlich: Als Konsortialführer in einem deutsch-polnisch-französischen Projekt unter-
sucht das Team die grenzüberschreitende Vollstreckung in Verbraucherstreitigkeiten.

Das VIZ der Verbraucherzentrale Brandenburg unter-
stützt deutsche Verbraucher bei Fragen und Proble-
men zum polnischen Recht sowie polnische Bürger zu 
deutschem Verbraucherrecht. Bei Bedarf nehmen die 
zweisprachigen Mitarbeiter mit Kenntnissen in beiden 
Rechtssystemen außergerichtliche Rechtsvertretungen 
gegenüber polnischen oder deutschen Unternehmen 
wahr. Auch polnische Migranten, die sich in Deutschland 
niedergelassen haben, nutzen das Beratungsangebot in 
ihrer Muttersprache – meist zu Themen wie Telekommu-
nikation, Inkasso oder Rundfunkbeitrag. So ist das VIZ 
zur Expertenberatungsstelle für grenzüberschreitende 
Sachverhalte für deutsche und polnische Verbraucher 
geworden. In 2017 unterstützten die Verbraucherschüt-
zer 1.150 Menschen mit rechtlichem Rat. 

Neben dem normalen Beratungsalltag leitet das VIZ ein 
deutsch-polnisch-französisches Forschungsprojekt. Die 
Projektpartner sind die polnische Verbraucherschutzor-
ganisation Federacja Konsumentów und das Zentrum für 
europäischen Verbraucherschutz aus Kehl/Strasbourg. 
Dabei geht es um Hindernisse bei der grenzüberschrei-
tenden Vollstreckung in Verbraucherstreitigkeiten. 

Eine im Rahmen des Projektes durchgeführte Untersu-
chung zeigt, dass es ohne fachliche Unterstützung für 
Verbraucher kaum möglich ist, eine Vollstreckung im 
Ausland durchzusetzen. Und auch bei Gerichtsvollzie-
hern, Rechtspflegern und Anwälten bestehen Unsicher-
heiten. 

Das machte ein durch das VIZ am 17. Mai 2017 in Słubice 
organisiertes internationales Seminar deutlich, in dem  
Wissenschaftler sowie Rechtsanwender aus Deutsch-
land, Polen und Frankreich ihre Erfahrungen mit der 
Vollstreckung von ausländischen Urteilen ausgetauscht 
haben. Zum Abschluss des Projekts werden die Verbrau-
cherschützer daher ein Handbuch für Rechtsanwender 
über die grenzüberschreitende Zwangsvollstreckung so-
wie Informationsmaterialien für Verbraucher erarbeiten, 
um die Rechtsdurchsetzung effektiver zu machen.

Das Projekt läuft noch bis zum 30. November 2018 und 
wird durch die Generaldirektion Justiz der Europäischen 
Kommission mitfinanziert. 

„Gestern war ich in Słubice beim Zahn-
arzt und habe die Abwicklung meines 
Reklamationsfalles beendet. Dank Ihres 
Übergabeprotokolls ging alles ohne Pro-
bleme. Habe die gesamte Summe in bar 
erhalten. Ihnen möchte ich für Ihre Hilfe 
und Tipps recht herzlich danken, Sie 
haben mir sehr geholfen.“
#verbrauchersagendanke
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AUSKOMMEN MIT DEM EINKOMMEN
Schon seit 2007 führt die VZB die Vortragsreihe durch, mit der sie Familien Tipps zur nachhaltigen Haushaltsführung 
bietet. Gute Neuigkeiten gab es im Berichtszeitraum: Die Projektförderung durch das Brandenburger Familienminis-
terium wurde von einem ein- auf einen dreijährigen Projektzyklus umgestellt. 

Die Umstellung der Projektförderung durch das Ministe-
rium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen und Fami-
lie zeigt die Wertschätzung für die langjährige Tätigkeit 
der VZB, steigert die Effizienz und bringt ein Stück Pla-
nungssicherheit. 

In 2017 fand die fünfteilige Veranstaltungsreihe an zehn 
verschiedenen Orten mit weit über 600 Interessierten 
statt. Sie lernten, bedarfsgerechte Verträge für Versi-
cherungen zu finden, Heizenergie zu sparen, ohne zu 
frieren, oder gesunde und preiswerte Lebensmittel ein-
zukaufen. 

Das Ganze lehrten die Verbraucherschützer nicht nur in 
der Theorie, sondern zum Beispiel bei Lebensmitteln 
auch in der Praxis: Über alltägliche Produkte aus dem 
Supermarktregal kamen die Gruppen Dickmachern auf 
die Spur und trainierten das Lesen und Bewerten der 
Inhaltsstoffe, um gesunde  von angeblich gesunden 
Produkten zu unterscheiden. Beim Selbstmixen von 
Saftschorlen konnten die Teilnehmenden erfahren, wie 
viel sie gegenüber fertigen Fruchtsaftgetränken sparen 
können. 

Andreas Baumgart
Berater in Potsdam

„Ein besonders großes Problem, dass ich immer 
wieder in der Beratung erlebe, ist, dass Verbrau-
cher von Vertretern – ob an der Haustür oder am 
Telefon – in irgendwelche Verträge gedrängt wer-
den, die sie eigentlich überhaupt nicht wollen. So 
auch im Sommer 2017 geschehen: Eine 88 Jahre 
alte Potsdamerin wurde an der Haustür von ei-
nem Vertreter überrumpelt und in einen neuen 
Stromvertrag – weg vom regionalen Versorger, hin 
zu einem neuen Anbieter – gedrängt. Zum Glück 
unterstützte sie ein Mitarbeiter ihrer Bank dabei, 
rechtzeitig einen Widerruf zu formulieren und abzu-
senden. Trotzdem erhielt sie einige Zeit später eine 
Auftragsbestätigung ihres neuen Stromversorgers. 
Der hatte inzwischen den bestehenden Vertrag mit 
dem örtlichen Versorger gekündigt, so dass dieser 
die Schlussabrechnung ankündigte. Nun wandte 
sich die Verbraucherin besorgt an die Verbrau-
cherzentrale. Ich konnte sie darin unterstützen, 

den neuen Anbieter zu kontaktieren. Der Anbieter 
bestätigte die ordnungsgemäße Erklärung des Wi-
derrufs und informierte den bisherigen Anbieter, 
so dass der regionale Versorger die Stromlieferung 
fortsetzen konnte.“

AUS DEM BERATUNGSALLTAG

Auskommen mit dem Einkommen | 
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POTSDAM16 Märkische Allgemeine Zeitung Mittwoch, 5. Juli 2017

wurde. Die amtierende Kulturde-
zernentin Birgit-Katharine See-
mann lobte zur Einweihung vier
Stunden später die „neue, reizvolle
Skulptur“, Jutta Götzmann als Vor-
sitzende des Beirats für Kunst im öf-
fentlichen Raum sprach von einem
„grazilen Eisenmonolithen“ und
betonte die „Leichtigkeit der For-
mensprache“.

HerbertMehler, geboren1949 im
bayrischen Steinau, wuchs als Sohn
eines Holzbildhauers auf und stu-
dierte von 1972 bis 1976Malerei an
der Akademie der Bildenden Küns-
te Nürnberg. Werke von Mehler
werden in zahlreichenMuseen,Ga-
lerien und im öffentlichen Raum
weltweit ausgestellt. Der Kontakt
nachPotsdamkamüber seinen Ber-
liner Galeristen Werner Tammen
und die damalige Vorsitzende des
Kunstvereins Kunsthaus Potsdam,
Renate Griesebach, zustande. An-

gabe.Mangels eigener Finanzen ist
die Stadt bei ihrem Projekt eines
„Walk ofmodern art“ imGegensatz
zu wohlhabenderen Kommunen
wie Salzburg mit vergleichbaren
Projekten auf Leihgeber angewie-
sen. Am Rande der gestrigen Ein-
weihung gab Jutta Götzmann be-
kannt, dass die Leihfristen für Ru-
dolf Valentas „Großen Fibonacci“
und die zeitgleich aufgestellte Dop-
pelsäule„AmbosMundos“vonJörg
Plickat an der Alten Fahrt jeweils
um drei Jahre verlängert worden
seien. WeitereWerke auf dem Pots-
damer Skulpturenpfad, der mittel-
fristig auf eineinhalb Dutzend
Arbeiten anwachsen soll, sind die
Bronze „Der Krieger“ von Arman-
do, das „Dynamische Raumzei-
chen II“ von Otto Herbert Hajek
und die aus dem Jahr 1974 stam-
mende Metallskulptur Flugschiff
vonPeterRohnundChristianRoehl.

Ein Eisenmonolith für das Kunstquartier
Mit einer „Spola“ von Herbert Mehler wurde gestern die sechste Station des Skulpturenpfades „Walk of modern art“ vorgestellt

Schiffbauergasse. Im Kunst- und
Kulturquartier Schiffbauergasse
werden schwere Stahlobjekte ver-
rückt. Die trotz einer Höhe von bei-
nahe vier Metern filigrane Drei-
eckskomposition „Großer Fibonac-
ci“ aus Edelstahl von Rudolf Valen-
ta, mit der im Juli 2013 der Skulptu-
renpfad „Walk ofmodern art“ eröff-
netwurde,wechselte in der vergan-
genen Woche von ihrem Stamm-
platz vor dem Fluxus-Museum eini-
ge Dutzend Meter weiter Richtung
Humboldtbrücke.

Der Fibonacci machte Platz für
eine 4,50Meter hohe, an einen kon-
kaven Blütenstempel erinnernde
„Spola“ von Herbert Mehler. Eine
halbe Tonne wiegt das aufragende
Objekt aus gefaltetem Cortenstahl,
das gesterngegen11Uhr aufs frisch
gegossene Betonfundament gesetzt

Von Volker Oelschläger fang2015hatteHerbertMehlereine
Ausstellung gemeinsam mit dem
Maler Harald Gnade in der Kunst-
haus-Galerie im Ulanenweg.

Mehlers „Spola“ als mittlerweile
sechste Station des Skulpturenpfa-
des kam nach Potsdam zunächst als
eine auf drei Jahre befristete Leih-

Herbert Mehler, Jutta Götzmann und Birgit-Katharine Seemann (v.l.) mit der
Skulptur „Spola“ in der Schiffbauergasse. FOTO: BERND GARTENSCHLÄGER

HAFEMEISTER

IN KÜRZE

Schuhliebhaber in
der Schinkelhalle
Schiffbauergasse. Der Fashion
Flash verwandelt die Schinkelhalle
heute ab 10 Uhr erneut in ein
Shopping-Paradies für weibliche
Schuhliebhaber. Daneben geht es
in lockerer und musikalisch um-
rahmter Atmosphäre um Beklei-
dung wie Lederjacken, zudem um
Handtaschen und Kosmetiktipps,
darunter Schminkberatung. Hinter
dem Fashion-Flash-Konzept steckt
ein junges Start-up aus Berlin.

Volltrunkenen
Ladendieb gefasst
Innenstadt. Der Ladendetektiv
einer Lebensmittelkette in der Ba-
belsberger Straße informierte am
Montagnachmittag die Polizei über
einen volltrunkenen Ladendieb.
Polizeibeamte fanden einen 45-
Jährigen vor, der sich mit 2,56 Pro-
mille im Blut kaum noch auf den
Beinen halten konnte. Trotzdem
versuchte er, Lebensmittel und
eine Wodkaflasche zu entwenden.

Cannabis-Geruch
im Hausflur
Stern. Ein aufmerksamer Nachbar
eines Mehrfamilienhauses Am
Stern informierte die Polizei am
frühen Dienstagmorgen darüber,
dass es im Hausflur nach Betäu-
bungsmitteln roch. Beamte lokali-
sierten daraufhin die Wohnung,
von welcher der Geruch ausging.
Bei einem 23-jährigen Potsdamer
konnte eine nicht geringe Menge
an Cannabis sichergestellt werden.
Gegen den Mann ermittelt die Kri-
po wegen eines Verstoßes gegen
das Betäubungsmittelgesetz.

Radfahrer
leicht verletzt
Berliner Vorstadt. Eine 55-jährige
Fiat-Fahrerin war am Montagnach-
mittag auf der Berliner Straße
unterwegs. Als sie nach rechts auf
einen Parkplatz abbiegen wollte,
übersah sie den im toten Winkel
befindlichen Radfahrer und es kam
zum Zusammenstoß. Der 37-jähri-
ge Radfahrer erlitt dabei Schürf-
wunden im Gesichts- und Handbe-
reich und wurde zur Behandlung in
ein Krankenhaus gebracht.

Kampf um
Erhalt des

Babelsberger
Ärztehauses
Ärzte fürchten das
Aus nach Verkauf

des Hauses
Babelsberg.DerErhalt desÄrzte-
hauses im ehemaligen Strahlen-
institut in der Kopernikusstraße
beschäftigt heute die Stadtver-
ordneten.NachdemVerkauf des
Gebäudes befürchten die zehn
Ärzte der Einrichtung – darunter
eine Röntgenpraxis, einUrologe,
einGynäkologe, dreiAllgemein-
mediziner und zwei Zahnärzte –
das Aus für das Ärztehaus. „Das
ist ein etablierter Standort, der
nun sinnlos zerschlagen werden
soll“, schlägt der Sprecher der
Ärzte, der Allgemeinmediziner
Ulrich Wüllenkemper, Alarm.
Pro Jahr kommen 40000 Patien-
ten in die Praxen.

Ursprünglicher Eigentümer
des Gebäudes war die AOK
Nordost, die das Ärztehaus nun
aber an einen Immobilienfonds
verkauft hat. Laut Wüllenkem-
per planen die neuen Eigentü-
mer ihrerseits den Weiterver-
kauf. Wüllenkemper kritisiert
das Agieren der Krankenkasse:
„Wir bemängeln die Intranspa-
renz vonseiten der AOK.“ Be-
fremdlich findet der Allgemein-
mediziner denVerkauf vor allem
vor dem Hintergrund, dass 70
Prozent der Patienten in dem
Ärztehaus bei der AOK versi-
chert seien.

Die Linken sind mit einem
Dringlichkeitsantrag für die
Stadtverordnetensitzung aktiv
geworden. Darin fordern sie die
Verwaltung auf zu prüfen, wie
das „Strahleninstitut“ als Ärzte-
hausdauerhaft gesichertwerden
kann.

Forschung zu
Gesundheit
in der DDR
ZZF untersucht

Ministeriumshistorie

Potsdam. Potsdamer Wissen-
schaftler des Zentrums für Zeit-
historischeForschung(ZZF)neh-
men die Historie des DDR-Ge-
sundheitsministeriums unter die
Lupe. Es sollen in zweieinhalb
Jahren die personellen, institu-
tionellen und programmatischen
Kontinuitäten und Neuanfänge
nachdemNationalsozialismus in
der Gesundheitspolitik der DDR
untersucht werden, teilte ein
ZZF-Sprechergesternmit.Dabei
soll auch untersuchtwerden,wie
viele Ministeriums-Mitarbeiter
ehemals Nazi-Organisationen
angehörten oder durch ihre be-
ruflicheTätigkeitbelastetwaren.
DasForschungsprojektwirdvom
Bund finanziert.

Kreatives Denken
gegen Fake-Shops

Hasso-Plattner-Institut und Verbraucherschützer wollen Betrüger im
Online-Handel aus dem Netz verbannen

den „kleinen Wundertüte“ mit Lö-
sungsansätzen entgegen. „Viele
Verbraucher beschweren sich bei
uns über unseriöse Verkäufer auf
Internet-Marktplätzen“, sagt
Rumpke. Diese Fake-Shops locken
auf Plattformen wie dem Amazon
Marketplace oder Ebay mit beson-
ders günstigen Angeboten. Kommt
eszumKontaktmitpotenziellenOp-
fernwerdensie ineineGeschäftsab-
wicklung abseits der Marktplätze
gelotst. Nach einer so vereinbarten
Vorabbezahlung erhalten die Kun-
den jedoch keineWare.

Die Plattformen tun nach Erfah-
rungen der Verbraucherschützer
bislang wenig, Betrügern auf ihren
Verkaufsseiten einen Riegel vorzu-
schieben. „Sie bieten keine Kon-
zepte, Fake-Shops frühzeitig zu er-
kennen“, so Rumpke. Für Verbrau-
cher seies jedochnichthinnehmbar,
dass „sie sich auf etablierten Platt-
formen nicht auf die Seriosität der
Verkäufer verlassen können“.

ErsteErgebnissesollen imHerbst
vorliegen. Die Lösungsansätze sol-
len dann den Marktplatz-Plattfor-
menzurVerfügunggestelltwerden.

Babelsberg. Betrügereien sind im
Online-Handel an der Tagesord-
nung. Immer mehr sogenannte Fa-
ke-Shops – als Verkäufer getarnte
Schwindler imWeb,dievonKunden
Geld einstreichen ohne späterWare
zu liefern –versuchen aufden Inter-
net-Marktplätzen etwa von Ama-
zon oder Ebay, Konsumenten abzu-
zocken. Gemeinsam wollen jetzt
dasPotsdamerHasso-Plattner-Insti-
tut (HPI) und die in den Bahnhofs-
passagenbeheimatetebrandenbur-
gische Verbraucherzentrale kreati-
ve Handhaben für die großen Platt-
formen finden, um Fake-Shops von
ihren Seiten verbannen zu können.

Helfen soll „Design Thinking“,
einebesonders effektiveundschöp-
ferische Methode bei der Suche
nach Rezepten, auf die dasHPI spe-
zialisiert ist. „Ein interdisziplinär
zusammengesetztes Team aus Stu-
dierenden wird in diesem Semester
kreative Lösungsansätze im De-
sign-Thinking-Modus entwickeln,
um Fake-Shops aufzuspüren“, sagt
UlrichWeinbergvonderHPI School

Von Gerald Dietz of Design Thinking. Ein zentraler
Punkt des Verfahrens ist die Suche
nachAnsätzenunter verschiedenen
Blickwinkeln, also etwa vom juristi-
schen über den soziologischen und
wirtschaftlichen bis hin zum natur-
wissenschaftlichen Fokus.

Eine entsprechende Gruppe mit
Studierenden verschiedener Spe-
zialisierungen wird in den beson-
ders transparentund flexibelgestal-

Tummeln sich auf Internet-Marktplät-
zen: Fake-Shops. FOTO: FOTOLIA

ADAC
kritisiert

Verkehrstest
Autoclub sieht Fehler
in der Zeppelinstraße

Potsdam. Der Allgemeine Deut-
sche Automobil-Club (ADAC)
Berlin-Brandenburg übt harsche
Kritik an der Einengung der
Fahrbahn in der Zeppelinstraße.
„DiePendlermüssen jetzt ausba-
den,was indenJahrenzuvorver-
säumt wurde“, sagt Volker Kra-
ne, Verkehrsvorstand beim
ADAC. Er glaube nicht, dass
AutofahrerausPotsdamunddem
Umland durch den Modellver-
such zumUmsteigen auf öffentli-
che Verkehrsmittel und das Rad
ermuntert werden können, um
den Schadstoffausstoß in der viel
befahrenen Straße nachhaltig zu
reduzieren.Derzeitwerdeweder
Anwohnern noch Pendlern ge-
dient, so Krane. „Der Stop-and-
Go-Verkehr erhöht die Emis-
sionswerte sogar.“EineReduzie-
rung des Auto-Pendlerverkehrs
könne nur erreicht werden,
wenn die ÖPNV-Angebote at-
traktiver werden. Um die Situa-
tion inderZeppelinstraße zuent-
lasten, fordere der ADAC seit
Jahrendie Schaffung einer sepa-
raten Busspur zwischen Geltow
und Potsdam sowie leistungsfä-
hige Park-and-Ride-Plätze.mak

Info MAZ-Talk zur Zeppelinstraße
am 17. Juli, 18 Uhr, im Atelierhaus
Scholle. Anmeldung unter
0331/2840-294 oder unter
www.MAZ-online.de/MazTalk. Um-
frage: www.MAZ-online.de/zeppe-
linstrasse

POLIZEIBERICHT

teten Arbeitsräumen des Design
Thinking am HPI ans Werk gehen.
Siesoll inmehrerenAnläufenHypo-
thesen entwickeln, die immer wie-
deranderRealitätmittelsUmfragen
bei Online-Bestellern und auch
Plattformen überprüft werden.

Der Geschäftsführer der Ver-
braucherzentrale Brandenburg
Christian A. Rumpke blickt schon
erwartungsvoll einer entsprechen-

Exzellenz-Zentrum und
Verbraucheranwalt
Mit der Verbraucherzentrale Bran-
denburg (VZB) und dem auf privater
Initiative basierenden aber zur Uni
Potsdam gehörenden Hasso-Plattner-
Institut (HPI) treten zwei Partner auf,
deren Kooperation nicht alltäglich ist.

Die VZB ist die wichtigste Interessen-
vertretung von Verbrauchern gegen-
über der Wirtschaft, das HPI ein uni-
versitäres Exzellenz-Zentrum für Digi-
tal Engineering und eher der weiteren
Digitalisierung verpflichtet. gd
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Guten
Morgen!

Meine Schulzeit liegt zwar
schon einige Tage zurück,
besonders gern erinnere ich
mich aber an den Deutsch-
Unterricht. Das hat natürlich
auch mit den Lehrern zu tun.
Zwei schätzte ich besonders.
Obgleich beide uns mit Or-
thografie und Grammatik ge-
triezt haben. Im Gedächtnis
sind vor allem zwei „Rat-
schläge“: „Der Duden nutzt
nur dem Klugen, denn der
Dumme kommt gar nicht auf
die Idee nachzuschlagen.“
Und: „Wenn etwas Sch... ist,
muss man es auch so benen-
nen.“ Der Autor des zweiten
Zitats ist jetzt gestorben. Was
bleibt? Neben einer schmun-
zelnden Erinnerung die Liebe
zur Sprache – trotz oder ge-
rade wegen der Tücken. Und
trotz der Fehler. Sch... – wie-
der einen übersehen. Dabei
gibt es den Duden jetzt auch
online. Viola Petersson

Denk-Anstoß

Hast Du keine Feinde, hast
Du keinen Charakter.

(Paul Newman,
amerikan. Schauspieler,

1925–2008)

Ausgestellt

Leuchtende Töne: Die Aus-
stellung „Poesie in Farbe“
im Frankfurter Spectrumhaus
zeigt insgesamt 37 Arbeiten
vom weißrussischen Künstler
Naoum Cheer. Dieses Ölge-
mälde heißt „Saxophonbal-
lade“. Foto: Robert Iwanetz

Die Ausstellung „Poesie in Farbe“ von
Naoum Cheer ist montags bis freitags
von 9 bis 16 Uhr im Frankfurter Spec-
trumhaus, Baumschulenweg 48, bis
zum 9. März 2017 zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei.

Frage des Tages

Rund80Kitaspeisepläneha-
ben die Verbraucherzentra-
len Brandenburg und Berlin
auf vegetarische Mahlzei-
ten und die Häufigkeit von
Fleisch und Fisch sowie
deren Kennzeichnung ge-
prüft. Jens sell fragte Annett
Reinke von der Verbrau-
cherzentrale Brandenburg
nach Ergebnissen.

Frau Reinke, was haben die
Verbraucherschützer denn
geprüft?

Im Fokus standen vegeta-
rische Mahlzeiten und die
Häufigkeit von Fleisch und
Fisch, welche anhand der
Empfehlungen der Deut-
schen Gesellschaft für Er-
nährung – DGE –bewertet
wurden. Zusätzlich haben
wir die Kennzeichnung der
Mittagsspeisepläne danach
geprüft, ob Eltern und Kinder
die relevanten Informationen
über die Zusammensetzung
der Mahlzeiten aus dem Spei-
seplan ablesen können.

Und wie schätzen Sie die
Lage ein?

Insgesamt zeigt der Check,
dass sich die Kitas auf einem
guten Weg befinden. Vegeta-
rische Mahlzeiten scheinen
auf den ersten Blick die Mit-
tagstische in den Kitas beider
Länder erobert zu haben. Al-
lerdings ist in den Speiseplä-
nen häufig nicht auf den ers-
ten Blick erkennbar, ob es
sich um ein vegetarisches Ge-
richt handelt. Auch die Art
des verarbeiteten Fleisches
oder Fisches ist oft unklar.

Wie zeigt sich das konkret?
Wir haben festgestellt,

dass in vielen Beschreibun-
gen kein Fleisch erwähnt
wurde, obwohl durchaus
denkbar war, dass Fleisch
oder tierische Bestandteile
enthalten sind. Beispiele
dafür sind Gemüseeintöpfe,
bei denen unklar ist, ob sie
Fleisch oder Würstchen ent-
halten. Nur in wenigen Fäl-
len waren Mahlzeiten mit
dem Zusatz vegetarisch oder
einem entsprechenden Sym-
bol gekennzeichnet. Hier und
auch bei der Auszeichnung
der Fleisch- und Fischarten
im Speiseplan besteht erheb-
liches Verbesserungspoten-
zial. Wir fordern daher Ca-
terer und Kitas auf, für eine
eindeutige Kennzeichnung
der Gerichte zu sorgen.

Aber warum ist das
wichtig?

Für eine ausgewogene Er-
nährung ist es sinnvoll, dass
sich Kitas an den DGE-Qua-
litätsstandards zur Häufig-
keit von Fleisch- und Fisch-
gerichten orientieren. Da ist
eine Kennzeichnung schon
angezeigt als Entscheidungs-
hilfe für die Eltern.

Wie gut sind
die Speisepläne

in den Kitas?
Verbraucher-

zentrale
Brandenburg

Annett

Reinke

Ein Schimmel
für Berlin

Wenn heute im Haus amWaldsee in Berlin die Ausstellung „Ver-
misst – der Turm der blauen Pferde von Franz Marc“ eröffnet
wird, hat auch das Team um Christian Bresk (44) und Torsten
Frommholz (45) seinen Anteil daran. Sie haben ein Pferd prä-
pariert, das nun Teil einer Installation sein wird und auf das

Gemälde Bezug nimmt, das als Hauptwerk des deutschen Ex-
pressionismus gilt. „Der Turm der blauen Pferde“ (1913) wurde
nach dem Zweiten Weltkrieg zuletzt in eben jenem Haus am
Waldsee gesehen. Präpariert wurde der Schimmel drei Monate
lang in Eberswalde. Foto: MOZ/Thomas Burckhardt

Einblicke: André Krohs (l.), Lehrer für Geschichte und Musik, im Gespräch mit Schülern der 7. und
12. Klasse sowie mit dem stellvertretenden Schulleiter, Udo Hummrich. Die Ausstellung war am Paulus-
Praetorius-Gymnasium bereits Thema im Unterricht. Foto: MOZ/Sergej Scheibe

Bernau (sas) Am 28. Februar
1945 passiert ein von der SS be-
wachter Zug mit so genannten
Sippen- und Sonderhäftlingen
den Barnim. Über Eberswalde,
Rüdnitz und Bernau ist er auf
demWeg in das KZ Buchenwald.
Dort soll er weitere Gefangene
aufnehmen, bevor der Transport
in Richtung Süden weitergeht.
Das Ziel ist Niederdorf im Hoch-
pustertal (Südtirol). Dort, in der
„Alpenfestung“ sollen die Gefan-
genen als Geiseln gehalten wer-
den, um sie in Verhandlungen
mit den Alliierten als Faustpfand
benutzen zu können. Die Frauen
undMänner genießen internatio-
nalen Bekanntheitsgrad wie der

ehemalige französischeMinister-
präsident Léon Blum oder befin-
den sich in Sippenhaft wie Ma-
rie-Gabriele Schenk Gräfin von
Stauffenberg, Cousine des Hit-
ler-Attentäters Claus Schenk Graf
von Stauffenberg.

AuchdieMutterundzweiältere
Geschwister des damals neunjäh-
rigen Alfred von Hofacker sind
unter den Geiseln. Sein Vater
Cäsar gehörte dem Widerstand
um Stauffenberg an, wurde am
25. Juli 1944 verhaftet, im Au-
gust vom Volksgerichtshof zum
Tode verurteilt und im Dezem-
ber des gleichen Jahres erhängt.
Alfred von Hofacker und seine
jüngeren Geschwister kamen ins

Kinderheim nach Bad Sachsa.
„Um ein Haar wären wir auch

in diesen Geiselzug gekommen“,
erzählt der über 80-Jährige am
Dienstagabend im Paulus-Prae-
torius-Gymnasium. Lediglich ein
Bombenabwurf auf den Bahn-
hof Nordhausen habe ihren Ab-
transport verhindert. Er schil-
dert in eindringlichen Worten
das Schicksal seiner Familie.
Auf den Tag genau 72 Jahre,

nachdem der Zug Bernau pas-
siert hat, wird in der Schule die
Ausstellung „Rückkehr ins Le-
ben“ eröffnet. Sie erinnert an den
Leidensweg der Sondergefange-
nen und an deren Befreiung am
30. April 1945 in Niederdorf. Sie

schildert aber auch die Funktions-
weise des perfidenNazi-Regimes.
Es ist das Verdienst der CDU-

Landtagsfraktion um ihren Vor-
sitzenden Ingo Senftleben, die
Ausstellung, die 2005 in Südtirol
erstmals gezeigt wurde, für vier
Wochen nach Bernau geholt zu
haben – „aus Liebe zur Region
und denMenschen“, wie er sagt.
Denn es sei auch die Geschichte
Bernaus, des Barnims und Bran-
denburgs, die hier erzählt werde.
Solange es Menschen gebe, die
das dunkle Kapitel deutscher Ge-
schichte negieren, „habenwir die
Pflicht, sie immer wieder öffent-
lich zu machen“, ist der Christ-
demokrat überzeugt.

Ausstellung erinnert an Leidensweg sogenannter Sippen- und Sonderhäftlinge des NS-Regimes

„Aus Liebe zur Region und den Menschen“

Von Sabine Rakitin

Schönfeld (MOZ) Unbekannte
haben in einem Waldgebiet zwi-
schen Schönfeld und Beiersdorf
acht Hochsitze zerstört. Einige
Jagdkanzeln sind angezündet
worden, andere wurden mit der
Motorsäge zerlegt. Insgesamt
entstand ein Schaden von
etwa 3000 Euro.

Die erste Jagdkanzel brannte in
der Nacht des 4. Februar am
Rande eines Feldes an der Bei-
ersdorfer Straße. Die Feuer-
wehr löschte den Brand und in-
formierte Jagdpächter Andreas
Tietz. Dann ging es Schlag auf
Schlag weiter. Immer wieder
fand der Schönower im Feb-
ruar in seinem Jagdrevier zer-
störte Hochsitze und Kanzeln.
Drei wurden in Brand gesetzt,
vier mit der Motorsäge zu Klein-
holz gemacht und eine umge-
stoßen, so dass sie gegen einen
Baum krachte und zerbarst. Es
sei nicht nur der finanzielle Scha-
den von rund 3000 Euro, der ihn

ärgere, sagt Andreas Tietz. „Da
steckt auch eine Menge Arbeit
drin. Ich baue die Unterstände
selbst“, erzählt er. Pro Hochsitz
brauche er im Durchschnitt ein
ganzes Wochenende.
„Bei der ersten Kanzel habe

ich ja noch vermutet, dass es
Jugendliche waren, die sie aus
Übermut in Brand gesetzt ha-
ben“, sagt der Schönower. Doch
daran glaubt er inzwischen nicht
mehr. Zu massiv sind die Zer-
störungen. Mittlerweile kann er
sich nur ein Motiv für die Zerstö-
rungswut vorstellen: „Allgemei-
ner Hass auf alles, das mit der
Jagd zu tun hat“, sagt er. „Ich
glaube nicht, dass es gegenmich
persönlich gerichtet ist.“ Aller-
dings ist Andreas Tietz bislang
der einzige Betroffene. Bei den
Nachbarpächtern in Beiersdorf
und Schönfeld wurden keine
Schäden an den Jagdeinrich-
tungen festgestellt.
Anfang der 1990-er Jahre

hatte sein Vater die 1000 Hek-
tar von der Jagdgenossen-
schaft Schönfeld gepachtet. Als

der Senior im Jahre 2000 ver-
starb, übernahm der Sohn die
Jagdpacht. Erst im vergangenen
Jahr wurde der Vertrag ein wei-
teres Mal um zwölf Jahre ver-
längert. Probleme habe es in
Schönfeld nie gegeben, beteu-
ert der Schönower. Im Gegenteil:

Er fühle sich in dem kleinen Dorf
zu Hause, sagt er. Und wenn er
für seine Jagdpacht Begehungs-
scheine vergibt, dann schaut er
ganz genau hin, an wen. „Wir
wollen Leute haben, die sich mit
Schönfeld verbunden fühlen“,
erklärt Andreas Tietz.

Wenn es seine Zeit erlaubt,
geht der Leiter des Bauhofes
der Gemeinde Neuenhagen bei
Berlin (Märkisch-Oderland) min-
destens zweimal pro Woche in
Schönfeld selbst auf die Jagd.
In seinem Revier gibt es vor al-
lem Rehwild und Schwarzwild.

Unbekannte stecken bei Schönfeld Unterstände in Brand oder zerlegen sie mit der Motorsäge

Acht Hochsitze zerstört

Unbrauchbar: eine der acht zerstörten Jagdkanzeln Foto: privat

■ Vier zerstörte Hochsitze
werden im Januar 2017
bei Schönow-Schmetzdorf
entdeckt. Schaden: rund
1200 Euro.

■ Bereits zum neunten
Mal wird im Februar 2015
ein Hochsitz in der Nähe
von Krummensee zerstört.
Der Schaden beträgt etwa
1500 Euro.

■ 1999 zersägen Unbe-
kannte bei Biesenthal sechs
Hochsitze eines Jagdpächters
aus Niedersachsen.

Schäden an Kanzeln

Marienwerder (MOZ) Zur
außerordentlichen Sitzung
kommen heute die Gemein-
devertreter von Marienwerder
zusammen. Sie haben die
erste Nachtragshaushaltssat-
zung 2017 zu beraten. Dabei
geht es um die Sanierung des
Werbellinkanals. In der Ein-
wohnerfragestunde will sich
die „Bürgerinitiative Werbel-
linkanal“ zu Wort melden. Die
Sitzung im Gemeindezentrum
beginnt um 19 Uhr.

Erster Nachtrag
zum Etat 2017

Wandlitz (hs) Am Wandlitzer
Museumsfestam21.Maiwerden
sich die vier Wandlitzer Orts-
teile Stolzenhagen, Wandlitz,
Klosterfelde und Schönerlinde
besonders beteiligen. Die Orte
begehen in diesem Jahr ihr 775.
Bestehen. Aus diesem Grund ist
beim Museumsfest ein histori-
scher Umzug mit vier Bildern
vorgesehen. Die Ortsvorsteher

sollen außerdem die Gelegen-
heit bekommen, über die Fest-
lichkeiten in ihren Ortsteilen ge-
sondert zu berichten. Wandlitz
feiert beispielsweise vom 8. bis
zum 10. September und hat be-
reits einen Konzertvertrag mit
der Gruppe „City“ in der Ta-
sche. Außerdem wird das Som-
merfest am Strandbad ein gro-
ßes Event.

Wandlitzer Ortsteile bereiten große Feiern vor
Viermal 775 Jahre

Bernau (MOZ) Mitte März wird
die neue Kita „Kindergärtnerei“
im Wohnviertel An der Viehtrift
eröffnet. Die Arbeiten zur Fertig-
stellung laufen auf Hochtouren.
„Es müssen noch Restarbeiten

erledigt werden, aber seit Mitt-
woch liegt bereits die Betriebs-
erlaubnis vor“, freut sich Jörn
Seelig, der das Vorhaben im Ber-
nauer Bauamt begleitet. Auf die

Eröffnung der Kita warten fast
60 Kinder und deren Erzieher-
team schon ganz gespannt. Sie
sind bis zur Fertigstellung des
neuen Hauses noch in dem Kita-
Container auf dem Sportplatz am
Wasserturm untergebracht, der
bereits während der Sanierungs-
arbeiten an den beiden Kitas in
der Oranienburger Straße als Un-
terbringung diente.

180 Mädchen und Jungen, da-
von 60 Kinder unter drei Jah-
ren, wird die neue „Kindergärt-
nerei“ künftig Platz bieten. Mit
zwölf großzügigen Gruppenräu-
men, diversen Betätigungsräu-
men, einer Ausgabeküche mit
Speisesaal sowie Personal- und
Büroräumen wird das Haus zu
den größeren Betreuungseinrich-
tungen in Bernau gehören.

Neue Kita mit 200 Plätzen soll Mitte März eröffnet werden
Endspurt in der „Kindergärtnerei“
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wie Kraftfahrer und Bauleute.
Wichtig auch hier: der Prämi-
encheck bei den einzelnen
Versicherungsanbietern.

Eltern schließen oft Unfall-
versicherungen für ihre Kin-
der ab. Sie springt zum Bei-
spiel ein, wenn Kinder durch
einen Unfall unter anderem
bleibende Schäden davontra-
gen. Zur Invalidität führende
Krankheiten sind hier nicht
abgesichert. Schaarschmidt
hat eine Alternative im Blick:
die Kinderinvaliditätsversi-
cherung. Sie hilft dann, wenn
die dauerhaften Schäden
durch Unfall oder durch
Krankheit verursacht wurden.

Eine Hausratversicherung
ist laut Verbraucherschützer
dannangesagt,wennderWert
der Einrichtung so hoch ist,
dass der Ersatz – etwa nach
einem Brand – für den Betrof-
fenen an die Substanz geht.
Dashießedann fürdiejenigen,
die imErdgeschoss einesHau-
seswohnen, in Flussnähe oder
in Senken, dass sie sich mit
einer Elementarschadenzu-
satzversicherung vor Verlus-
ten durch Überschwemmun-
gen schützen.

Abratenwürde der Experte
voneinerHandyversicherung.
Das Kosten-Leistungs-Ver-
hältnis sei für den Versicher-
ten nicht gerade vorteilhaft.

Was ist wirklich nötig?
Finanzexperte der Verbraucherzentrale gibt Tipps zu wichtigen Versicherungen

Glasbruch- und Handy-
versicherung, Unfall-
und Haftpflichtversi-

cherung, Berufsunfähigkeits-
und Risikolebensversiche-
rung–dieVielfalt anVersiche-
rungen ist groß. Aber welche
ist wirklich wichtig?

ErkSchaarschmidt,Finanz-
experte der Verbraucherzent-
raleBrandenburg, stellt für die
Auswahl eine einfache Regel
auf: Finanzielle Folgen von
Schäden, die einen in existen-
zielle Nöte bringen, für die
vielleicht ein Leben lang ge-
zahlt werdenmuss, sollten ab-
gesichert sein. Daher kommt
von ihm ein klares „Ja“ zum
Beispiel für die private Haft-
pflichtversicherung. Damit
sind Schäden abgedeckt, die
man einem anderen zufügt.
Und die können bei schweren
Unfällen schnell sehr hohe
Summen erreichen.

Empfehlenswert ist Schaar-
schmidt zufolge auch eine Ri-
sikolebensversicherung, um
beieinemTodesfalldieHinter-
bliebenen vor großen finan-
ziellen Belastungen zu be-
wahren. „Die Risikolebens-
versicherung ist für die Fälle
geeignet, in denen es hohe
Kreditverpflichtungen gibt
und der Ernährer der Familie

Von Ute Sommer

Alles neu macht der VersichererThomas Menning vom Verband der Versicherungswirtschaft erklärt, wie neue Produkte auf den Markt kommenAuch wenn wir ein Leben
lang in unsere Lebens-

versicherung einzahlen – Jahr
für Jahr, Monat für Monat,
brav und fast schon monoton:
In der Branche ist ständig Be-
wegung. „Von 100 Produkten
werden binnen fünf Jahren
auch 100 Produkte graduell
angepasst“, sagt Thomas
Menning vom Gesamtver-
band der DeutschenVersiche-
rungswirtschaftGDV.Hateine
Versicherung beim Produkt-
ranking von Stiftung Waren-
test vielleicht nicht gut abge-
schlossen? Haben sich gesetz-
liche Rahmenbedingungen
verändert? Dann wird beim
Produkt nachgebessert, er-
klärt Menning. Er leitet beim
GDVdenBereichMathematik
und Produktfragen.

PrivateRentenversicherun-
gen seien in letzter Zeit flexib-
ler geworden. Sowohl was
eventuelle Pausen bei der Bei-
tragszahlung angeht als auch
bei der Wahl des Rentenein-

konnte sich gegen schlechtes
Wetter absichern. Als Prämien
wurden fünfProzentderVersi-
cherungssumme kassiert. Die
Deutschen griffen zu. Rund
600000 Mark wurden schon
zumStart im Jahr 1953 an Prä-
mieneingenommen. 1954ver-
doppelte sich der Wert sogar.
Doch die Verluste für die Ver-
sicherung waren immens. Es
musste bei den Prämien nach-
kalkuliert werden, was das
Angebot für die Kunden letzt-
lich unattraktiv werden ließ.
Es wurden weniger Policen
unterschrieben. 1967 nahm
die Allianz die Reisewetter-
versicherung vomMarkt.

Im gewerblichen Bereich
jedoch ist eine Versicherung
von Wetterrisiken nach wie
vor möglich. Veranstalter von
Freiluftkonzerten etwa si-
chern sich so vor großen Um-
satzeinbußenab.Das lässt sich
auchbesserkalkulierenalsdie
Wetterrisiken der reisefreudi-
gen Deutschen. so

plötzlich verstirbt“, soderVer-
braucherschützer. Wenn also
zum Beispiel ein Haus gebaut
werden soll und die Finanzie-
rung ansteht. Schaarschmidt
empfiehlt aber, die Angebote
gut zu vergleichen.

Kritisch hingegen sieht
Schaarschmidt die Sterbe-
geldversicherung. Die Rendi-
ten, die erzielt werden, wür-
den nicht überzeugen. „Da
kann ich das Geld auch aufs
Sparbuch packen“, sagt er. Da
gebe es zwar auch kaum Zin-
sen, aber man spare sich Kos-
ten und Bürokratie.

Hilfreich ist eine Berufs-
unfähigkeitsversicherung, für
den Fall, dass der Versicherte
nichtmehr seinemBerufnach-
gehen kann. Um auch dann
noch finanziell abgesichert zu
sein, sollte über diese Police
am besten der zuletzt erzielte
Nettolohn zuzüglich der Hälf-
te derDifferenz zwischenNet-
to und Brutto abgedeckt sein,
empfiehlt Schaarschmidt. Al-
lerdingsmüsstendieVersiche-
rungswilligengenaueinschät-
zen, was finanziell machbar
ist. Schaarschmidt denkt da an
Berufsgruppen wie Kraftfah-

rer,dieeinhohesRisikohaben,
ihren Beruf aus gesundheitli-
chen Gründen aufgeben zu
müssen. Entsprechend hoch
sind die Versicherungsprä-
mien. Ist der nötige Versiche-
rungsbeitrag im Budget nicht
drin, rätderExpertedazu,eine
abgespeckteErwerbsunfähig-
keitspolice zu erwägen. Oder
wenndas immer noch zu teuer
oder wegen bestehender
Krankheiten nicht erreichbar
ist, eineUnfallversicherung zu
nehmen. Dies gelte insbeson-
dere für berufliche Tätigkei-
ten mit höherem Unfallrisiko

Welche Sicherheiten braucht eine Familie?
FOTO: FOTOLIA

Menning. Nur die Ausdiffe-
renzierungen, die Feinheiten
ändern sich beständig. Denn:
„Es existieren Standardrisi-
ken, für die es geeignete Pro-
dukte gibt.“ Die greifen zum
Beispiel auch bei Terroran-
schlägen. Die Lebensversi-
cherung werde in der Regel
auch in solchen Fällen ausge-
zahlt, erklärt Menning.

Das zentrale Versiche-
rungsprinzip ist Menning zu-
folge „der Ausgleich von zu-
fälligen Schwankungen im
Kollektiv“. Das klappt in den
allermeisten Fällen. Vor rund
50 Jahren allerdings floppte
ein Versicherungsangebot in
Deutschland. Nach Angaben
des GDV brachte die Allianz
Anfang der 50er Jahre eine
„Reisewetterversicherung“
auf den Markt. Wer wollte,

Versicherungsmathematiker
Thomas Menning vom GDV.

FOTO: DOMINIK BUTZMANN

trittsalters. Wenn ein neues
Produkt kreiert werden soll,
schlägt die große Stunde von
Experten wie Menning. Er ist
Mathematiker und Aktuar –
das ist ein Versicherungsma-
thematiker. Dessen Job ist es,
mithilfe von Statistiken und
ErfahrungswissenneueAnge-
bote durchzukalkulieren. Ziel
sei es, so Menning, ein ausge-
glichenes Verhältnis von Prä-
mien und Leistungen hinzu-
bekommen. Natürlich auch
miteinerMargefürdasVersi-
cherungsunternehmen.

Ganz konkret: Es soll das
Leben von 100000 Men-
schen versichert werden.
Aktuare berechnen, wie viele
dieser Versicherungsnehmer
im Durchschnitt in den nächs-
ten zehn Jahren sterben wer-
den. Damit ist die Sum-
me für die Auszahlun-
gen gesetzt. Entspre-
chend werden die
Prämien kalkuliert.
Für eine Neuauflage

arbeiten viele Fachleute zu-
sammen: IT-Experten sind da-
für verantwortlich, dass das
neue Produkt ins System des
Unternehmens eingepflegt
wird, so dass der Versiche-
rungsvertreter auf seinem
Laptop die Bedingungen und
Prämienabrufenkann.Risiko-
manager sorgen fürdie jeweils
passende Kapitalanlage für
den Neuling. Später checkt

das Controlling den
Verkaufserfolg.

Völlig neue
Versicherun-
gen, die bisher
nie da gewese-
ne Risiken ab-
decken, werde
es nicht geben,

sagt Thomas
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Verbraucherzentrale Brandenburg
attackiert Geldinstitute wegen hoh

erGebühren

POTSDAM Drastisch gestiege-

ne Kontogebühren und Extra-

Aufschläge für das Geldabhe-

ben – auch in der Mark wird

Bankkunden immer mehr zu-

gemutet. Die Verbraucher-

zentrale Brandenburg sieht

das kritisch.
Nun also auch die Berliner

Volksbank. Ab Mai kostet dort

das günstigste Konto mit Zu-

gang zu einer Filiale zehnEuro

im Monat, wie das Geldhaus

auf seiner Internetseite infor-

miert. Wer in der Filiale seine

Kontoauszüge ausdrucken

möchte, zahlt noch einmal 50

Cent extra pro Vorgang. Das

Premium-Kontokostetkünftig

17Euro.Nicht erst seit diesem

Schritt der Berliner Volksbank

häufen sich bei der Verbrau-

cherzentrale Brandenburg die

Nachfragen von Bürgern, wie

der dortige Finanzexperte Erk

Schaarschmidt berichtet. „Wir

haben mehr Beschwerden als

noch vor zwei Jahren“, erzählt

er. „Die Leute wollen wissen,

obdieErhöhungengerechtfer-

tigt sind.“
Auch über Preissteigerun-

genbeidenSparkassengebees

Beschwerden. „Wir wissen,

dass siemanchenKunden sau-

er aufstoßen, vor allem wenn

Filialen vor Ort geschlossen

wurden“, sagt er. „Wir haben

grundsätzliche Bedenken zur

RechtmäßigkeitderPreiserhö-

hungen, weil sie aktuell zu-

meist nicht die Kosten der

Bank berücksichtigen.“ Nach

AnsichtderVerbraucherschüt-

zer dürften die Gebühren nur

dannsteigen,wennsich fürdie

BankauchdieKostenerhöhen.

DaswürdendieBankenaber in

der Regel nicht so darstellen.

Vielmehr verweisen sie auf die

Niedrigzinspolitik der Euro-

päischenZentralbank.Siewür-

de die Einnahmen sinken las-

sen. „Dafür, dass die Banken in

einem Geschäftsbereich Pro-

bleme haben, können aber die

Girokonto-Kunden nichts“,

hält Schaarschmidt dagegen.

Zudem würden die Institute

zumeist nachwie vor satteGe-

winnemachen.„InmeinenAu-

gen sind die Gründe für Ge-

bührenerhöhungen oft nur

vorgeschoben“, sagt der Ex-

perte. Er räumt jedoch ein,

„dass ein Girokonto grund-

sätzlich nicht umsonst zu ha-

ben ist“.

Die MBS, Brandenburgs

größte Sparkasse, hat vor eini-

gen Monaten die Gebühren

teilweise um 30 Prozent er-

höht. Gleichzeitig erzielte das

Institut im Jahre 2016 einen

Gewinn von knapp 176Millio-

nen Euro. Bank-Sprecher Ro-

bert Heiduck sagt dazu: „Wir

haben seit zehn Jahren nicht

erhöht. Dienstleistungen ha-

ben ihren Wert. Auch unsere

neuenPreisehaltendemWett-

bewerbsvergleich stand.“

InwelchenFällenPreiserhö-

hungen juristisch angreifbar

sind, sei schwer zu beurteilen,

sagt Erk Schaarschmidt. Im

Übrigendrohedem,derwider-

spricht, die Kontokündigung.

Nicht kommentieren will er

das Gebahren der Sparkasse

Elbe-Elster, die neuerdings zu

jenen Instituten in Deutsch-

landgehört,diefürdasGeldab-

heben Gebühren verlangen.

„Wichtiger erscheint mir, dass

besonders ältere und solche

Menschen, die Bankgeschäfte

nicht online erledigen wollen

oder können, die Verlierer der

aktuellen Preispolitik sind“,

sagt Schaarschmidt.
Mathias Hausding

.................................................................................................................................................................................................................................................................................
WITTENBERGE Eine syri-

sche Familie, die nun in

Wittenberge lebt, hat

bei dem Giftgasangriff

in ihrer Heimat 19 Ver-

wandte verloren. Seite 7

PRIGNITZ Hubert Ma-

ckel ist der neue Frakti-

onschef der CDU im

Kreistag. Er spricht

über Finanzen und die

Kreisreform. Seite 9

WITTENBERGE Am 9.

April 1907 zogen die

ersten kleinen Witten-

berger in die heutige

Jahnschule. Seite 12

.................................................................................

POTSDAM Zimmerleute

des Schirrhofes fingenmit

der Aushausung der

Skulpturen am Hauptweg

im Park von Sanssouci an.

Die Skulpturen werden

den Winter über vor den

Wettereinflüssen mit

Holzverkleidungen ge-

schützt.

FOTO: BERND SETTNIK

DUBEN Mit einem kühnen

EinsatzhatgesterneinPolizist

einen fahrerlosen gestohlenen

Pferdetransporter auf der A13

bei Duben (Dahme-Spree-

wald) gestoppt. Der Dieb sei

vor den verfolgenden Polizis-

ten auf den Beifahrersitz ge-

rutscht, dann bei voller Fahrt

herausgesprungen und ge-

flüchtet,teiltediePolizeidirek-

tion West mit. Wegen des Au-

tomatikgetriebes fuhr derWa-

gen etwa zwei Kilometer wei-

ter, wurde aber immer langsa-

mer.DemPolizisten gelang es,

auf denFahrersitz zu springen

und denWagen zu stoppen.

AmMorgenhattendieBesit-

zer inGenshagen(Teltow-Flä-

ming)bemerkt,wiederTrans-

porter gestohlen wurde. Alar-

mierte Polizisten entdeckten

den Wagen kurze Zeit später

auf der A13 zwischen Teupitz

und Baruth in RichtungOsten

fahrend.VondemMann fehlte

vorerst jede Spur.

POTSDAM In Brandenburg

gilt künftig ein neues Laden-

öffnungsgesetz: Statt der bis-

her sechs von jederGemeinde

einheitlich festgelegten Sonn-

tage soll es künftig fünf Sonn-

tagegeben,andenendieLäden

öffnen dürfen. An einem

sechsten Sonntag soll es dann

erlaubt sein, wenn im jeweili-

gen Orts- oder Gemeindeteil

ein „regionalesEreignis“ statt-

findet.InderDebattebetonten

Redner von CDU, SPD und

Linker das nötige Gleichge-

wicht zwischen den Interes-

sen des Handels und von Kir-

chen und Gewerkschaften.

Dabei warnte der Cottbuser

Linken-Abgeordnete Matthias

Loehr vor einem Missbrauch

der Öffnungsregelungen: Ein

„Hasenfest“ oder ein von ei-

nem Einkaufszentrum erfun-

denes „Ritterfest“ dürften

auch künftig keine Begrün-

dungfürzusätzlicheLadenöff-

nungszeiten geben. In einem

NurnochfünfverkaufsoffeneSonn
tage/Einweiterernurbei„regiona

lemEreignis“

Entschließungsantrag forder-

ten die Abgeordneten der rot-

roten Koalition die Landesre-

gierung dazu auf, darauf hin-

zuwirken, dass Verdi, Einzel-

händler und Städte- und Ge-

meindebund ineinerÜberein-

kunft festhaltensollen,welche

Anlässe eine Ladenöffnung

rechtfertigen, und auch in Fil-

lialketten kein Mitarbeiter

mehr als sechsMal pro Jahr an

einem Sonntag eingesetzt

werden solle. benl

Die meisten Paare haben

zwar eine gemeinsame

Haushaltskasse.Dochwenn

Frauen mehr verdienen, be-

vorzugen sie getrennte Kon-

ten. Das hat Yvonne Lott von

der Hans-Böckler-Stiftung

in einer Studie herausgefun-

den. Maßgeblich dafür, wie

Paare ihr Geld verwalten, ist

das Einkommen der Frau:

Bei Paaren mit getrennter

Kasse ist es im Schnitt fast

doppelt so hoch wie bei

denen, die ihre Finanzen

gemeinsam verwalten.

Zunächst scheint längere
Zeit die Sonne.

Im Tagesverlauf werden die

Wolken zahlreicher, es

bleibt aber noch trocken.
10 bis 13 Grad

We t t e r

.................................................................................

Raser-Schreck zum Selberbauen
: Man

nehmeeineKiste, klebe ein rotes
undein

graues Katzenauge

hinein, baue ei-
ne Stange un-
ten dran und fer-
tig ist die Fake-Ra-
darfalle. Ein Mann
amBodenseewoll-

te die Raserei vor
seinem Haus nicht
mehr hinnehmen
und wurde kreativ.
Die Behörden blie-

ben entspannt. Seite 22

Geisterfahrer sind besonders zw
ischen

Samstagabend und Sonntagmor
gen

unterwegs. Der ADAC wertete d
ie

Falschfahrermeldungen aus, die

über Verkehrsfunk ausgestrahlt

wurden und kam zu dem Ergebn
is:

Von rund 2200 Meldungen über
Geis-

terfahrer im Jahr 2016 kamen etw
a 300

an Freitagen, 380 an Samstagen
und

450 an Sonntagen. Die größte H
äufung

zeigte sich dabei zwischen Sams
tag-

abend unddem frühenSonntagm
orgen,

soderADAC.DieGefahr, auf die
falsche

Spur zu geraten stieg im Somme
r und

war im Frühjahr am geringsten.

IhreHochzeitsfeier lassen sich di
eDeut-

schen etwas kosten. Mehr als jed
er Drit-

te (36 Prozent) ist sogar bereit, m
ehr als

5000 Euro auszugeben. Ähnlich
viele

würden für den schönsten Tag im
Leben

zwischen1000und5000Euroei
nkalku-

lieren, geht aus einerUmfrageher
vor. Al-

lerdings liegt für jeden Achten die
abso-

lute Obergrenze bei 1000 Euro.
Um die

Kosten zu senken,würdegut jede
rZwei-

te (56 Prozent) einen Teil der nöt
igen

Dinge auch gebraucht kaufen. Ei
n ge-

brauchtes Hochzeitskleid ist für j
eden

Viertendenkbar, fürsechsProzen
twären

sogar gebrauchte Eheringe mög
lich.

Kompak t

G ew i n n z a h l e n

LOTTO AM MITTWOCH

1 • 6 • 7 • 22 • 41 • 49

Superzahl:
Spiel 77:
Super 6:

2
6 5 8 8 3 3 0
6 0 9 2 9 7

Angaben ohneGewähr
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Bankkunden werden
zur Kasse gebeten
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1 ,40 EURO

Syrische
Familie leidet

Die Ziele des
neuen Chefs

Zeitreise zum
110. Geburtstag

Skulpturen wieder sichtbar

Polizist stoppt
fahrerlosen Transporter

Neues Ladenschlussgesetz
So gesehen

Mein Geld,
dein Geld…

ErstSonne, dannWolken

Pseudo-Radarfalle
gegen Raser

Geisterfahrer häufig am

Wochenende unterwegsGebrauchteEheringezur

Hochzeit? Warum nicht
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die Preise zum Teil neunmal
höher als beim Online-Super-
markt, dasKartoffelpüreekos-
tete sogar zwölfmal mehr. Die
als Notvorrat angebotenen
Produkte waren dabei nicht
einmal in allen Fällen länger
haltbar als vergleichbare Pro-
dukte der Online-Supermärk-
te. Ein weiterer Kritikpunkt
der Verbraucherschützer ist,
dass die Notvorratsshops Pro-
dukte zumTeil nur in sehr gro-
ßenMengen anbieten.

Ein Kauf von beispielswei-
seangebotenen18Kilogramm
Dosenbrot lohnt sich nur für
einemehrköpfigeFamilie.Zu-
dem unterscheidet sich das
Dosenbrot in seiner Haltbar-
keit nicht von dem aus einem
Online-Supermarkt. Ein ge-
testeter Shop bietet Gemüse
und Obst nur in Fertiggerich-
tenoder ingroßenPaketenmit
weiteren Produkten an, wobei
das günstigste Paket knapp
1000 Euro kostet. Zwar bieten
einigeder Shops auchKonser-
ven an, die länger als zehn
Jahre haltbar sind, allerdings
sollten Verbraucher zunächst
darüber nachdenken, ob sie
tatsächlich Produkte mit einer
solchen Haltbarkeit benöti-
gen.

Die Verbraucherzentrale
rät stattdessen, sicheinenNot-
vorrat mit Produkten aus dem
Supermarkt anzulegen, die im
Alltag ohnehin verzehrt wer-

den. „Wichtig ist dabei vor al-
lem, für genügend Trinkwas-
serreserven zu sorgen“, er-
klärt Annett Reinke, Referen-
tin für Lebensmittel und Er-
nährung bei der Verbraucher-
zentrale. Ernährungsphysio-
logisch wertvoll seien vor al-
lemdieVollkornvarianten von
Nudeln und Reis, außerdem
Hülsenfrüchte wie Erbsen
oder Linsen, die sich ohnehin
lange halten. Sie enthalten
mehrBallaststoffeundVitami-
ne als Fertiggerichte inDosen.
Checkliste für den Notfall
Flüssigkeit in ausreichender
Menge ist amwichtigsten.Um
zwei Wochen ohne Hilfe
durchzuhalten, sollten pro
Person 28 Liter Wasser oder
andere lagerfähige Getränke
bereitstehen.

Zur Lebensmittel-Liste ge-
hören etwa zwei Kilogramm
haltbares Brot pro Kopf, etwa
zehn Kilogramm Gemüse-,
Obst-, Fleisch- und Fischkon-
serven, außerdem Kartoffeln,
Zwiebeln, Nüsse, Trocken-
früchte, Eier und Fett.

Kochen ist im Notfall oft
nicht möglich. Die Vorräte
sollten daher vor allem aus
kalt verzehrbaren Waren be-
stehen.

Tiefkühlwaren sind eine
ErgänzungdesNotvorrats. Sie
müssen bei Stromausfall zu-
erst verbraucht werden.

Kleine Helferlein
für den Alltag

Sie erleichtern das Leben – auch für Jüngere

verschließen lassen. Hilfen,
um Blusen und Hemden zu-
knöpfen zu können. Lupen
zum Umhängen, um beide
Hände fürs Stricken oder Hä-
keln frei zu haben. Sie ergän-
zen die typischen Angebote
von Hilfsmitteln wie Pflege-
bett, Treppenlift und Rollator.

Gerade bei Hilfsmitteln ist
es Albrecht zufolge wichtig zu
klären,wieviel derKostenvon
Kranken- oder Pflegekasse
übernommen wird. Die Kran-
kenkassen seien für Hilfsmit-
tel zuständig, die ein Patient
krankheitsbedingt und meist
nur vorübergehend braucht.
Pflegekassenwürdendann ins
Spiel kommen, wenn bei
einem Patienten der Zustand
der Pflegebedürftigkeit sechs
Monate lang anhält und sich
keine Änderung abzeichnet.
Berater in Sozialstationen so-
wie Pflegestützpunkten und
der Krankenkassen können
erklären, wofür es welche Zu-
schüsse gibt. „Wenn es eine
ärztliche Verordnung, bei-
spielsweise für eineGreifhilfe,
gibt, kannmanaufeinegewis-
se Kostenübernahme hoffen“,
sagt Cornelia Albrecht.

Denjenigen, die sich nach
neuesten Entwicklungen im
Bereich der Hilfsmittel umse-
hen wollen, empfiehlt Alb-
recht die gründliche Suche im
Internet. Ohnehin sei das
Internet selbst eines der wich-
tigsten Hilfsmittel im Alter.

D ie Favoriten von Cornelia
Albrecht sind „Schraub-

verschlussöffner“ und der
„flexible Flaschenöffner aus
Gummi“. Das sind kleine Auf-
sätze für Verschlusskappen,
die die Oberflächen vergrö-
ßern und es so viel einfacher
machen, einen Schraubver-
schluss zuöffnen. „Das ist eine
gute Hilfe für diejenigen, die
nicht die volle Sensibilität in
ihren Fingern haben“, sagt
CorneliaAlbrecht. Sie arbeitet
beim AWO Landesverband
Brandenburg als Referentin
für Pflegepolitik und Senioren
und hat in dieser Tätigkeit
auch mit unterstützenden
Hilfsmitteln zu tun.

Von Berufs wegen hat sie
auch immereinAugeaufneue
Ideen für den Alltag. Ihr Ein-
druck: „Da wird man offen-
sichtlich immer erfinderi-
scher.“ Dabei betont sie, dass
solche kleinen Helferlein kei-
neswegsunter derRubrik „Ich
bin alt und kann nicht mehr“
laufen sollten. Die Produkte
machenschlichtdasLebenan-
genehmer. Dinge wie Karten-
halter undGreifzange können
auch Jüngeren helfen, die
durch eine Verletzung oder
nach einer Operation in ihrer
Beweglichkeit nur vorüberge-
hend eingeschränkt sind.

Es gibt Dosen, die sich mit
einer Hand öffnen und wieder

Von Ute Sommer

So wird das Zuknöpfen der Bluse um einiges leichter. FOTO: FOTOLIA
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Notvorrat im
Onlineshop oft
überteuert
Produktvergleich der

Verbraucherzentrale Brandenburg

E in schwerer Winter-
sturm macht Straßen
unpassierbar, Strom-
masten knicken rei-

henweise und Tausende
Haushalte sitzen im Dunkeln.
Wer ineinemsolchenFallüber
keineNotvorräte verfügt, dem
kann es übel ergehen. Als der
Bundesinnenminister im ver-
gangenen Jahr an die Emp-
fehlung des Bundesamts für
Bevölkerungsschutz und Ka-
tastrophenhilfe erinnert hatte,
Lebensmittel und Getränke
für einen Zeitraum von zwei
Wochen imHaus zu lagern, da
schlug das hoheWellen.

Wer tatsächlich einen Not-
vorrat entsprechend der Emp-
fehlungen anlegenwill, hat es
mit Komplettangeboten von
Internet-Shops besonders be-
quem. Die Verbraucherzent-
rale Brandenburg hat diese
Online-Angebote unter die
Lupe genommen und kommt
zu dem Schluss: Das Angebot
der Notvorrats-Shops ist vor
allem eines – teuer.

Der Vergleich zeigt, dass
die Notvorrats-Shops bei den
drei untersuchten Produkten
Wasserkonserven, Dosenbrot
und Instant-Kartoffelpüree er-
heblich teurer sind. Besonders
gravierend war der Unter-
schied bei zwei der getesteten
Waren: Beim Wasser waren

Von Ulrich Nettelstroth
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THEMEN DES TAGES

schule könnte als Stellfläche der
zahlreichen Busse dienen, ausbau-
fähige Alternativrouten zur Ge-
denkstätte seien vorhanden, sagte
AWI-Sprecher Christian Wollank.
„Wir fordern einen Dialog, unsere
Probleme dürfen nicht weggescho-
benwerden.“

DieAnwohnerderStraßederNa-
tionen litten unter den Erschütte-
rungen der Busse auf dem Kopf-
steinpflaster, ihre Häuser bekämen
Risse. Auf dem derzeitigen Park-
platz würden die Motoren der täg-
lich bis zu 20 Busse oft stundenlang
laufen, um die Klimaanlagen in Be-
trieb zu halten, soWollank. Andere
Zufahrten hätten keine Bürgerstei-
ge. „Wenn sich die Busse da durch-
quetschen, sind Kita-Kinder in Ge-
fahr.“ Wollank legt Wert auf die
Feststellung, dass sich der Protest
nicht gegendieGedenkstätte selbst
richte: „Sie ist absolut wichtig und
gehört zu Oranienburg.“ Aber die
Leitung um Stiftungsdirektor Gün-
terMorschmüsse bereit sein, ein 25
Jahre altes Konzept, das für 150000
Besucher ausgelegtgewesensei, zu
überarbeiten.

Die Interessenvertretung der
einstigen Häftlinge räumt ein, dass
die Besucherströme für die Anwoh-
nerbelastendseien.Aber statt einer

BLICKPUNKT

Grüne profitieren nicht
von der Diesel-Affäre
Das Diesel-Desaster könnte eigentlich pünktlich
zum Bundestagswahlkampf neuen Schub für die
Grünen bringen – doch die Öko-Partei kann da-
raus nicht punkten. Das Spitzen-Duo Göring-
Eckardt und Özdemir wirkt hilflos. Seiten 2 und 3
POLITIK

US-Sanktionsgesetz
schafft neue Unsicherheit
Die USA und Russland steuern mit dem neuen
Gesetz über verschärfte Sanktionen in eine unsi-
chere Phase ihrer Beziehungen. In dem Gesetz
ballen sich US-Innenpolitik und Wirtschaftsinte-
ressen sowie internationale Konflikte. Seite 4
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Pro Märker
7000 Euro
Schulden

Potsdam. Auf jedem Branden-
burger lasten rein rechnerisch
7113EuroSchulden.Bundesweit
betrage die Pro-Kopf-Verschul-
dung 24407 Euro, teilte das Sta-
tistische Bundesamt in Wiesba-
den gestern mit. Brandenburg
habe damit den zweithöchsten
Wert der neuen Länder: An der
Spitze steht Sachsen-Anhalt mit
9064 Euro, die wenigsten hat
Sachsenmit 453 Euro je Einwoh-
ner.
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Potsdam
saniert

Sportstätten
Potsdam. Oberbürgermeister
Jann Jakobs (SPD) besuchte ges-
tern drei Baustellen für Turnhal-
len. Sie gehören zumSportinves-
titionsprogramm der Landes-
hauptstadt, die über den Kom-
munalen Immobilien Service
(KIS)über fünfJahreetwa60Mil-
lionen Euro in die städtischen
Sportstätten investiert. Einige
Hallen werden saniert, andere
erweitert und wieder andere
ganz neu gebaut. Allein für die
Sanierung und Erweiterung der
MotorsporthallebeträgtdasBud-
get 6,75Millionen Euro. Seite 16

@MAZonline @MAZ_online

Diesel-Krise:
Debatte über
Fahrverbote

Berlin. Nach dem Dieselgipfel
kocht der Streit über schärfere
Maßnahmen wie Fahrverbote in
großen Städten hoch. Umwelt-
verbände und Opposition kriti-
sierten die von den deutschen
Autobauern zugesagten Soft-
ware-Verbesserungen bei 2,8
Millionen zusätzlichen Autos als
unzureichend. Bundesverkehrs-
minister Alexander Dobrindt
(CSU) verteidigte die Pläne und
setzt auch auf Effekte von „Um-
stiegsprämien“. Seite 10

Nie wieder
im Ring
Wladimir
Klitschko
beendet seine
Box-Karriere.
Seite 25
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Fit fürs
große Turnier
Vicky Eggertsson
aus Beelitz fährt
mit ihrer Stute Salvör
zur Weltmeisterschaft
der Islandpferde
in den Niederlanden.
Seite 23

WIRTSCHAFT

Schwarze Schafe im
Reinigungsgewerbe
Bei Kontrollen im Reinigungsgewerbe hat der
Potsdamer Zoll im vergangenen Jahr eine hohe
Trefferquote erreicht: Nach der Prüfung von 25
Betrieben leitete die Behörde 27 Ermittlungsver-
fahren gegen Gebäudereiniger ein. Seite 7

Verseuchte Eier auch in Brandenburg
Handelsketten nehmen Produkte aus dem Regal – Verbraucherzentrale rät zum Umtausch

Potsdam. Auch in Brandenburg
sind mit dem Insektizid Fipronil
verseuchte Eier aus den Nieder-
landen aufgetaucht. Eine Han-
delskette habe ihre Filialen mit
belasteten Eiern beliefert, sagte
ein Sprecher des Brandenburger
Verbraucherschutzministeriums
gestern. Fipronil wird in Ställen
zur Bekämpfung von Schädlin-
gen eingesetzt. Eier sollten vor
dem Verzehr auf ihre Herkunft
überprüft werden, ob sie die
KennungNL tragen.Bislangwa-
ren in den Niederlanden in 28
Betrieben mit Fipronil belastete
Eier entdeckt worden.

Ein im Landkreis Oberspree-
wald-Lausitz ansässiges Zent-
rallager werde derzeit durch die
Lebensmittelüberwachungsbe-
hörde kontrolliert, sagte der
Sprecher. Später seien stichpro-
benartigeUntersuchungen inFi-
lialen geplant. Um welche
Supermarktkette es sich
handelte, wollte der
Sprecher nicht sagen.

Überhaupt hielt
sich das Potsdamer
Ministeriummit In-
formationen be-
deckt, wies – anders
als andere Bundeslän-

der – im Internet bis abendsnicht
auf den Fund in Brandenburg
hin.Man sei vondenEreignissen
überrollt worden.

Die großen Handelsketten
wie Rewe, Penny, Lidl und Aldi
nahmenEier aus denNiederlan-
den aus demRegal. Edeka sieht

dazu keine Veranlassung:
Man vertreibe nur Eier
aus Deutschland.

„Wer Eier mit
einem der betroffe-
nen Stempelcodes
zu Hause hat, sollte

sie zum Händler zu-
rückbringen. Dort erhält

man Ersatz oder das Geld zu-
rück“, sagte Annett Reinke von
der Verbraucherzentrale Bran-
denburg. Die Vorlage des Kas-
senzettels sei dabei nicht erfor-
derlich. Seite 28

Info Laut Bundesamt für Lebens-
mittelsicherheit sind in Branden-
burg belastete Eier mit folgenden
Printnummern im Umlauf:
0-NL-4310001, 1-NL-4167902,
1-NL-4385701, 1-NL-4339301,
1-NL-4339912, 2-NL- 4385702,
1-NL-4331901, 2-NL-4332601,
2-NL-4332602, 1-NL-4359801,
2-NL-4212103, 0-NL-4031001.

PANORAMA

Forscher fordern vorsichtigen
Umgang mit Gen-Reparatur
Elf große Wissenschaftsorganisationen haben
sich gemeinsam für eine vorsichtige, aber enga-
gierte Herangehensweise bei der gentechni-
schen Veränderung menschlicher Embryonen
ausgesprochen. Seiten 2 und 28

Sachsenhausen: Streit um
Zugang zur KZ-Gedenkstätte
Anwohner-Initiative will Zufahrt verlegen – Ex-Häftlinge lehnen das ab

Oranienburg. In Oranienburg
(Oberhavel) ist ein Streit über den
Zugang zurKZ-Gedenkstätte Sach-
senhausen entbrannt. Anwohner
des Ortsteils, in dem sich das ehe-
maligeKonzentrationslagerderNa-
tionalsozialisten befindet, klagen
angesichts von jährlich mehr als
700000 Gästen über zunehmende
Belastungen. Sie drängen auf eine
Verlegung von Zufahrt und Park-
platz der Gedenkstätte. Das Inter-
nationale Sachsenhausen-Komitee,
Interessenvertretung der ehemali-
genHäftlinge, lehnt das strikt ab.

Über diese Straßen seien Gefan-
gene des Nazi-Regimes oftmals
unter schweren Misshandlungen
undunterdenAugenderdamaligen
Anwohner zum Konzentrationsla-
ger im heutigen Oranienburger
Ortsteil gebracht worden, erklärte
Dik de Boef, Generalsekretär des
Komitees, gestern in Amsterdam.
Verhandlungen darüber seien ta-
bu. „Geschichte kann nicht umge-
schriebenwerden.“

Dagegen drängt eine neu ge-
gründete Anwohnerinitiative (AWI)
„GedenkstätteSachsenhausen“auf
Veränderungen.EineBracheneben
der nahe gelegenen Landespolizei-

Verlegung des Zutritts zur Gedenk-
stätte solltenEinbahnstraßeneinge-
richtet, lärmdämmender Asphalt
aufgebracht und der bestehende
Parkplatz erweitert werden, so Ko-
mitee-Chef de Boef. Entsprechende
Vorschläge der Brandenburgischen
Gedenkstättenstiftung lägen schon
lange auf dem Tisch.

Der Oranienburger Bürgermeis-
ter Hans-Joachim Laesicke (SPD)
bezweifelt, dass das zu einem trag-
fähigenKompromiss führt. „Die Be-
sucherzahlen zeigen: Wir haben
eine neue Situation. Die Belastung
ist den Anwohnern kaum noch zu-
zumuten.“ Laesicke will nach den
Sommerferien Bürger, Gedenkstät-
tenleitung, Kreis und Stadt an einen
Tisch holen. „Wir müssen eine ver-
nünftige Lösung finden und auch
über eine Verlegung der Zufahrt
sprechen.“DasBrandenburgerKul-
turministeriumlehnt dasalsEingriff
ins Konzept ab. Die Gedenkstätte
sei eine der wichtigsten in Deutsch-
land, so Sprecher StephanBreiding.
„Sie leistet eine herausragende
Aufklärungs- undGedenkarbeit.“

Während derNS-Zeit wurden et-
wa200000HäftlingenachSachsen-
hausen deportiert, mehrere Zehn-
tausend Häftlinge wurden dort er-
mordet. Kommentar Seite 9

Von Volkmar Krause

Geschichte
kann nicht

umgeschrie-
ben werden.

Dik de Boef,
Generalsekretär

des Internationalen
Sachsenhausen-

Komitees

POTSDAM

Immer mehr Bürger
proben Aufstand im Netz
Ob Abriss der Fachhochschule, Zeppelinstraße,
Kitaplätze oder Biosphäre – Potsdamer versu-
chen mit Online-Petitionen die Politik unter
Druck zu setzen und haben damit durchaus Er-
folg in der realen Welt. Seite 15
POTSDAM-MITTELMARK
Blütenviertel in Caputher
Mitte nimmt Gestalt an
Die Erschließung des künftigen Blütenviertels in
der Caputher Mitte hat bereits begonnen. Sobald
die Tiefbauarbeiten beendet sind, geht es an den
Hochbau und damit dann an mehrere Baupha-
sen. Seite 22
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Die Auflösung des Rätsels und der Sudokus von Donnerstag finden Sie morgen in Ihrer Z

Bankkarten sind oft gratis – für 
Kreditkarten werden meist  
Gebühren verlangt

Der Griff in unsere Geldbör-
se erfolgt oft fast unbemerkt. 
So auch bei den Bankgebüh-
ren. Gratis war gestern: Viele 
Banken verlangen mittlerweile 
Gebühren für die Führung ei-
nes Girokontos. Das zeigt eine 
Stichprobe unter 15 Geldinsti-
tuten der Verbraucherzentrale 
Nordrhein-Westfalen. 

Deshalb sollten Sie auf die-
se Punkte einen Blick wer-
fen, bevor Sie ein neues Kon-
to eröffnen, empfehlen die 
Verbraucherschützer:

b Achten Sie unbedingt auf ver-
steckte Kosten – auch dann, 
wenn Institute mit gebühren-
freien Girokonten werben. Denn 
häufig knüpfen die Institute die 
kostenlose Kontoführung an Be-
dingungen wie einen Mindest-
geldeingang pro Monat oder die 
Kunden müssen das Konto bei-
spielsweise als Gehalts- oder Ren-
tenkonto führen. Wer diese Be-
dingungen nicht erfüllt, muss 
für das Konto doch Gebühren 
zahlen.
b Zusätzlich verlangen Institu-

te Aufschläge für Leistungen: 
So stellten zwar fast alle unter-
suchten Geldhäuser ihren Kun-
den eine Bankkarte kostenfrei 
zur Verfügung. Die Kreditkarte 
war hingegen nur bei fünf der 15 
Anbieter gratis. Die anderen Ins-
titute verlangten dafür zwischen 
zwölf und 40 Euro pro Jahr. 
b Grundsätzlich gilt: Meist sind 
die Kontomodelle günstiger, bei 
denen der Kunde sein Konto on-
line führt. Doch vier der unter-
suchten Institute verlangten 
auch dann Gebühren. (dpa)

Verbraucherschützer geben Tipps, worauf Sie bei den Geldinstituten achten sollten
Gebührenfreie Girokonten sind oft Mogelpackungen

Bei immer mehr Fluggesell-
schaften ist die Verpflegung 
an Bord von Kurz- und Mittel-
streckenflügen nicht mehr im 
Flugpreis enthalten. Die Folge: 
Deftige Preise für Essen und 
Getränke im Flugzeug verder-
ben Reisenden oft den Appetit. 
Dabei kann man sich an Bord 
durchaus selbst verpflegen.
❶ Darf ich Speisen und Ge-
tränke mit an Bord bringen?
Selbstverpflegung an Bord ist 
möglich, weil Airlines in ih-
ren allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen den Verzehr mitge-
brachter Speisen und Getränke 
kaum ausschließen können.
Verpflegung an Bord ist wich-
tig, beispielsweise auf Grund 
der trockenen Kabinenluft. 
Wer z. B. nicht genug trinkt, 
kann Gesundheitsprobleme be-
kommen. Auch ein weiterer 
Aspekt spielt eine große Rol-
le: Viele Menschen leiden heu-
te unter chronischen Krank-

heiten wie Diabetes, Allergien 
und Nahrungsmittelunverträg-
lichkeiten, ernähren sich vege-
tarisch oder vegan und pflegen 
beim Essen und Trinken einen 
bestimmten Geschmack.
Es muss daher gestattet sein, 
unter Einhaltung der geltenden 
Sicherheitsbestimmungen das 
selbst belegte Brot zu essen.
❷ Was muss ich dabei 
beachten?
Wer sein Essen und seine Ge-
tränke selbst mitbringen möch-
te, muss sich an bestimmte Re-
geln halten.
Solange man sein Essen di-
rekt im Flugzeug verspeist, ist 
grundsätzlich alles erlaubt. Le-
diglich für die Ein- und Aus-
fuhr von Lebensmitteln in den 
bzw. aus dem EU-Raum gibt es 
länderspezifische Beschränkun-
gen, über die Sie sich vor dem 
Flug beim Auswärtigen Amt, 
dem Zoll oder dem Bundesmi-
nisterium für Ernährung und 

Landwirtschaft informieren 
sollten.
Zu guter Letzt ist beim Thema 
Verpflegung Rücksichtnahme 
auf Mitreisende immer ange-
raten: Wer eigenes Essen mit-
bringt, sollte statt des stark rie-
chenden Lieblingskäses lieber 
eine geruchsarme Variante in 
die Butterbrotdose packen.
❸ Wie sieht es mit  
Getränken aus?
b Die Mitnahme von Geträn-
ken unterliegt größeren Ein-
schränkungen: Getränke in Be-
hältern über 100 ml dürfen 
nicht durch die Sicherheitskon-
trolle mitgenommen werden. 
Daher bietet es sich an, Geträn-
ke nach der Sicherheitskont-
rolle im Flughafen zu kaufen. 
Dort sind sie erfahrungsgemäß 
etwas günstiger als im Flieger.
b Einige Flughäfen gehen mit 
gutem Beispiel voran und bie-
ten besonders günstiges Mi-
neralwasser an. Dieser ver-
braucherfreundliche Service 
sollte Schule machen. Alter-
nativ kann man eine leere Fla-
sche mit durch die Sicherheits-
kontrolle nehmen und diese im 
Warteraum vor dem Einstieg 
am Waschbecken bzw. an ei-
nem Trinkbrunnen befüllen.
b Weitere Tipps für Flugreisen-
de gibt die Verbraucherzentrale 
unter www.verbraucherzentra-
le-brandenburg.de/Reise-Spezial

3xReise
Von Sabine Fischer-Volk von der Verbraucherzentrale Brandenburg ?

Zutaten für 3 Portionen: 100 g 
Bulgur, Jodsalz, 1 reife Avoca-
do, 1 rote Paprika, 200 g Gur-
ke, 2 Beutel Salatkrönung Pa-
prika-Kräuter, 3 EL Pflanzenöl, 
2 Stiele Minze
So geht’s: ❶ Bulgur in einem 
Topf mit 200 ml gesalzenem 
Wasser aufkochen und nach 
Packungsanleitung bei schwa-

cher Hitze garen. Etwas abküh-
len lassen. ❷ Für den Bulgur-
salat Avocado halbieren, den 
Kern herauslösen. Avocado 
schälen und würfeln. Paprika 
putzen, Gurke nach Belieben 
schälen, beides in kleine Wür-
fel schneiden. Alles unter den 
etwas abgekühlten Bulgur he-
ben. ❸ Salatkrönung mit 3 EL 

Wasser 
und 3 EL 
Öl verrüh-
ren. Dressing unter den Bulgur-
salat mischen. Minze waschen, 
in Streifen schneiden und vor 
dem Servieren unter den Bul-
gursalat mischen.
Tipp: Mischen Sie 100 g 
Schafskäsewürfel unter.

Das leckere Z-Rezept

Preis: ca. 5,50 € | kcal p. P.: 400 | Zeitaufwand: ca. 15 Minuten Kochzeit + 15 Minuten Zubereitung

Würziger Bulgursalat mit Avocado und Paprika 

Darf ich meine Stulle  
mit an Bord nehmen?
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Die selbst 
mitgebrachte Stulle 

darf im Flieger 
gegessen werden 
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Ortsgespräche
Uhrzeit Anbieter Tel. c/Min.
7–10 01097telecom 01097 1,07 c
10–16 01097telecom 01097 1,57 c
16–19 tellmio 01038 1,12 c
19–7 01070ARCOR 01070 bis zu 0,87 c
Ferngespräche
Uhrzeit Anbieter Tel. c/Min.
7–8 01072 01072 0,55 c
8–9 tellmio 01038 0,68 c
9–18 010049 010049 0,7 c
18–19 01072 01072 0,55 c
19–7 01070ARCOR 01070 bis zu 0,54 c
Handygespräche
Uhrzeit Anbieter Tel. c/Min
8–18 01059 01059 1,6 c
18–8 010017 010017 1,69 c

Telefonieren

Quelle: www.teltarif.de – Alle Angaben ohne Gewähr, 
da Tarife sich manchmal kurzfristig ändern – Nach-
fragen: 0900-133 01 00 (1,86 €/Min.) von 9 – 18 Uhr

Thunfisch-Loins, Sushi, tiefgefroren, 100 g  2,79 €Grünschal-Muscheln, tiefgefroren, kg  9,99 €
Zander aus Brandenburg, 100 g, ab  1,99 €Hering aus der Ostsee, 100 g, ab  0,59 €
Bauerngut zarte Kalbsschnitzel aus der Oberschale, 100 g  2,29 €Ballantine’s Finest Blended Scotch Whisky, 40 % Vol., 0,7-l-Fl.  9,99 €
Kasseler Kotelett, goldgelb geräuchert, 100 g  0,39 €Radeberger Pilsner, 20x0,5-l-MW-Kasten zzgl. Pfand  10,99 €
Schweinerückensteak, 100 g  0,79 €Frisches Fjordforellenfilet, 100 g  2,99 €
Buitoni ital. Teigwaren, versch. Sorten, je 500-g-Beutel  0,65 €Lavazza Caffè Crema Classico, 1000-g-Pack.  9,99 €
Choco Rings/Cereal Cookies, sortiert, Packung  1,99 €Zimtinos/Tiger Crunch, 2 x 350 g  1,99 €
Koch- oder Prager Schinken, 100 g  0,99 €
Rinderrouladen, frisch, kg  7,77 €Jungbullen-Filet, deutsch, frisch, 100 g  1,85 €
Rinderrouladen aus der Keule, kg  7,90 €Kartoffelsalat nach Hausfrauenart mit Einlage, 100 g  0,65 €
Rispentomaten, lose  

1,49 €Melitta Kaffee Harmonie oder Auslese, 500 g  3,69 €
Arla Skyr, versch. Sorten, 450 g  0,99 €Coca-Cola, Fanta o. Sprite, 1,25 l, zzgl. Pfand  0,79 €
Frisches Thunfischfilet, kg  29,95 €Geräucherter Aal, 100 g  

5,49 €
Junge Ente, ganz, frisch, Deutschland, ca. 2 kg, pro kg  3,99 €Thomy reines Sonnenblumenöl, 750-ml-Fl.  1,29 €
Kiwi grün, je Stück  

0,25 €frische Rinderbeinscheibe, je 100 g  0,47 €
Schwartau Extra Konfitüre, versch. Sorten, außer Heidelbeer,  340-g-Glas  

1,49 €Lenor Weichspüler, versch. Sorten, 900–990-ml-Fl.  1,59 €
Zum Dorfkrug, Sylter Salatfrische, 500-ml-Fl.  1,99 €Géramont, Rambol oder Fol Epi, versch. Sorten, 110–200-g-Pck.  1,69 €

Die besten Schnäppchen des Tages

Alle Angaben stammen von den Leitern der Lebensmittelabteilungen. Sie gelten in der 
Regel bis einschl. Sonnabend und werden täglich in der Z aktualisiert (ohne Gewähr). 

Ihr Z-Einkaufszettel

Service

FOTO: DPA
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Service
Der    kompetente

Ihre       -Experten helfen in allen Lebenslagen

Spar-Tipp 
des Tages
Arbeitnehmer können mit 
vermögenswirksamen Leis-
tungen für das Alter vorsor-
gen. Der Chef übernimmt 
dann entweder einen Teil der 
Sparrate oder sogar den ge-
samten Betrag. Je nach Ar-
beits- oder Tarifvertrag sind 
dies bis zu 40 Euro im Monat, 
meldet der Bundesverband 
deutscher Banken. (dpa)

Nur mit Trauschein
RECHT – Keine Adoption ohne 
Trauschein: Wer die Kinder sei-
nes Partners annehmen möch-
te, um sie auch rechtlich zu ge-
meinsamen Kindern zu machen, 
muss dafür verheiratet oder ver-
partnert sein. Das stellte der 
Bundesgerichtshof (BGH) klar. 
Die gesetzlichen Regelungen 
dazu seien eindeutig und ver-
letzen auch keine Grundrech-
te, hieß es. (AZ: XII ZB 586/15). 
(dpa)

Arbeitsende melden
ARBEIT – Arbeitnehmer müssen 
sich spätestens drei Monate vor 
Ende ihres Arbeitsverhältnisses 
persönlich bei der Agentur für 
Arbeit melden, wenn sie Arbeits-
losengeld beziehen wollen. An-
sonsten erhält man für eine Wo-
che kein Arbeitslosengeld. Die 
Meldepflicht entfällt bei einem 
Ausbildungsverhältnis und für al-
le, die im Rahmen eines Prak-
tikantenverhältnisses ein Aner-
kennungsjahr absolvieren. (dpa)

Nachrichten

Gekauft wie gesehen – eine sol-
che Regel gibt es beim Kauf von 
Neuware nicht. Denn der Händ-
ler steht in der Regel zwei Jahre 
für die Mangelfreiheit der Ware 
(zum Zeitpunkt des Kaufs) ein, 
erklärt die Verbraucherzentra-
le Brandenburg. Reklamationen 
defekter Waren sind prinzipiell 
möglich, auch wenn der Händ-
ler einen Umtausch ausschließt.
b Zuständig für die Behebung 
des Mangels ist der Händler, 

nicht der Hersteller. 
b In den ersten sechs Monaten 
nach dem Kauf wird generell 
angenommen, dass der Fehler 
schon beim Kauf bestand. Tritt 
der Mangel später auf, müssen 
Sie nachweisen, dass er bereits 
beim Kauf bestand.
b Wenn Sie im Geschäft rekla-
mieren, sollten Sie sich eine Ge-
sprächsnotiz anfertigen. Wichtig 
sind: Name des Gesprächspart-
ners, Datum, Reklamationsgrün-

de, Ergebnis des Gesprächs in-
klusive gesetzter Fristen. 
b Vereinbaren Sie eine Frist, in 
der die Ware repariert oder er-
setzt wird. Angemessen sind 
meist ein bis zwei Wochen. 
Reagiert der Verkäufer in die-
ser Frist nicht oder scheitern 
wiederholte Reparaturversu-
che, können Sie vom Vertrag 
zurücktreten oder verlangen, 
dass der Kaufpreis reduziert 
wird.

Tipps der Verbraucherzentrale, wie Sie Ihr Recht einfordern
Wie Käufer Mängel richtig reklamieren 

❶  Sind durch Rücken-
schmerzen im Alltag 
beeinträchtigt  62 %❷  Frauen klagen  
mehrmals pro Monat  über Schmerzen  41 % ❸  Bei Männern sind es  29 %❹  Müssen deshalb auf  Freizeitaktivitäten 

verzichten  25 %❺  Machen vorbeugend  Rückenübungen  23 % � Quelle: Stada Gesundheitsreport

Z-HINTERGRUND
So viele Menschen plagt der Rücken

Mit dem Chef fürs Alter sparen

Der Wettermix macht auch 
Autofahrern zu schaffen. Halb 
Frühling, halb Winter, öfter 
muss eine Reinigung her. Es 
liegt immer noch viel Split auf 
den Straßen, der leicht zu Lack-
schäden führen kann. Aber Vor-
sicht beim Waschen!

„Bei Fahrzeugen jüngeren Bau-
jahres ist dabei besondere Vor-
sicht geboten – speziell wenn sie 

mit laufendem Motor oder einge-
schalteter Zündung in die Wasch-
straße einfahren“, sagt ADAC-
Experte Christian Buric. Dann 
stehen viele Assistenzsysteme 
quasi „unter Strom“ und spielen 
möglicherweise in der Waschan-
lage plötzlich verrückt.

Besitzer eines neueren Fahr-
zeugs mit Automatikgetriebe 
sollten dennoch nicht den Motor 

ausschalten. Sonst wird in der Re-
gel der Parkmodus „P“ ausgelöst. 
Dann blockieren die Räder und die 
Zugkette der Waschanlage müht 
sich vergeblich, das Getriebe kann 
beschädigt werden. Besser ist es, 
bei laufendem Motor das Getriebe 
auf „N“ (Leerlauf) zu stellen. Beim 
Handschalter nimmt man den 
Gang raus. Die exakte Vorgehens-
weise kann meist dem Fahrzeug-
handbuch entnommen werden.

Bei eingeschalteter Zündung 
oder laufendem Motor ist die 
Scheibenwischautomatik unbe-
dingt auszuschalten, der Regen-
sensor aktiviert sonst die Wi-
scher. Springen diese wegen der 
Nässe an, können sie von den Rei-
nigungsbürsten beschädigt wer-
den. Auch eine Antenne muss 
abgenommen werden.

Ärgerlich ist auch das unerwar-
tete Einrasten der elektrischen 
Feststellbremse. Gleitet das Au-
to dann von der Zugkette, be-

steht die Gefahr, dass ein frem-
des Fahrzeug auf das blockierte 
Kfz aufgeschoben wird. Darum 
auch den Auto-Hold-Assisten-
ten oder die Rückrollautomatik 
nicht verwenden, die beim Stopp 
vor Ampeln oder beim vermeint-
lichen Zurückrollen automa-
tisch bremsen.

Laut des US-Magazins „For-
bes“ sorgt bei einigen Mo-
dellen auch das Kollisions-
warnsystem für Ärger, da die 
riesigen Waschbürsten als Hin-
dernis gemeldet werden und die 
Reifen blockieren. „Die Kollisi-
onswarnsysteme reagieren in 
der Regel aber erst ab 3 km/h“, 
weiß Christian Buric. Die Zugket-
te einer Waschstraße bewegt sich 
in Deutschland aber mit nur 0,5 
km/h. Darum kann dieses Assis-
tenzsystem eingeschaltet bleiben, 
zumal dessen Deaktivierung häu-
fig ab Werk bewusst kompliziert 
gestaltet ist.   Patrick Callendar

Gleich nach dem Verlassen der 
Waschanlage empfiehlt sich ein 
gründlicher Fahrzeugcheck. Ist 
der Lack zerkratzt? Der Außen-
spiegel demoliert? „Schäden 
sollten Sie sofort reklamieren“, 
sagt der Berliner Verkehrsrecht-
ler Roman Becker. Betreiber von 
Waschanlagen sind zum Scha-
densersatz verpflichtet und kön-
nen dies nicht durch ihre allge-
meinen Geschäftsbedingungen 

(AGB) ausschließen. Der Ha-
ken: Der Fahrer muss bewei-
sen, dass der Schaden nicht 
vorher bestand und dass er die 
Nutzungshinweise korrekt be-
folgt hat. Im Streitfall muss das 
ein Gutachter klären. Nutzer von 
Waschportalen sollten das Auto 
verlassen, den Waschvorgang 
beobachten und ihn gegebe-
nenfalls durch Drücken des Not-
fallknopfs unterbrechen.

Bei Autos mit 
Assistenzsystemen
gilt Vorsicht in der
Waschanlage 
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Mein Recht in der Waschstraße

Springt das 
Auto von der 
Zugkette, droht 
ein Tohuwabohu

So wird Ihr Wagen 
richtig nass gemacht

Viele Gerichte lassen sich bequem 
im Tontopf schmoren. Unglasierte 
Töpfe vorher eine Stunde in kal-

tem Wasser baden, dann in 
den kalten Ofen schieben 

und erhitzen.

koche ich Fleisch und 
Gemüse im Tontopf?

Betrügerische E-Mail
VERBRAUCHER – Wer derzeit ei-
ne E-Mail mit einem lukrativen 
Jobangebot erhält, die angeb-
lich von der Bundesagentur für 
Arbeit kommt, sollte misstrau-
isch werden. Das sei höchst-
wahrscheinlich eine E-Mail von 
Betrügern, so die Arbeitsagentur 
Suhl. Empfänger sollten die E-
Mail sofort löschen. (dpa)

BGH kippt Klausel
RECHT – Eine Berufsunfähig-
keitsversicherung darf nicht an 
die Bedingung geknüpft sein, 
dass die „zuletzt konkret ausge-
übte Tätigkeit zu mindestens 90 
Prozent als Schreibtischtätigkeit 
ausgeübt wird“. So eine Klausel 
sei intransparent, entschied der 
Bundesgerichtshof gestern. 
Die Richter haben „erhebliche 
Bedenken“, ob die Kunden da-
durch nicht auch unangemessen 
benachteiligt werden (AZ: IV ZR 
91/16). (dpa)
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tasie-Posten wie 159 

Euro für „Fallspezi-
fischer Einsatzwert“ 
oder ein völlig über-
teuerter Schließzy-
linder für 195 Euro 
– so etwas gibt‘s 
im Baumarkt für un-
ter 50 Euro. Beson-
ders frech: Der Mon-
teur schreibt als 
Vermerk: 
„Tür ohne 
Beschädi-
gung ge-
öffnet.“

Mira 
Krause: 
„Ich war 
allein, ich 
hatte keine 
Zeugen, ich 
hatte Angst. 
Deshalb hab 
ich die Rech-
nung unter-
schrieben 
und mit EC-Karte bezahlt. 

Der Monteur sagte noch, 

ich solle die Tür einfach 

meiner Haftpflichtversi-

cherung melden.“
BILD fragte bei der 

ausführenden Firma 

„S.O.S. Sicherheits-

technik 24/7“ nach. 

Aber dort wollte sich 

niemand zu dem Fall 

äußern.

Tür zu, Schlüssel 
weg? Lisa Hög-
den (33) von der 
Verbraucherzent-
rale Brandenburg 
gibt Tipps:
➜ Suchen Sie ei-
nen Schlüssel -
dienst aus Ihrer 
Umgebung. Der 
hat eine kürzere 
Anfahrtszeit. So ent-
stehen nur Kosten 
innerhalb der Orts-
grenzen.
➜ Bei einem übli-
chen  Schloss dau-
ert das Türöffnen 

in der Regel nicht 

mehr als dreißig Se-

kunden. Preis dafür: 

meist bei etwa 75 

bis 100 Euro.
➜ Beauftragen Sie 

nur das Öffnen der 

Tür. Eine Auswechs-

lung des ganzen 

Schlosses ist in den 

meisten Fällen unnö-

tig.
➜ Das Wichtigste: 

Den verbindlichen 

Endpreis inklusive 

eventueller Nacht- 

oder Wochenend-Zu-

schläge schon vorher 

unter Zeugen verein-

baren. Fantasie-Kos-

ten wie „Bereitstel-

lungszuschläge“ oder 
„Spezi-
alwerk-
zeugkos-
ten“ sind 
nicht er-
laubt. Ein 
seriöser 
Mon-
teur 
rechnet 
die Kos-
ten be-

reits am 
Telefon vor.

Code auf super-ticket.bild.de 

eingeben und heute exklusiv 

BILDplus Premium nutzen

Von K. CHAHROUR

Dortmund – Ausgesperrt! Ausgesperrt! 

Dieses Schlüsselerleb-

nis kann leider jeder ha-nis kann leider jeder ha-

ben. Und mit dem ver-

meintlichen Fachmann 

vom Schlüsseldienst 

geht der Horror oft erst geht der Horror oft erst 

richtig los ...richtig los ...
Sozialpädagogin Mi-

ra Krause (28) aus Dort-

mund (NRW) will mit Aus-

tralian Shepherd „Filou“ 

(1) Gassi gehen. Sie ver-

gisst den Schlüssel und 

die Tür schnappt zu. Mi-

ra Krause: „Ich habe mit 

dem Handy im Internet 

nach einem Schlüssel-

dienst mit guten Bewer-

tungen geguckt.“
Am Anfang wirkt alles Am Anfang wirkt alles 

seriös. Auf dem vorge-seriös. Auf dem vorge-

druckten Auftragsformu-druckten Auftragsformu-

lar, das der Handwerker lar, das der Handwerker 

mitgebracht hat, stehen mitgebracht hat, stehen 

nur 30 Euro für die An-

fahrt. 
Mira Krause: „Auf mei-

ne Frage, was das denn 

insgesamt so kosten wer-

de, meinte der Monteur, 

das wisse er noch nicht, 

er probiere, die Tür mit 

einer Karte zu öffnen. Da 

dachte ich, das geht be-

stimmt schnell und güns-

tig, deshalb habe ich un-

terschrieben.“
Von wegen! Der Mann 

hebelt so ungeschickt 

am Türbeschlag, dass 

er die Holzschrauben 

aus der Tür bricht. Am 

Ende verlangt er nach 

47 Minuten Arbeit un-

glaubliche 539,42 Euro! 

Dabei finden sich Fan-

Sperrte 
sich mit 

Hund 
 „Filou“ (1) 
aus: Mira 
Krause 

(28)

Kratzer & 
rausge-

brochene 
Schrauben:
So hat derSo hat der

Monteur 
die Tür 

hinterlassen

So schützen 
Sie sich vor 
Abzocke

Verbraucher-
Zentrale rät

Schlüssel-
Dienst

hat meine
Tür zerstört

Für 539 Euro!

München – Gabi P. (32, Fo-Gabi P. (32, Fo-

to) tötete ihren Freund beim 
to) tötete ihren Freund beim 

Fessel-Sex, enthauptete ihn 
Fessel-Sex, enthauptete ihn 

dann. Mord war das nicht, 
dann. Mord war das nicht, 

entschied jetzt das Landge-
entschied jetzt das Landge-

richt München.
Ende 2008 hatte sich Ale-

xander H. (30) von der Stu-

dentin beim Sex ans Bett fes-

seln lassen. Sie setzte ihm eine 

blickdichte Schwimmbrille auf 

– griff dann zur Handkreissä-

ge. Der Richter gestern: „Ein 

Szenario wie in einem Horror-

film.“ Gabi P. versteckte die 

Leiche auf dem Dachboden, 

später vergrub sie den Toten 

im Garten (BILD berichtete). 

Ein echtes Motiv außer „Un-

zufriedenheit“ mit der Bezie-

hung gab es nicht. Das Gericht 

verurteilte die Frau aber nur 

wegen Totschlags zu 12,5 Jah-

ren Haft, weil sich das Opfer 

freiwillig fesseln ließ und die 

Frau spontan entschieden ha-

be, ihn zu töten.  (akg)

Düsseldorf – Die Staatsan-

waltschaft Düsseldorf hat ge-

gen den als Porno-Islamisten 

bekannt gewordenen Roque 

M. (51) Anklage erhoben. Der 

Ex-Mitarbeiter des Bundes-

amtes für Verfassungsschutz 

(BfV) soll Dienstgeheimnisse 

an Islamisten verraten und 

eine staatsgefährdende Ge-

walttat vorbereitet haben 

(BILD berichtete). 

Porno-Islamist 
vor Gericht

47 Minuten Arbeit un-

glaubliche 539,42 Euro!

Dabei finden sich Fan-

Gut, dass du nicht 
gekniff en hast,

Tatjana!
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12,5 Jahre 
Haft für 

Kreissägen-
KILLERIN

Karlsruhe –
„Ich bewunde-
re die BILD-
Girls und woll-
te auch eines 
sein“, erzählt 
Tatjana (29) 
aus Karlsruhe. 
Die Zweifach-
mama meldete 
sich bei BILD. 
„Ich werde 
bald 30 und 

wollte vorher 
noch was Ver-
rücktes ma-
chen.“ Doch 
kurz vor dem 
Shooting ver-
ließ Tatjana 
der Mut, sie 
wollte knei-
fen.

Erst nach 
gutem Zu-
reden ihrer 

Mutter ließ Mutter ließ 
sich die Ein-sich die Ein-
zelhandels-zelhandels-
kauff rau ab- rau ab-kauff rau ab-kauff
lichten 
– und ist – und ist 
froh da-
rüber: 
„Ich bin 
sehr 
stolz 
auf die 
Bilder.“

Fotos: CHRISTIAN LOHSE
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meiner Haftpflichtversi-
„S.O.S. Sicherheits-

technik 24/7“ nach.

Wissen Sie mehr zum 

Thema abzockende Handwerker?

Kennen Sie besonders 

dreiste Fälle? Schreiben Sie uns: 

Stichwort „Wucher“, 

E-Mail: wissen-sie-mehr@bild.de 

Post: BILD, Wissen Sie mehr? 
Brieffach 3333, 

10867 Berlin

PASSIERT IN DEUTSCHLAND
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b Mein 
schlimmster Des-

sous-Fehlkauf war ... ein 
Strapsgürtel in Lila.

b Das würde ich mich nie trauen ... 

eine Brust-OP machen zu lassen.

b Wenn ich mich im Spiegel sehe, denke 

ich ... top für zwei Kinder!

b Das sagt Papi, wenn er mich als BILD-

Girl sieht... „Hör nie auf zu lernen, denn 

Schönheit vergeht, Dummheit bleibt.“

b Ich bekomme nicht genug von 

... Lebensfreude! Ich bin ein 
sehr positiver Mensch

LUST, AUCH MAL BILD-GIRL ZU WERDEN? Dann bewirb

Dich mit einem Foto unter bildgirl@bild.de. Bei Abdruck

in BILD gibt es einmalig 500 Euro. Das BILD-Girl des Jahres 

gewinnt 10 000 Euro und ein „Playboy“- Shooting

Tatjana ist 
1,54 Meter 

groß, wiegt 
51 Kilo und 

hat Körb-
chengröße 

75 C

539,42 Euro, eine krasse Endsumme! 

Die Notiz „Tür ohne Beschädigung 

geöffnet“ ist sogar eine glatte Lüge!

MGI0PXT
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Bauen und Wohnen
Fassaden und Außenanlagen
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Starkregen hilft meist die Ele-
mentarschadenversicherung,
diemanalsErgänzungzurGe-
bäude- und zur Hausratversi-
cherung abschließen kann“,

so Schaarschmidt. Leider be-
kommen Hausbesitzer in be-
stimmten Risikogebieten oft
keinen bezahlbaren Vertrag.
Viele Hauseigentümer in

Brandenburg haben als Versi-
cherungsschutz noch eine alte
DDR-Police.Damit sind siegut
versichert, denn darin sind
auch Überschwemmungs-

In diesem Sommer ist Brandenburg mit besonders vielen Unwettern konfrontiert. FOTOS: DPA, FOTOLIA

600 Millionen Euro Schaden allein durch „Paul“ und „Rasmund“

Die Unwetter „Paul“
und „Rasmund“, die
Ende Juni und Anfang
Juli über Nord- und
Ostdeutschland hin-
wegzogen, verursach-
ten versicherte Schä-

den in Höhe von 600
Millionen Euro. Das er-
gab eine Berechnung
des Gesamtverbands
der Deutschen Versi-
cherungswirtschaft
(GDV).

Durch „Rasmund“ fie-
len innerhalb von 24
Stunden teilweise mehr
als 200 Liter Regen pro
Quadratmeter. Der
Oranienburger Ortsteil
Germendorf war davon

in einem besonderen
Maße betroffen.

In Brandenburg und
Berlin verursachte die-
ser Starkregen 60 Mil-
lionen Euro Schaden.

weise Basalt gewonnen wer-
den. Die Mineralien werden
im Verarbeitungsprozess auf-
geschmolzen und zu einem
Vlies versponnen. Die überei-
nandergelegten Vliesmatten
aus Steinwolle werden dann
mit einem synthetischen Bin-
demittel versetzt und ausge-
härtet.

Stein brennt nicht und des-
halb gehören Dämmplatten
aus Steinwolle ohne Ein-
schränkungen der Baustoff-
klasse A1 an – nicht brennbar.
ImBrandfall verhindernStein-
wolle-Dämmplatten auf der
Fassade die Ausbreitung der
Flammen und halten Flucht-
wege frei. Und selbst unter
Flammeneinfluss setzt Stein-

wolle keine giftigen Gase frei.
Zudem verfügen Steinwolle-
Dämmplattenübereine fürdie

Schallabsorption ideale offen-
porige Struktur. Sie sind voll-
ständigwasserabweisend und

Dämmplatten aus Steinwolle sind nicht brennbar und deshalb bei
einem Feuer besonders sicher. FOTO: HECK WALL-STYSTEMS

Schaukeln ist eine der schönsten Beschäftigungen beim Spiel im
Freien. FOTO: EPR/DELTA GARTENHOLZ

schäden enthalten. „Wer
einen solchen Altvertrag hat,
sollte ihn keinesfalls kündi-
gen“, rät der Jurist.

Die Hausratversicherung
kommt für Schäden an der
Wohnungseinrichtung auf,
wennetwaderSturmeinDach
abdeckt und eindringender
Regen die Einrichtung be-
schädigt. „Wenn man einfach
nur vergessen hat, die Fenster
zu schließen und ein Regen-
guss die Möbel beschädigte,
gibt es kein Geld“, so Schaar-
schmidt. Sogenannte Über-
spannungsschäden durch
Blitzschlag sind nicht in jedem
Vertrag versichert, können
aber eingeschlossen werden.

Am Auto deckt die Teil-
oder Vollkaskoversicherung
eine große Bandbreite an Un-
wetterschäden ab, etwa bei
Hagel, Blitzschlag oder Über-
schwemmung. „Betroffene
sollten Schäden immer unver-
züglich ihrer Versicherung
melden“, betont Schaar-
schmidt. Außerdem sollten sie
die Schäden dokumentieren,
FotosmachenundDatenmög-
licherZeugenaufnehmen.Be-
schädigte Gegenstände soll-
ten sichergestellt werden für
den Fall, dass der Versicherer
diese begutachtenwill. Indivi-
duellen Rat erhalten Versi-
cherte bei der Verbraucher-
zentrale Brandenburg.

Unwetter bedrohen die Existenz
Verbraucherzentrale Brandenburg berät beim Abschluss von Versicherungen

Vom Fläming bis zur
Uckermark ist Bran-
denburg in diesem
Sommer von heftigen

Unwettern geplagt worden.
Regen, Sturm und Blitzschlä-
ge haben existenzbedrohliche
Schäden verursacht. Oft kom-
men Versicherungen dafür
auf.AberesgibtauchAusnah-
men, warnt die Verbraucher-
zentrale Brandenburg.

FürSturmschädenamHaus
– ab mindestens Windstärke
acht – zahlt die Wohngebäu-
deversicherung. Dazu zählen
Kosten für abgedeckteDächer
oder Schäden durch umge-
knickte Bäume. „Auch Gar-
tenhäuser oder Garagen auf
dem gleichen Grundstück
sind versichert, sofern sie in
der Versicherungspolice an-
gegeben sind“, erläutert Erk
Schaarschmidt, Finanzexper-
tebeiderVerbraucherzentrale
Brandenburg. Grundsätzlich
empfiehlt die Verbraucher-
zentrale allen Hausbesitzern
den Abschluss einer Wohnge-
bäudeversicherung, soferndie
finanzierende Bank dies nicht
sowieso schon vorschreibt.

Gibt es keinen Sturm, son-
dern nur Starkregen, springt
die Wohngebäudeversiche-
rung nicht ein. „Bei Über-
schwemmungsschäden durch

Von Ulrich Nettelstroth

Feuerfester Wärmeschutz
Steinwolle ist für die Außendämmung ein besonders sicheres Material

Spätestens seit dem tragi-
schen Großbrand eines
Wohnhochhauses in Lon-

don Mitte Juni stehen brenn-
bare Dämmplatten internatio-
nal im Fokus der Öffentlich-
keit. Auch wenn in Deutsch-
land schon vorher höhere Si-
cherheitsstandards galten,
wird auch hierzulande der
Brandschutz von Außendäm-
mungen untersucht.

Besonders beruhigt kann
sein, wer sich für Steinwolle
als Material entscheidet.
Steinwolle gehört, wie Glas-
wolle, zudenmineralisch-syn-
thetischen Dämmstoffen. Sie
wird aus Mineralien wie Feld-
spat oder Dolomit hergestellt,
die aus Steinen, wie beispiels-

dabeiatmungsaktiv.Steinwol-
le wirkt im Sommer auch als
guter Hitzeschutz, weil die
Wärme von außen nur zeitver-
zögert ins Hausinnere abge-
geben wird. Außerdem ist Mi-
neralwolle unempfindlich
gegenüber Schimmel undUn-
geziefer.

Nachteilig ist das etwas hö-
here Eigengewicht. Im Steil-
dach wird deshalb oft auf die
leichtere Glaswolle zurückge-
griffen. Der Stoff darf außer-
dem nur dort eingesetzt wer-
den, wo kein Eindringen von
Feuchtigkeit zubefürchten ist.
Wird Steinwolle nass, verliert
sieeinenGroßteil ihrerDämm-
wirkung. Das betrifft aber
auch andereMaterialien. net

Kinder spielen gerne im
Freien. Im heimischen Garten
könnenElternnachhelfen, da-
mit sich der Nachwuchs wohl-
fühlt. Neben dem Buddelkas-
ten stehen dabei Spielgeräte

wie eine Schaukel ganz oben
auf der Beliebtheitsskala.
Wichtig beim Kauf ist neben
der einfachen Montage und
der Stabilität vor allem die
Langlebigkeit des Produkts.

Sicher hin und her
Bei Spielgeräten ist Stabilität gefragt

In einem Umfeld, das kaum Wünsche offen lässt: Gute Einkaufsmöglich-
keiten, Kita, Grund- und Oberschule im Ort, vielseitiges Kulturangebot,
Badeseen, Radwege und die Fläming-Skate-Strecke direkt vor der Haustür.
Über die B 96 in nur 45 Minuten im Berliner Stadtzentrum, Regionalbahn-
anschluss und mit kurzem Weg zum neuen Flughafen BER!

Wir freuen uns auf Ihren Anruf: 033201 - 27 425

www.waldstadt-wuensdorf.de

Grundstücke in Waldrandlage

Voll erschlossen, provisionsfrei und sofort bebaubar.

Zum Beispiel im „Eichenhain“

Günstige Preise für Abrissarbeiten !!!

SCHLEESE HAUS

Massivhäuser

Stein auf Stein

seit 1987

Bauunternehmen Peter Schleese GmbH

Spreewaldstraße 40 . 15711 Königs Wusterhausen

03375 / 90 20 72 www.schleese-haus.de

z.B. Stadtvilla 1

mit 120m² Wohn-/Nutzfläche

schlüsselfertig, Solaranlage,

Fußbodenheizung,

3-Scheibenverglasung,

Erdarbeiten...

✔ Typenhaus oder

individuelle Planung

✔ Schlüsselfertige

Bauausführung

✔ Hoher Qualitäts- und

Ausstattungsgrad

Marco-René Duttig
Sämtl. Dacharbeiten • Solartechnik

Dachstühle • Carports • Zimmererarbeiten
Karl-Marx-Straße 56-58
15827 Blankenfelde
www.duttigdachbau

Tel. 0 33 79/3 22 88 40
Funk 01 77/7 15 22 15
mail@duttigdachbau.de
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Mike Böhnke
Birkenallee 35 · 15834 Rangsdorf
Tel./Fax: 033708/9 30 63
Mobil: 0173/35 45 145
E-Mail: mail@bmb-bau.com

Maurer-, Beton- und Stahlbetonarbeiten

Fliesen-, Um- und Ausbauarbeiten

Terrassen- und Wegebau
Bauwerksabdichtung

Ihr Meisterbetrieb mit Termingarantie

Die perfekte

Frühstücksbeilage.

Mit einem MAZ-Abo das Neueste aus

der Nachbarschaft erfahren.

Jetzt anrufen unter 0331 2840-377.

EchtE hinguckEr:

grundstückE
bEi MAZiMMo.dE

Wohnungen, Häuser und mehr in der Region Brandenburg.

Auf MAZiMMo.dE finden Sie alle wichtigen Infos rund ums
Wohnen und Bauen. Von einem riesigen Wohnungsangebot, über

Baugebiete bis zur Finanzierung von Ihrem neuen Zuhause.
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Wie gut ist der Lebensmittelkauf im Netz?
Markttest der Verbraucherzentrale Brandenburg ergibt: Vor allem bei der Kühlung von Frischware gibt es Mängel

VonKaiWiedermann

Berlin/Köln. KeinWartenmehr
in der Schlange vor der Kasse,
keine Parkplatzsuche vor dem
Einkauf, kein Schleppen schwe-
rer Taschen: Immer mehr Deut-
sche kaufen Lebensmittel im
Internet ein und lassen sich die-
se per Paket- oder Lieferdienst
nach Hause bringen. Laut einer
repräsentativenUmfrage desDi-
gitalverbandes Bitkom haben
dies 15 Millionen Deutsche
schon einmal gemacht – 18 Pro-
zentmehr als 2012. ZehnMillio-
nen Kunden kaufen Lebensmit-
tel sogar regelmäßig online ein.

„Der Handel mit frischen Le-
bensmitteln im Internet wird zu-
künftig eine immer größere Rol-
le spielen.“ Das schließt das
„Marktwächter“-Team der Ver-

braucherzentrale Brandenburg
aus den Ergebnissen einer am
Donnerstag vorgestelltenAnaly-
se.Zwischen Juli undSeptember
2016 hatten die Verbraucher-
schützer die Branche unter die
Lupe genommen.

Dabei ermittelten sie etwa820
Lebensmittel-Online-Händler,
von denen 179 ihren Sitz in
Deutschland hatten und frische
Produkte mit einer begrenzten
Haltbarkeit überregional anbo-
ten. Dabei dominierten den An-
gaben zufolge Spezialitäten-
händler, die einen Fokus auf Kä-
se, Fleisch oder Fisch legten.
Supermärkte seien bisher nur
vereinzelt im deutschlandwei-
tenOnline-Handel vertreten.

Bei 32 Händlern kauften die
Verbraucherschützer testweise
ein, um herauszufinden, wie der

Online-Handel mit kühlungsbe-
dürftigen Produkten funktio-
nierte. Sie analysierten 134 Pro-
dukte, darunter Fleisch, Wurst,
Käse. Obst, Gemüse, Sahne, Jo-
ghurt oderMilch.

Das Urteil fiel durchwachsen
aus: „Grundsätzlich haben die
getesteten Händler professio-
nell agiert. Die Lieferungen er-
folgten überwiegend pünktlich
und problemlos. Auch die Kom-
munikation verlief kunden-
freundlich“, sagt Kirsti Dautzen-
berg, Leiterin des „Marktwäch-
ter“-Teams. Mehr als die Hälfte
der Lieferungen traf zu dem auf
den Webseiten genannten Zeit-
punkt ein. Fast jedes viertePaket
wurde mit einem Tag Verspä-
tung geliefert.

Die schwerwiegendsten Män-
gel fanden die Tester bei der

„Einhaltung notwendiger Tem-
peraturen für kühlungsbedürfti-
ge Lebensmittel“, so Dautzen-
berg.Beimehr als jedemzweiten
bestellten Produkt, bei dem die
Temperatur unmittelbar nach
der Lieferung per Infrarotther-
mometer gemessen wurde, lag
diese teils deutlich über der
Norm (DIN 10508), heißt es in
der Studienauswertung. In die-
sen Fällen müsse von einer
Unterbrechung der Kühlkette
ausgegangen werden, was Fol-
gen fürQualität undHaltbarkeit
der Produkte habe.

Bei drei von elf Frischfleisch-
und vier von fünf Frischfisch-Be-
stellungen lagen die gemessenen
Temperaturen über der festge-
legten DIN-Norm von null bis
plus ein Grad. „Der Anspruch
nachadäquat gekühltenLebens-

mitteln konnte noch nicht im-
mer erfüllt werden“, urteilt
Dautzenberg. Die Lieferung be-
reits abgelaufener Produkte sei
innerhalb der Testkäufe hin-
gegen eine Ausnahme geblie-
ben.

Bei den Testlieferungen von
Obst undGemüse stellte sich zu-
dem heraus, „dass bei Reife, Un-
versehrtheit und Sauberkeit der
Produkte vereinzelt Abstriche
zu machen sind“, heißt es in der
Studie. Zwar kamen diemeisten
Produkte unversehrt an, aller-
dings war rund ein Viertel des
Obsts beziehungsweise Gemü-
ses überreif, verfault oder ver-
schimmelt. Insbesondere bei
sehr druckempfindlichen Le-
bensmitteln wie Kopfsalat, Pfir-
sichen oder Gurken zeigten sich
Qualitätsverluste.

Nur wenige Händler haben einen eigenen Bringser-

vice,meist nutzen sie Paketdienste. Foto: dpa pa

Mit Kindern über das Zeugnis reden
Nächste Woche endet das Schulhalbjahr – für manche mit schlechten Noten. Was Eltern tun können

Von Sonja Fröhlich

Berlin. „Giftzettel“ sagt man
noch immer dazu: Ende nächs-
ter Woche gibt es für rund
180 000 Thüringer Schüler
Zeugnisse, genauer: Zwischen-
zeugnisse. Zwar geht es noch
nicht umVersetzungen oder Ab-
schlüsse, trotzdem werden die
Halbjahresbeurteilungen vielen
Sorgen bereiten –wenn sie denn
schlecht ausfallen. Vorwürfe
sind aber fehl am Platz. Exper-
ten raten Eltern, sich Zeit zu
nehmen, ummit denKindernge-
meinsam in Ruhe nach Lösun-
gen zu suchen.

Fürwas sindHalbjahres-
zeugnisse gut?

Die Zeugnisse zum Halbjahr
sind natürlich nicht so wichtig
wie die zum Schuljahresende,
die auch über Versetzungen ent-
scheiden. Aber: „Sie zeigen
einen Zwischenstand, eine Art
Kontoauszug, der Orientierung
bietet. Sind die Leistungen
schlecht, bleibt jetztZeit, dieDe-
fizite zu kompensieren“, sagt
Heinz-Peter Meidinger, Vorsit-
zender des deutschen Philolo-
genverbandes inBerlin.

WelcheWirkungenha-
ben schlechteNoten auf
Schüler?

Vorübergehend könnten sie
als Alarmzeichen dafür empfun-
den werden, sich demnächst
mehr anstrengen zu müssen,
sagt Eiko Jürgens, Professor für
Schulpädagogik an der Univer-
sität Bielefeld. „Bringt ein Schü-
ler aber dauerhaft schlechte No-
tenmit nachHause, kann das zu
Resignation führen. Dann denkt
der Schüler etwa: Ich kann Ma-
the sowiesonicht – alsomuss ich
damit leben.“ Schlechte Noten
führen auch dazu, dass das
Selbstbewusstsein des Kindes
erschüttertwird –möglicherwei-
se auch zur Stigmatisierung in
derKlasse.

Was sagenNoten über-
haupt über die Leistun-
genmeinesKindes aus?

Für viele Experten sindNoten
eher ungeeignet, Leistungen zu
bemessen.DasZeugnis bildevor
allem Rangplätze im Lehrplan-
vergleich ab, sagt auch Erzie-
hungswissenschaftler Jürgens.
„Zensuren sind intransparent.
Sie basieren, egal ob positiv oder
negativ, auf Scheinobjektivität
und Zufälligkeit.“ Eltern könn-
ten allein andenZiffernnicht er-
kennen, welche Leistungen tat-
sächlich dahinterstünden.

Warum sindNoten den-
nochwichtig?

Auch Kritiker räumen ein,
dass Zeugnisnoten als Türöffner
gelten, um im späterenLeben er-
folgreich zu sein. In größeren
Unternehmen zählen zumeist
nur die Abschlusszeugnisse,
kleinere Betriebe gucken aber
genauer hin. Zudem sindZensu-
ren wichtig für den Wechsel in
ein anderes Schulsystem oder
für dieBewerbungumeinenStu-
dienplatz. Auch wenn die Be-
urteilungen oft als nicht gerecht
empfunden werden: Die meis-
tenDeutschenwollen anden gu-
ten alten Schulnoten festhalten.
Wie eine Umfrage des Mei-
nungsforschungsinstituts You-
Gov im vergangenen Jahr ergab,
finden drei von vier Deutschen
Schulnoten auch weiterhin
sinnvoll – im Osten mit 81 Pro-
zent sogar noch mehr als im
Westenmit 74 Prozent.

WelcheGründe gibt es
für schlechteNoten?

Gerade wenn die Noten im
Laufe eines Schuljahres immer
schlechter werden, könnte die
Situation eine Rolle spielen.
Gibt es Schwierigkeiten mit
einem Lehrer oder in der Klas-
se? Gibt es Probleme in der Fa-

milie, etwa eine Trennung? Ist
Mobbing im Spiel? Ist der Zeit-
plan überfüllt?Oder liegt ein an-
deres Schulproblem vor? „Meis-
tens liegen die Ursachen für
schlechte Leistungen tiefer“, re-
sümiert Jürgens.MancheKinder
seien aber auch Spätentwickler,
andere lernten langsamer oder
schämten sich, allein vor der
Klasse zu sprechen. „Man sollte
auch die Individualität der Kin-
der respektieren und hoffen,
dass der Lehrer das auch tut.“

Wie sollten Eltern auf
schlechteNoten reagie-
ren?

Ein schlechtes Zeugnis führt
häufig zu Streit, Zerwürfnissen,
manchmal sogar zu gefährli-

chen Kurzschlussreaktionen.
Experten raten Eltern von Vor-
würfen und Druck, gar Ultima-
ten und Strafen, unbedingt ab.
„Druckmittel können, wenn
überhaupt, nur zu kurzfristigen
Erfolgen führen“, sagt Jürgens.
Langfristig könnten sie aber
Lernblockaden und seelische
Störungen auslösen.

Disziplinarmaßnahmen zer-
störten zudem das Vertrauens-
verhältnis des Kindes. Eltern
sollten sich vielmehr als Helfen-
de positionieren und mit dem
Nachwuchs nach gemeinsamen
Lösungen suchen. „Man sollte
seinen Kindern klar zeigen, dass
man hinter ihnen steht und ih-
nen helfen will“, sagt der Erzie-
hungswissenschaftler.

Wie kann konkreteHilfe
beiWissenslücken ausse-
hen?

„Versuchen Sie sich nicht
selbst als Hilfslehrer“, rät Jür-
gens den Eltern. „Kinder wollen
zuHause nicht auch nochwie in
der Schule beurteilt werden.
Dann laufen Sie Gefahr, das
Vertrauen zu zerstören –unddie
Kinder machen dicht.“ Wer
Lerndefizite hat, sollte diese mit
Nachhilfeunterricht aufholen.
Das Zwischenzeugnis gibt Zeit,
Lernziele zu definieren und Lü-
cken zu schließen. Länger als
zweiMonate sollte dieExtrapor-
tion aber nicht dauern, meint
Verbandschef Meidinger. Auch
Vereinbarungen könnten nun
getroffen werden – etwa be-
grenzte Zeiten fürs „Daddeln“
mit demSmartphone.

Sollten guteNoten be-
lohntwerden?

Für Erziehungswissenschaft-
ler Jürgens spricht nichts da-
gegen, guteNoten etwamitGeld
oder Ausflügen zu belohnen.
Letzteres sei auch bei weniger
guten Leistungen sinnvoll, nach
demMotto: „Jetzt entspannst du
erst einmal, und wir machen et-
was Schönes zusammen – und
danach kümmern wir uns ge-
meinsamumLösungen.“

Unfallforscher rät Senioren mit E-Bikes zum Fahrradhelm

Geschwindigkeit und starke Vorderradbremsen würden viele ältere Radfahrer überfordern

Goslar. Senioren sollten beim
Radfahren in jedem Fall einen
Schutzhelm aufsetzen. Das rät
der Unfallforscher Siegfried
Brockmann vom Gesamtver-
band der deutschen Versiche-
rungswirtschaft (GDV). „Das
gilt besonders, wenn ältereMen-
schen mit einem E-Bike unter-
wegs sind“, sagte Brockmann.

„Senioren haben bei Unfällen
mit Elektrofahrrädern ein deut-
lich größeres Verletzungsrisiko
beiUnfällenals jüngereFahrrad-
fahrer.“ Der Nutzen eines Fahr-
radhelms bei der Vermeidung
von schweren Kopfverletzun-
gen sei mehrfach nachgewiesen,
sagte Brockmann. Deshalb soll-
ten nicht nur Kinder und Ju-

gendlicheHelm tragen.Viele Se-
nioren kommen nach Erkennt-
nissen der Unfallforscher mit
schnellen Elektrofahrrädern
nur mühsam zurecht. Deshalb
gebe es auch viele Stürze ohne
die Beteiligung anderer Perso-
nen. Diese Unfälle seien ähnlich
gefährlich wie Kollisionen mit
anderenVerkehrsteilnehmern.

UmdieUnfallgefahr zuverrin-
gern, rät Brockmann Senioren
auch dazu, für ihr Elektrofahr-
radnicht allzu starkeVorderrad-
bremsen auszuwählen. Bei
Hightech-Bremsen genüge oft
schon der kleine Finger, um un-
erwartet eineVollbremsung aus-
zulösen. Eine Folge könne sein,
dass der Fahrer über die Lenk-

stange geschleudert wird. „Eine
gute Felgenbremse reicht des-
halb aus“, sagte Brockmann.

Derzeit werden dem Unfall-
forscher zufolge 97 Prozent aller
E-Bikes von älteren Menschen
gekauft. Wegen der demografi-
schen Entwicklung werde die
absolute Zahl älterer Fahrer mit
E-Bikes zunehmen. (dpa)

Telefontarife

Ortsgespräche im Inland

Montag bis Freitag Ct / min
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Ferngespräche im Inland

Montag bis Freitag Ct / min
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Festnetz zu Handy

Montag bis Sonntag Ct / min

 -  Uhr  ,

 ,
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Richtige Größe
für Holzscheite

Berlin. Holz verbrennt im Ofen
am besten, wenn die Scheite
rund sechs bis zwölf Zentimeter
dick sind. Außerdem sollten die
Scheite nur so lang sein, dass sie
sich mit ein paar Zentimetern
Abstand zur Wand des Ofen-
raums in diesem stapeln lassen,
rät die Deutsche Umwelthilfe in
Berlin. Das Brennholz wird am
besten mit Papier oder einem
Anzünder entfacht, die oben auf
dem Stapel aufliegen sollten.
Denn auf diese Weise wird der
obere Teil des Feuerraums
schneller heiß, was weniger
Schadstoffe zur Folge hat.

Es sollte außerdem nicht zu
viel Nachschub auf einmal in
den Ofen kommen: Die Exper-
ten raten zu einem Richtwert
von 0,15 Kilogramm Holz je Ki-
lowatt Nennwärmeleistung des
Ofens.DieserWert findet sich in
der Bedienungsanleitung oder
auf demTypenschild. (dpa)

Auf hoher See
lauern

Kostenfallen

Mobilfunk: Keine
Regeln für Roaming

Berlin. Telefonieren auf hoher
See kann für unwissende Passa-
giere zur Kostenfalle werden.
AufKreuzfahrtschiffen undFäh-
ren gelten andere Regeln als
beimnormalenRoaming, soAle-
xander Kuch vom Telekommu-
nikationsportal teltarif.de.

Diemeisten Kreuzfahrtschiffe
haben ihre eigenen Funknetze,
in die sich Telefone automatisch
einbuchen. Der Kontakt zur
Außenwelt wird über eine Satel-
litenverbindung abgewickelt. Ist
man in ein solchesBordnetz ein-
gebucht, gelten auch innerhalb
europäischer Gewässer nicht
die Bestimmungen des EU-wei-
ten Roamings. Das heißt: Flat-
rates gelten nicht, es gibt keine
gesetzlich regulierten Preise und
auch keineObergrenzen fürmo-
natliche Kosten. Die Preise pro
Anrufminute können je nach
Anbieter bis zu neunEuro betra-
gen. Ausgehende SMS und
Datenverbindungen sind eben-
falls ziemlich kostspielig. Auch
eingehende Anrufe kosten meh-
rere Euro proMinute.

Passagiere sollten auf dem
Schiff sofort prüfen, ob die Mo-
bilfunkverbindung des Telefons
ausgeschaltet ist, rätKuch.Dazu
kann man das Telefon in den
Flugmodus schalten. Soll das
Schiffs-WLAN genutzt werden,
kann man es im Menü einschal-
ten, ohne den Flugmodus zu de-
aktivieren. (dpa)

Die besten
Schlagbohrer

Hombourg-Haut. Bohren ohne
Kabel ist zwar praktisch, in
einem Test der französischen
Verbraucherorganisation Que
Choisir, eine Schwester der Stif-
tung Warentest, schnitten
Schlagbohrmaschinen mit Ka-
bel jedoch besser ab. Auf dem
ersten Platz landete die Matabo
SBE 1300 für rund 200 Euro.
Auf Platz zwei folgt das Gerät
Bosch PSB 1000-2 RCE, für
rund 170 Euro. Kritikpunkt der
Tester: das Gewicht der Bohrer.
In diesem Punkt schnitt ein ka-
belloser Kandidat besser ab –
AEG BSB 18C Li 402C, aller-
dings für satte 300Euro. (fmg)

Gmail blockt
Dateianhänge

Berlin. Googles E-Mail-Dienst
Gmail blockiert ab dem 13. Feb-
ruar aus Sicherheitsgründen
auch Dateien mit der Endung
„.js“. Nutzer können dann keine
Dateienmit dieserEndungmehr
an E-Mails anhängen. Schon
heute werden beispielsweise die
Endungen „.exe“, „.msc“ oder
„.bat“ gesperrt. Hinter ihnen
könnten sich schädliche Datei-
en verbergen. Dateien mit der
Endung „.js“ sind in der Regel
Javascript-Dateien. Wer sie
trotzdem versenden muss, sollte
laut Google auf Google Drive
oder andere Clouddienste zu-
rückgreifen. (dpa)

Pauken nach Plan: Das Halbjahreszeugnis gibt Sch
ülern Zeit, sich Lernziele zu setzen undWissenslücken zu schließen.

.Eltern sollten sie dabei unterstützen.
Foto: iStock

Hilfe für Schüler und Eltern

Bei der bundesweiten Bera-
tungsstelle „Nummer gegen
Kummer“ stehen in Tagen
der Zeugnisausgabe die Tele-
fone kaum still. „Schlechte
Noten sind immer ein großes
Thema bei uns“, sagt Diplom-
Pädagogin Anna Zacharias.
Die 4000 geschulten Helfer
versuchten, den Anrufern in-
dividuelle Hilfe zur Selbsthil-

fe zu geben. Die „Nummer
gegenKummer“ (Kinder- und
Jugendtelefon: 116111; El-
terntelefon: 0800-1110550)
versteht sich als anonym, ver-
traulich und bundesweit kos-
tenlos. Auch eine E-Mail-Be-
ratung ist möglich – Betroffe-
ne können sich unter
www.nummergegenkum-
mer.de registrieren.
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Geldpolitik imFokus
Frankfurt. Die kommende Börsen-
woche steht ganz im Zeichen der
Geldpolitik: Die US-Notenbank
Fed, die Europäische Zentralbank
(EZB) und die Bank von England
(BoE) beraten über ihren Kurs. Da-
bei liegt das Hauptaugenmerk auf
der Fed, die den Leitzins am Mitt-
woch voraussichtlich um 25 Basis-
punkte auf 1,25 bis 1,5 Prozent an-
heben wird.

Am Donnerstag beraten auch
die BoE und die EZB über ihre
Geldpolitik. Beide Notenbanken
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BÖRSENWOCHE

werden ihre Schlüsselsätze wohl
nicht antasten. Nachdem EZB-
Chef Mario Draghi bei der voran-
gegangenen Sitzung die Drosse-
lung der Anleihekäufe verkündet
hatte, rechnen Börsianer nicht mit
großen Entscheidungen. Aller-
dings könnte die Notenbank ihre
Inflations- und Wachstumsprog-
nosen anheben. Dieser Optimis-
mus werde sich in den heimischen
Konjunkturdaten widerspiegeln,
betont Commerzbank-Experte
Bernd Weidensteiner. Das Baro-
meter für die Stimmung der euro-
päischen Einkaufsmanager – auch
am Donnerstag – werde mit 60
Punkten auf hohem Niveau verhar-
ren. Bereits am Dienstag gibt der
ZEW-Index Auskunft über die
Laune der deutschen Börsenpro-
fis.

Dank der positiven Grundstim-
mung stieg der Dax in der alten
Woche um 2,3 Prozent. Wenn sich

der deutsche Leitindex auf seinem
aktuellen Niveau von etwa 13200
Punkten halten könne, wäre dies
der Startschuss für eine Jahresend-
rally, prognostiziert Analyst Jo-
chen Stanzl vom Online-Broker
CMC Markets. In den USA ergab
sich für den Dow-Jones-Index der
Standardwerte im Wochenver-
gleich ein Plus von 0,4 Prozent und
für den breiter gefassten S&P-500
von 0,3 Prozent. Der Index der
Technologiebörse Nasdaq verlor
hingegen 0,1 Prozent.

Der nahende „Hexensabbat“
könnte im Wochenverlauf zu grö-
ßeren Kursausschlägen führen.
Am Freitag laufen Futures und
Optionen auf Dax & Co. sowie Op-
tionen auf einzelne Aktien aus. In
den Tagen zuvor versuchen Inves-
toren meist, die Preise derjenigen
Wertpapiere, auf die sie Derivate
halten, in eine für sie günstige
Richtung zu bewegen.

Unabhängig davon feiert in der
Nacht zum Montag der erste Ter-
minkontrakt auf die Internetwäh-
rung Bitcoin an der US-Börse
CBOE sein Debüt. Mit diesen Pa-
pieren können Investoren auf stei-
gende und fallende Kurse setzen.
Außerdem gelten sie als Türöffner
für das Engagement institutionel-
ler Anleger in die Cyber-Devise,
die zuletzt stark schwankend von
Rekord zu Rekord jagte. In der al-
ten Woche legte der Kurs der virtu-
ellen Währung um knapp 40 Pro-
zent zu. Am Freitag markierte sie
zunächst eine neue Bestmarke von
17157 Dollar, stürzte dann binnen
Stunden auf 13620 Dollar ab.

Dubiose Lockangebote
vom Schlüsseldienst
ZUSCHLÄGE Verbraucherzentralenwarnenvorunseriösen
Versprechungen–AuchineinerNotlagediePreisevergleichen

Die Verbraucherzentralen in
Deutschland warnen vor Lockan-
geboten unseriöser Schlüssel-
dienste. „Das Öffnen einer Tür
kann nicht nur neun oder 19 Euro
kosten“, sagte die Referentin der
Verbraucherzentrale Branden-
burg, Annalena Marx. Mit vorher
verschwiegenen Zusatzbeträgen
kämen am Ende weitaus höhere
Beträge heraus.Trotz Notlage soll-
ten Betroffene die Preise der An-
bieter vergleichen und auf Wo-
chenend- und Nachtzuschläge
achten. „Es sollten jedenfalls nicht
600 oder 800 Euro sein.“

DieVerbraucherzentralen hatten
bundesweit 600 Schlüsseldienste
nach den Preisen für eine einfache
Türöffnung gefragt – für eine Tür,

die einfach ins Schloss gefallen ist,
einmal tagsüber an einem Werktag
und einmal nachts oder an einem
Sonn- oder Feiertag.

Das Ergebnis: In einem solchen
Fall sind im teuersten Bundesland
im Durchschnitt knapp 84 Euro für
die Öffnung tagsüber werktags zu
zahlen und weniger als 150 Euro
zu allen anderen Zeiten. Die Span-
ne lag zwischen 58,92 Euro
(Mecklenburg-Vorpommern) und
83,61 Euro (Rheinland-Pfalz) zu
den üblichen Geschäftszeiten.
Nachts oder sonntags verlangten
die Schlüsseldienste im Durch-
schnitt 85,00 Euro (in Bremen) bis
148,93 Euro (in Baden-Württem-
berg). „An den Preisen ist das typi-
sche West-Ost-Gefälle zu erken-
nen“, sagte Marx. In den West-

Ländern sei für die gleiche Dienst-
leistung mehr zu zahlen als im Os-
ten.

Für die Umfrage der Verbrau-
cherzentralen wurden zufällig aus-
gewählte Unternehmen in allen

Stadt- und Landkreisen mit mehr
als 100 000 Einwohnern angeru-
fen. Die Zahl der Anrufe je Kreis
wurde entsprechend der Einwoh-
nerzahl auf die einzelnen Kreise
verteilt. (dpa)

Das Öffnen einer Tür kann nicht nur neun Euro kosten, sagen die Ver-

braucherzentralen. Foto: Istock

Am teuersten sind
die Schlüsseldienste in
Baden-Württemberg

Dallmayr
Kaffee
Prodomo,
entcoffeiniert
oder
Naturmild
500 g
(7.76 / kg)

Netto Marken-Discount AG & Co. KG • Industriepark Ponholz 1 • 93142 Maxhütte-Haidhof

Die abgebildeten Artikel sind nicht in allen Filialen erhältlich und können wegen des egrenzten Angebots schon am ersten Tag ausverkauft sein.

*Auch bei Netto City erhältlich. Abgabe nur in haushaltsüblichen Mengen.

Artikel mit diesem Hinweis sind ab sofort auch bestellbar unter: netto-online24.de oder Tel: 089 – 700 66 700
(tgl. 8 – 20 Uhr zum Ortstarif) zum angegebenen Preis inkl. MwSt. zzgl. 4.95 E Versandkosten (versandkostenfrei ab 50 E Warenwert)online

Amaryllis im Deko-Glas
weihnachtlich dekoriert
versch. Varianten

7.99
Aktion

Wildlachsfilet
Provencal oder Toscana
700 g (8.56 / kg)

mit einer
Kräuter-

Gewürzauflage
nach italienischer

oder franzö-
sischer Art. 5.99*

Aktion

99*

Fol Epi
versch. Sorten
110 – 150 g
(1.06 – 1.45 /
100 g)

Clementinen, 2,3 kg Kiste
Spanien, Sorte: siehe Kisten-
aufdruck, Kl. I
(1.- / kg)

2.29*
Aktion

2,3 kg Kiste

(1.06 – 1.45 /  
100 g)

1.59*
statt 2.39

–33%

Swissli Pralinenriegel, 5 Riegel
113 g (1.32 / 100 g)

Exklusiv

bei Netto

Marken-

Discount

1.49*
Aktion

5 Riegel

Zinselhof Likör
Weinbergpfirsich-,
Haselnuss- oder
Birnenlikör,
17 – 20% Vol.
0,5 Liter
(9.98 / l)

Zinselhof Likör
Weinbergpfirsich-,  
Haselnuss- oder  

4.99*
Aktion

auch online

Schwarzwäler
Spezialität –
fruchtig voll-

mundig mit 45%
Fruchtgehalt

Schwarzwäler
Spezialität –

intensiv nussig
im Geschmack

gültig von Montag, 11.12.17 –
Samstag, 16.12.17

gültig von Montag, 11.12.17 – 

–40%

3.88*
statt 6.49

–40%

feinste Schweizer
Schokoladenspezialität

mit auser-
wählten Zutaten
wie zum Beispiel
Forelle aus ver-

antwortungsvoller
Aquakultur

Frischkäse-
variationen
versch. Sorten
90 – 100 g
(1.39 – 1.55 / 100 g)

Weihnachten
genussvoll einläuten

Weihnachten

quakultur

(1.39 – 1.55 / 100 g)
1.39*

Aktion

KW
50
/n
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l
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Aufklärung 
ist

alles
Verbraucherzentrale 

berät vielfältig

Perleberg. Stefanie Kahnert ist
die Leiterin der Beratungsstand-
orte der Verbraucherzentrale in
der Prignitz. Im Gespräch mit der
MAZ erzählt sie, über welche
Themen sich Verbraucher dort
informieren können und was der
Verbraucher gegen irreführende
Werbung unternehmen kann.

Wie und wo kann sich der Ver-
braucher informieren?
Der Verbraucher kann sich auf

unserer Internet-
seite (www.ver-
braucherzentra-
le-branden-
burg.de) infor-
mieren. Für Fra-
gen zum Ver-
braucherrecht
sowie zu Lebens-
mitteln und zur
Ernährung kön-
nen unsere kos-

tenpflichtigen Beratungstelefo-
ne genutzt werden. Die Energie-
sparen-Hotline ist kostenlos
(0800/8 09 80 24 00). Größere
Probleme sollten in einer Bera-
tungsstelle persönlich bespro-
chen werden. Insbesondere
wenn Unterlagen durchzusehen
sind.

Welche Beratung zu welchen
Themen gibt es in der Zentrale? 
Die Zentrale berät zum allgemei-
nen Verbraucherrecht rund um
Kauf-, Dienstleistungs- und
Handwerkerverträge. Auch zu
fehlerhaften Abrechnungen von
Energie- oder Mobilfunkanbie-
tern ebenso wie zu den Rechten
von Fahrgästen und Touristen,
Opfern von Kaffeefahrtanbie-
tern, zu Abofallen oder digitalem
Bezahlen. In Perleberg und Pritz-
walk gibt es eine Sonderbera-
tung zum Urheberrecht sowie
zur Patientenverfügung/Vorsor-
gevollmacht.

Was kann der Verbraucher gegen 
irreführende Werbung machen?
Wenn der Verbraucher die Zent-
rale auf mögliche irreführende
Werbung aufmerksam macht,
können wir prüfen, ob zum Bei-
spiel eine Abmahnung gegen
das Unternehmen in Frage
kommt. Auch können wir dann
allgemeine Warnungen und
Tipps öffentlich machen, so dass
weniger Verbraucher auf unse-
riöse Angebote und neue Ma-
schen hereinfallen. Konkret ist
selbst Betroffenen  eine Beratung
zu empfehlen. Nur bei einer Ein-
zelfallprüfung kann ermittelt
werden, ob eine Anfechtung des
Vertrages wegen irreführender
Werbung möglich ist 

Info Bis 17. März können Verbrau-
cher in den Beratungsstellen der 
Verbraucherzentrale bei der Ak-
tion „Zahl, was du willst“ selbst be-
stimmen, was ihnen die Beratung 
wert war.

Stefanie
Kahnert 

FOTO: LIEBE

Tag des Verbrauchers: Schutz vor unseriösen Anbietern und Betrügern 

Die miesen Maschen
der Betrüger

Tag des Verbrauchers: Wie man sich vor kriminellen Tricks schützen kannund wo Betroffene schnell Hilfe bekommen können

auch bei der Polizei anrufen und
nach der Masche fragen“, rät Röhrs
mit Nachdruck. 

Betrugsversuche lassen sich am
Telefon am einfachsten lösen.
„Freundlich ablehnen oder einfach

auflegen“, empfiehlt Dörte Röhrs.
„Aber da wir alle zur Höflichkeit er-
zogen wurden, ist das am Telefon
manchmal nicht so einfach“, ver-
deutlicht sie die Problematik. Eine
noch kriminellere Vorgehensweise

ist, wenn ein Telefonat unerlaubt
aufgezeichnet wird und das kleinste
„Ja“ als Zustimmung gewertet wer-
den kann. „Generell immer in gan-
zen Sätzen antworten“, mahnt
Röhrs. 

Die Polizei kann auf eine gesun-
kene Kriminalitätsrate blicken.
Wurden 2015 im Land Brandenburg
noch 22 098 Betrugsfälle registriert,
waren es im Jahr 2016 etwa zehn
Prozent weniger, nämlich 19 935.
Für den Landkreis Ostprignitz-Rup-
pin wurden im Jahr 2015 3 023 Be-
trugsdelikte aufgenommen, 2014
waren es dagegen noch 3 657 Fälle.

Ebenfalls kein Bereich, vor dem
die Kriminalität halt macht, ist die
Pflege anderer Menschen. Sei es als
Pflegender, der gegenüber seinen
Angehörigen handgreiflich wird
oder als Pflegekraft. Die Polizei
empfiehlt Mitpatienten, dies ernst
zu nehmen, auf augenscheinliche
Verletzungen zu achten und als
pflegender Angehöriger professio-
nelle Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Alt bewährt, aber nach wie vor
aktuell sind der Handtaschenklau
auf der Straße oder das angeblich
gewonnene Preisausschreiben.
„Aber ich weiß meistens doch am
besten selbst, wo ich teilgenommen
habe“, sagt Röhrs. Auch hier sollen
sich Betroffene nicht scheuen, sich
an die Polizei zu wenden. „Einfach
trauen“, so Röhrs. Hilfe, so die Poli-
zistin, kann auch von den Nachbarn
kommen, die man bittet, in Abwe-
senheit auf das Grundstück zu ach-
ten oder für den Notfall die Telefon-
nummern auszutauschen. 

Auch die Sicherheit im Internet
rückt immer weiter in den Fokus
polizeilicher Ermittlungen. Inter-
netnutzer sollten vorsichtig beim
Öffnen von unbekannten Emails
sein und die Daten des Online-Ban-
king niemals per Mail an ein Bank-
institut schicken. „Größtenteils ge-
hen die Betrugsfälle auf Warenbe-
trug zurück“, erklärt Dörte Röhrs.
Die Polizei rät, sich gut über den An-
bieter aus dem Internet, über dessen
Gewährleistungsbedingungen und
über das Rückgaberecht zu infor-
mieren. 

Trotz aller krimineller Machen-
schaften können sich die Menschen
in der Region natürlich immer noch
auf die Straße trauen. Aufgrund der
Lebenserfahrung sind auch gerade
Senioren sicherheitsbewusst und
vorsichtig in Bezug auf Gefahren, so
die Polizei.

Eines ist bei Betrügermaschen
immer gleich und sollte allen be-
wusst sein, sagt Dörte Röhrs: „Sei es
an der Haustür oder auf der Straße,
die Menschen werden immer in ein
Gespräch verwickelt.“ 

Info  Die nächste Veranstaltung zum 
Thema Betrügereien findet am Mitt-
woch, 12.April, um 14 Uhr im Senioren-
verein im evangelischen Kirchenkreis 
in Wittstock statt.

MIN KÜRZEM

Otto Reutter und
Kurt Tucholsky
Jabel. Fast wie in den 1920-er Jah-
ren geht es am Samstag, 18. März, 
ab 18.30 Uhr im Sonntagscafé „An 
der grünen Oase“ in Jabel, Dorf-
straße 20, zu. Denn der Abend mit 
Jürgen Schmidt steht ganz im Zei-
chen von Komiker und Sänger Otto
Reutter und Schriftsteller und Sati-
riker Kurt Tucholsky.  

Wie weiter 
nach der Schule?
Neuruppin. Über die verschiede-
nen Bildungsgänge bei der Agus/
Gadat-Bildungsgruppe können 
sich Schüler und Eltern morgen bei 
einem „After school info“-Nach-
mittag beraten lassen. Zwischen 16 
und 19 Uhr können sich Interessier-
te in der Altruppiner Allee 40 in 
Neuruppin über die Zugangsvo-
raussetzungen der einzelnen Bil-
dungsgänge informieren und sich 
zugleich die Ergebnisse einer Pro-
jektwoche anschauen. Wer möch-
te, kann zudem einen besonderen 
Sport ausprobieren – Jugger. 

Frauenforum mit 
gemütlichem Brunch
Perleberg. Beim Prignitzer Frauen-
forum können am Samstag, 
18. März, die Teilnehmerinnen auf 
27 Jahre Frauenwoche zurückbli-
cken. Frauen stellen ihre Projekte 
vor: Johanna Weniger berichtet 
über die Arbeit mit Kindern aus 
Weissrussland, Ute Hauenschild er-
zählt über ihre Arbeit als Fasten- 
und Ernährungsberaterin, Martha 
Glaser gibt Einblicke in ihr Projekt 
„Mädchen und junge Frauen in Ju-
gendkulturen/Jungenkulturen“. 
Zwischen 10 und 13 Uhr sind zum 
Brunch im Speicherhof  in Perle-
berg auch Männer willkommen. 

Betrüger sind dreist und haben keine Skrupel. Vor allem am Telefon schaffen sie es immer wieder, das Vertrauen von Leuten zu gewinnen. FOTO: DPA

Neuruppin. Das Telefon einer älteren
Dame klingelt und am anderen En-
de meldet sich der Enkel, wie schön.
Was folgt ist ein Gespräch, in dem
der angebliche Enkel die Großmut-
ter um Geld bittet. Er könne es je-
doch nicht abholen und würde des-
halb jemand anderen vorbeischi-
cken. So ähnlich könnte sich eine
Betrugsszene am Telefon abspielen.

„Ein neuer Trick ist das nicht“,
sagt Dörte Röhrs von der Polizeidi-
rektion Nord in Neuruppin. „Viele
Tricks werden abgewandelt. Der
Enkeltrick funktioniert auch mit
einem anderen Verwandten.“ Zu-
meist schaut der Anrufer zuvor ins
Telefonbuch. Entdeckt er einen Vor-
namen, der einer älteren Genera-
tion zugewiesen werden könnte,
versucht er sein Glück, erzählt
Röhrs von der Vorgehensweise der
Betrüger. 

Das Telefon ist dabei nicht das
einzige Mittel, mit dem sich Krimi-
nelle Geld anderer erschleichen
wollen. „Sei es an der Haustür oder
auf der Straße, die Menschen wer-
den immer in ein Gespräch verwi-
ckelt“, so Röhrs. Beispielsweise um
sich unter falschem Vorwand Zu-
gang zur Wohnung zu verschaffen.
Angebliche Polizeibeamte, Hand-
werker, Mitarbeiter der Stadtwerke
oder Postzusteller geben vor, Hilfe
zu benötigen und bitten um ein Glas
Wasser, Papier oder Stift und fragen,
ob sie die Toilette oder das Telefon

benutzen dürfen.  „Überlegen Sie
sich, wenn Fremde von einer Not er-
zählen, warum diese zu Ihnen kom-
men“, ruft die Polizei in einem Dos-
sier zum Nachdenken auf. 

Wenn sie allein sind, können sie
ihre Augen nicht überall haben und
die Räume können nach Wertsa-
chen durchsucht werden, so Holger
Mende, der Bereichsleiter der Prä-
vention der Polizeiinspektion Ost-
prignitz-Ruppin. Die Polizei emp-
fiehlt in solchen Situationen, keine
Unbekannten in die Wohnung zu
lassen, die Tür nur mit Sperre zu öff-
nen und sich den Ausweis von
Amtspersonen zeigen zu lassen.
„Bei dem kleinsten Zweifel immer
jemand anderen hinzuziehen oder

Von Lisa Neumann

Überlegen Sie sich, 
wenn Fremde von 
einer Not erzählen, 

warum diese zu
Ihnen kommen.

Dörte Röhrs
Polizeisprecherin

Ex-Superintendentur
im Mittelpunkt

Wusterhausen. Die ehemalige 
Superintendentur in Wusterhausen 
(Foto: Alexander Bothe) ist das 
Denkmal des Monats März der 
Arbeitsgemeinschaft Städte mit 
historischen Stadtkernen. Das Ge-
bäude wurde in der Mitte des 
18. Jahrhunderts als „Oberpfarre“ 
gebaut. Die Auszeichnung wird am 
Dienstag, 28. März, um 10 Uhr ver-
liehen in der Sankt-Petri-Straße 7. 
Gleichzeitig ist dann die Eröffnung 
der Ausstellung „Langsamer Wan-
del statt Revolution – Die Reforma-
tion in Wusterhausen/Dosse“ .

Lesung mit
Jutta Schlott
Wittstock. Zu einer Lesung mit 
Jutta Schlott wird für Donnerstag,  
16. März, in die Wittstocker Stadt-
bibliothek eingeladen. Beginn ist 
um 18 Uhr. Die Veranstaltung fin-
det innerhalb der Reihe „Live 
um 6“ statt. Titel: „Zu Fuß durch 
die Mecklenburgische Schweiz“.
Info Eintritt: Fünf Euro.

Buchen Sie Ihr individuelles Gesamtpaket für Print und Online.
Zwei Aktionswochen mit hochwertigem Inhalt in Print und Onlinesowie Events und Mitmachaktionen!
Wir garantieren Ihnen eine überdurchschnittliche Beachtung. Präsentieren Sie Ihre Dienst-leistungen und Angebote im gesamten Verbreitungsgebiet der MAZ mit über 389.00 Lesernund 824.000 Online-Nutzern*.

Alle Infos: 📞📞📞0331 2840570 · ⌨verkaufsmaketing@MAZ-online.de

Vorteilspreis
während der
Gesundheits-
wochen!
Begrenzte Anzahl

der Plätze.

Werben Sie gesund!
Seien Sie vom 18. März bis 1. April 2017 dabei!

* MA 2016, AGOF 10/2016
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PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Die VZB kommentiert aktuelle verbraucherpolitische Ereignisse und aktuelle Urteile, informiert über ihre Arbeit für 
den Verbraucherschutz und führt Informationskampagnen durch. Ein Schwerpunkt liegt auf digitaler Kommunika-
tion. Daher steckte sie viel Arbeit in den Relaunch ihres Internetauftrittes – im Herbst 2017 ging die barrierefreie, 
informative Plattform an den Start.

Unabhängige, qualitätsgesicherte Informationen für 
Internetnutzer bereitzustellen ist das Ziel der Verbrau-
cherzentralen, die gemeinsam das bundesweite Portal 
www.verbraucherzentrale.de sowie damit verbunden 
ihre eigenen Landesauftritte betreiben. Durch einen Re-
launch, an dem die VZB in einer bundesweiten Exper-
tengruppe mitarbeitete, strebten die Verbraucherzen-
tralen eine Stärkung von www.verbraucherzentrale.de 
sowie www.verbraucherzentrale-brandenburg.de und 
der anderen Länderauftritte an. Der Fokus der Neuaus-
richtung lag auf verbraucherrelevanten Inhalten, Barrie-
refreiheit und Interaktivität in einem nutzerfreundlichen 
und ansprechenden Design. Im September 2017 gingen 
die neuen Seiten online. Obwohl direkt nach einem 
Relaunch zunächst mit einem Rückgang der Zugriffe 
gerechnet werden muss, blieben die Nutzerzahlen von 
www.verbraucherzentrale-brandenburg.de hoch: Nach 
120.000 Besuchen im Jahr 2016 konnte die VZB die Be-
suchszahlen in 2017 auf über 365.000 steigern.

Mit rund 3.000 Veröffentlichungen in Printmedien war 
die VZB in einer Gesamtauflage von über 61 Millionen 
Zeitungen und Zeitschriften mit Rat zu Verbraucherfragen 
präsent, darunter in der Zeit, der Bild, dem Spiegel so-
wie in regionalen Medien wie Lausitzer Rundschau oder 
Märkischer Allgemeinen. Hinzu kamen diverse TV- und 
Radioauftritte bei rbb, RTL oder ZDF. Mit über 2.000 Nen-
nungen in Online-Publikationen wie sueddeutsche.de, 
bild.de oder berliner-zeitung.de konnte die VZB ihre 
Medienpräsenz online im Vergleich zum Vorjahr deutlich 
steigern.

Zusätzlich führte die VZB öffentlichkeitswirksame Kam-
pagnen durch: Zum Beispiel bot sie zum Weltverbrau-
chertag 2017 Informationen rund um das digitale Bezah-
len.

http://www.verbraucherzentrale.de
http://www.verbraucherzentrale.de
http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de
http://www.verbraucherzentrale-brandenburg.de
http://sueddeutsche.de
http://bild.de
http://berliner-zeitung.de
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VERBRAUCHERSCHUTZ FÜR GEFLÜCHTETE
Geflüchtete haben es beim Neu-Ankommen in einem Land mit anderem politischen, rechtlichen und kulturellen Sys-
tem nicht leicht. Durch ihr Projekt stärkt die VZB Verbraucherschutz und Verbraucherkompetenzen dieser Menschen.

Zur Stärkung der Beratung von Geflüchteten testete die 
VZB von Oktober bis Dezember 2017 den Einsatz von Te-
lefondolmetschern, um Zugangshürden zur Beratung ab-
zubauen und die Qualität der Beratung sicherzustellen. 
Die Berater der VZB konnten jederzeit geschulte Dolmet-
scher für 15 verschiedene Sprachen zur Beratung hinzu-
schalten. Nachgefragt war hauptsächlich Arabisch, sel-
tener z. B. auch Serbisch, Tigrinya oder Urdu. Der Service 
kam so gut an, – die Berater berichteten, wie sehr sich 
die Kommunikation im Gespräch verbessert hat – dass 
die VZB sich entschloss, das Angebot nach erfolgreicher 
Testphase weiterzuführen.

Neben der persönlichen Beratung sind Vernetzung 
und Multiplikatorenschulung Inhalte des Projektes. So 
tauschten sich rund 20 Teilnehmer aus Politik, Verwal-
tung, Wohlfahrtsverbänden und Verbraucherschutz bei 
der VZB-Themenstunde „Verbraucherschutz für Geflüch-
tete“ über die Probleme von Geflüchteten als Verbrau-
cher aus und verabredeten eine engere Zusammenar-
beit.

Auch bietet die VZB konkrete Hilfestellungen für Geflüch-
tete und Flüchtlingshelfer: Sie stellte mehrsprachige 
Checklisten zu Themen wie Girokonto, Mobilfunk oder 
Versicherung bereit. Mit Vorträgen in Integrationskursen 
oder Gemeinschaftsunterkünften stärkt sie Verbraucher-
kompetenzen der neu Zugewanderten.

Das durch das Ministerium der Justiz und für Europa und 
Verbraucherschutz geförderte Projekt läuft seit Mai 2017 
und wurde bis Februar 2019 verlängert.
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VERBRAUCHERBILDUNG
Ob „Fake News“, Kostenfallen im Internet oder in Handyverträgen, Datenschutz in sozialen Netzwerken, nachhaltig 
einkaufen oder gesund ernähren: Junge Menschen müssen sich bei vielen Themen Durchblick verschaffen. Zur Un-
terstützung hilft schulische Verbraucherbildung.

Seit dem Schuljahr 2017/18 ist Verbraucherbildung obli-
gatorischer Bestandteil des neuen Rahmenlehrplans in 
Berlin und Brandenburg. Die VZB unterstützt die Lehren-
den bei der Integration lebenspraktischer Inhalte in den 
Unterricht. So stellt sie handlungsorientierte Projekt-
angebote für den Unterricht zur Vermittlung von Wissen 
bei Ernährung, Einkauf, Werbung und Lebensmittelrecht 
bereit. 

Darüber hinaus richtete sie am 2. März 2018 in Potsdam 
den ersten bundesweiten Fachtag schulische Verbrau-
cherbildung aus. Damit bot sie rund 160 Schulprakti-
kern sowie Vertretern aus Wissenschaft und Politik eine 

Plattform zur Vernetzung und zum Austausch von gutem 
Verbraucherbildungsunterricht. So wurden in sechs 
verschiedenen praxisorientierten Workshops lehrplan-
gerechte Beispiele für Verbraucherbildungsthemen vor-
gestellt bzw. erarbeitet. Zudem diskutierten namhafte 
Akteure aus Politik und Bildung, darunter Britta Ernst, 
Ministerin für Bildung, Jugend und Sport des Landes 
Brandenburg, sowie Gerd Billen, Staatssekretär im Bun-
desministerium der Justiz und für Verbraucherschutz, 
über die Situation und Relevanz von Verbraucherbil-
dung. Das Projekt wurde gefördert durch die Deutsche 
Stiftung Verbraucherschutz.

Dr. Katarzyna Guzenda
Leiterin des Deutsch-Polnischen  
Verbraucherinformationszentrums (VIZ)

„Im August 2017 bestellte ein Verbraucher aus Wer-
der einen Zaun bei einer polnischen Firma. Er leiste-
te 600 Euro Anzahlung und wartete auf die spätes-
tens nach acht Wochen vereinbarte Lieferung. Doch 
als im Dezember 2017 der Zaun immer noch nicht 
fertiggestellt war, wandte sich der Mann an das VIZ. 
Ich unterstützte ihn dabei, nach Ablauf der letzten 
Frist vom Vertrag zurückzutreten und die Rücker-
stattung der Anzahlung zu verlangen. Einige Tage 
später erschien der Handwerker unangekündigt 
in Werder und wollte den Zaun montieren. Da der 
Verbraucher den Zaun inzwischen schon woanders 
bestellt hatte, war er an der Annahme nicht mehr in-
teressiert. Ich bestätigte ihm, dass er rechtlich ge-
sehen nicht mehr dazu gezwungen war, den Zaun 
anzunehmen. Daraufhin schickte der Verbraucher 
den Handwerker zurück. Nach zwei Wochen erhielt 
er die Anzahlung in voller Höhe erstattet.“

AUS DEM BERATUNGSALLTAG
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KOOPERATIONEN UND GREMIENARBEIT
Die VZB arbeitet mit Partnern im Land sowie darüber hinaus zusammen. In 2017 schloss sie eine Kooperation mit der 
Polizei Land Brandenburg ab. Zudem gewann sie neue Partner für ihre Energiesparberatung.

Die Verbraucherzentrale und das Polizeipräsidium des 
Landes Brandenburg haben ihre Zusammenarbeit in-
tensiviert: Im Dezember 2017 unterschrieben sie eine 
Kooperationsvereinbarung, um Verbraucher gemeinsam 
insbesondere vor Vermögens- und Internetkriminalität 
zu schützen. Die Verbraucherzentrale hat in den letzten 
Jahren bereits mit Infoständen oder bei Aktionstagen 
in Schulen im Land Brandenburg mit der Polizei zu-
sammengearbeitet. Die künftige Zusammenarbeit soll 
gemeinsame Aktionen zu den Themen Internetkrimi-
nalität, Datenschutz, unseriöse Inkasso-Unternehmen, 
deutsch-polnischer Verbraucherschutz oder auch Ein-
bruchsschutz umfassen. 

Auch mit der Stiftung Warentest unterhält die VZB enge 
Kontakte: So wurde der VZB-Geschäftsführer in 2017 
von der Stifterin, der Bundesrepublik Deutschland, als 
Mitglied in das Kuratorium der Stiftung Warentest beru-
fen. Darüber hinaus vereinbarten beide Organisationen 
einen besonderen Service für Verbraucher: Wer sich bei 
der Verbraucherzentrale Brandenburg beraten lässt, er-
hält seit April 2018 passende Tests der Stiftung Waren-
test dazu. Verbraucher, die keine Beratung benötigen, 
erhalten in den Beratungsstellen Artikel und Tests von 
test.de gegen eine Schutzgebühr. Hiervon profitieren 
Verbraucher, die keinen Internetzugang haben oder 
nicht online bezahlen wollen bzw. können.

Im Energiesparprojekt konnte die VZB neue große Mul-
tiplikatoren gewinnen. So vereinbarte sie bereits mit 
vier kommunalen Stadtwerken eine Zusammenarbeit, 
um deren breiten Kundenstamm für Energiesparen und 
Klimaschutz zu sensibilisieren. Zudem konnte die VZB 
Haus & Grund Brandenburg für eine Kooperation im Kon-
text Energie gewinnen.

Mit dem Verbraucherzentrale Bundesverband (vzbv) und 
den Verbraucherzentralen der Länder bestehen intensive 
Kontakte. So entsendet die VZB ihre Mitarbeiter in bun-
desweite Netzwerk- und Expertengruppen der Verbrau-
cherzentralen, zum Beispiel in den Bereichen Statistik, 
Telekommunikation und Medien, Musterfeststellungs-

klage, Lebensmittelkennzeichnung, Verbraucherschutz 
für Geflüchtete, Online- sowie Markenkommunikation 
und Reiserecht. Hier entwickeln und überarbeiten die 
Experten z. B. Handreichungen für Beraterinnen und 
Berater, sichern bundesweit die Qualität, erarbeiten 
politische Positionen und wirken an der strategischen 
Weiterentwicklung der Familie der Verbraucherzentralen 
mit. Eine Mitarbeiterin der VZB bringt als Mitglied der 
Deutschen Gesellschaft für Reiserecht (DGfR) Probleme 
aus der Beratungspraxis in das Expertengremium ein. 

Auch mit einzelnen Verbraucherzentralen kooperierte 
die VZB im Berichtszeitraum: Gemeinsam mit der Ver-
braucherzentrale Berlin erarbeitete sie den Marktcheck 
zum Online-Lebensmittelhandel im Stadt-/Land-Ver-
gleich und setzte diesen um. Auch im Projekt „Marktprü-
fung ambulante Pflegeverträge“, das im Februar 2018 
ausgelaufen ist, bestand eine enge Zusammenarbeit.

Die telefonische Rechtsberatung führt die VZB weiterhin 
mit den Ländern Sachsen-Anhalt und Thüringen durch. 

„Herzlichen Dank für Ihre Hilfe, die die 
Annullierung eines Vertrages zur Folge 
hatte. Ich war sehr hilflos – nun bin ich 
sehr erleichtert. Alles Gute für Sie!“
#verbrauchersagendanke

http://test.de
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MITARBEITERENTWICKLUNG UND  
QUALITÄTSSICHERUNG
Zur Zukunftssicherung der Organisation führte die VZB ihre IT-Transformation weiter. Für die Mitarbeiterentwicklung 
wurden regelmäßig Weiterbildungen angeboten. Und zur Wahrung des Datenschutzes beauftragte die VZB im Be-
richtszeitraum einen neuen externen Datenschutzbeauftragten.

Die VZB hat mit der Digitalisierung und Virtualisierung 
verschiedener Geschäftsprozesse begonnen, um ihren 
Mitarbeitern eine moderne und sichere Arbeitsumge-
bung zu schaffen und die Qualität zu sichern. So konnte 
die VZB eine neue Telefonanlage in der gesamten Or-
ganisation installieren. Damit ist die Telefonie an allen 
Standorten im Land erstmals zentral steuerbar. Neben 
vielen arbeitsvereinfachenden Funktionen bietet die 
neue Telefonanlage insbesondere den Vorteil, dass Mit-
arbeiter sich an jedem Arbeitsplatz der VZB mit ihrer Te-
lefonnummer anmelden können und so auch auf Dienst-
reisen an anderen Standorten unter ihrer persönlichen 
Telefonnummer erreichbar sind. Zudem können Ratsu-
chende direkt zu freien Beratern durchgestellt werden.

Zur Sicherung der Beratungs- und Arbeitsqualität bilden 
sich die Mitarbeiter der Verbraucherzentrale regelmäßig 
fort. Im Jahr 2017 waren es durchschnittlich fast vier ex-
terne Fortbildungstage pro Kopf. Dazu zählen durch den 
Verbraucherzentrale Bundesverband angebotene Schu-
lungen sowie Veranstaltungen von spezifischen Anbie-
tern. Die speziellen Fortbildungswünsche und Bedarfe 
werden in den einmal jährlich stattfindenden Mitarbei-
terjahresgesprächen thematisiert, um die Mitarbeiter 
möglichst zielgerichtet weiterzuentwickeln.

Darüber hinaus fanden wieder drei VZB-interne 0,5- bis 
2-tägige Fortbildungen statt. In diesem Format nutzt die 
VZB die Möglichkeit, Inhalte zu vermitteln, die alle Mit-
arbeiter betreffen. Im Berichtszeitraum waren das u.a. 
Datenschutz und interkulturelle Kommunikation. Den 
Vortrag zum Datenschutz in der Organisation übernahm 
der neu beauftragte externe Datenschutzbeauftragte, an 
den sich die Mitarbeiter der VZB in allen Belangen des 
betrieblichen Datenschutzes wenden können. 

Zur Verbesserung der Qualitätssicherung der in der Bera-
tung erhobenen Daten zu Problemen mit Anbietern führ-
te die VZB regelmäßig Einzel- und Gruppen-Schulungen 
durch. 

Darüber hinaus beteiligt sich eine Mitarbeiterin der VZB 
als Expertin in einer bundesweiten Netzwerkgruppe an 
der Weiterentwicklung des neuen Systems der Vorgangs-
erfassung sowie an der Entwicklung und Sicherung lang-
fristiger Qualitätsstandards.

Schon im vergangenen Jahresbericht konnte die VZB 
einen Meilenstein bezüglich zukunftsorientierter Perso-
nalentwicklung vermelden: Zum Jahreswechsel 2016/17 
erreichte sie, dass ausgewählte Stellen in adäquate Ent-
geltgruppen gehoben wurden. Diese Anhebung wurde in 
2017 nun umgesetzt. Zum Hintergrund: Bislang arbeitete 
die VZB auf Basis eines Stellentableaus aus der Wende- 
bzw. Gründungszeit. In Anbetracht der damaligen Ge-
samtumstände waren viele Stellen zu niedrig bewertet 
worden, so dass zuletzt neuen Mitarbeitern nur Entgelt-
gruppen der Gründungsphase angeboten werden konn-
ten. Dieses Ungleichgewicht konnte mit den Stellenhe-
bungen behoben werden – in der Konsequenz wird die 
VZB als Arbeitgeberin zukunfts- und konkurrenzfähiger 
und kann ihre Arbeit qualitätsgetrieben weiterentwi-
ckeln. 
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UNSERE MITGLIEDSVERBÄNDE 
  

• Arbeiterwohlfahrt, Landesverband Brandenburg e. V.
• Arbeiterwohlfahrt, Bezirksverband Potsdam e. V.
• Brandenburger Landfrauenverband e. V.  

(bis 31.12.2017)
• Brandenburgischer Volkshochschulverband e. V. 

(seit 15.06.2018)
• Demokratischer Frauenbund, Landesverband 

Brandenburg e. V.
• Deutscher Gewerkschaftsbund Bezirk Berlin/Bran-

denburg, Region Mark Brandenburg
• Deutscher Mieterbund Land Brandenburg e. V.
• Federacja Konsumentów (seit 15.06.2018)
• Förderverein „Gesellschaft der Freunde und Förde-

rer der Technischen Hochschule Wildau“ e. V.
• Förderverein „Verbraucherberatung Dahme-Spree-

wald“ e. V.
• Förderverein zur Unterstützung des Deutsch- 

Polnischen Verbraucherinformationszentrums  
(bis 22.03.2017)

• Frauenpolitischer Rat, Land Brandenburg e. V.
• Freier Betreuungsverein Teltow-Fläming e. V.
• Kreisverband der Garten- und Siedlerfreunde 

Dahme-Spreewald e. V.
• Landesverband Brandenburg der Gartenfreunde e. V.
• Mieterverein Potsdam und Umgebung e. V.
• Schutzgemeinschaft für geschädigte Kapital-

anleger e. V.
• Verband Wohneigentum Land Brandenburg e. V.
• Volkssolidarität Landesverband Brandenburg e. V.
• Zentrum für Europäischen Verbraucherschutz e. V. 

(seit 15.01.2018)

VORSTAND UND GESCHÄFTSFÜHRUNG

 
Ehrenamtliche Vorstandsmitglieder
• Jochen Resch, Vorsitzender
• Frank Beich, Stellvertreter
• Alexander Bredereck, Beisitzer
• Wolfgang Krüger, Schriftführer
• Ilka Stolle, Beisitzerin

Geschäftsführer
Dr. Christian A. Rumpke
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ORGANIGRAMM UND STELLEN 

Die VZB besetzte 2017 insgesamt 46 Stellen über das Jahr, durch Teilzeitverträge verteilt auf 57 Mitarbeiter. Zusätz-
lich verstärkten 18 Honorarkräfte das Personal.

LANDES- 
GESCHÄFTSSTELLE

RECHT/VERBRAUCHERSCHUTZ
  Rechtsdurchsetzung, Qualitätssicherung, 

Projektentwicklung

• Projekt Lebensmittel/Ernährung
• Projekt Verbraucherberatung für Geflüchtete
• Deutsch-Polnisches Verbraucher-

informationszentrum (VIZ)
• Projekt Pflegeverträge
• Projekt Rundfunkbeiträge

KOMMUNIKATION
  Presse, Online, Corporate, Event,  

Verbraucherbildung, Kooperationen,  
politische Kommunikation

• Projekt Wirtschaftlicher Verbraucherschutz
• Projekt Energiesparen
• Projekt Auskommen mit dem Einkommen

VERWALTUNG
  Finanzen, Personal, IT

MARKTWÄCHTER DIGITALE WELT

EHRENAMTLICHER VORSTAND

MITGLIEDER

GESCHÄFTSFÜHRUNG

REGIONALZENTREN. BERATUNGSSTELLEN.
BERATUNGSSTÜTZPUNKTE

Cottbus

Königs 
Wusterhausen

Lübben

Senftenberg

Frankfurt
(Oder) 

Eberswalde

Potsdam

Brandenburg

Luckenwalde

Oranienburg

Perleberg

Pritzwalk

Rathenow

Wittenberge

SEKRETARIAT
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BERATUNG VOR ORT  
 

Brandenburg a. d. H.
Kurstraße 7
14776 Brandenburg a. d. H.

Mo 10 – 13 Uhr
Di  10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Do 10 – 13 und 14 – 18 Uhr

Cottbus 
Am Turm 14
03046 Cottbus

Mo 10 – 13 Uhr  
 und nach Vereinbarung
Di 14 – 18 Uhr  
 und nach Vereinbarung
Do 10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Eberswalde
Puschkinstraße 13  
(Bürgerbildungszentrum  
„Amadeu Antonio“)
16225 Eberswalde 

Di 10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Do 10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Fr 10 – 13 Uhr  
 nur nach Vereinbarung

Frankfurt (Oder)
Karl-Marx-Straße 8
15230 Frankfurt (Oder)

Mo nach Vereinbarung
Di 10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Do 10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Königs Wusterhausen
Schlossstraße 3
(Stadtverwaltung)
15711 Königs Wusterhausen

Mo 10 – 12 und 13 – 16 Uhr
Fr 10 – 14 Uhr  
 nur nach Vereinbarung

Lübben
Reutergasse 12
(Kreisverwaltung)
15907 Lübben

Di 10 – 12 und 13 – 16 Uhr

Luckenwalde
Markt 12 a
14943 Luckenwalde

Mo 9 – 12 Uhr
Do 9 – 12 und 13 – 18 Uhr

Oranienburg
Albert-Buchmann-Straße 17  
(Bürgerzentrum Mittelstadt)
16515 Oranienburg

Mo nach Vereinbarung
Di 10 – 12 Uhr  
 und nach Vereinbarung
Do 10 – 12 und 14 – 18 Uhr
Fr nach Vereinbarung

Perleberg 
Karl-Liebknecht-Straße 33  
(Stadtverwaltung, Raum 2.10)
19348 Perleberg 

jeden 2. und 4. Montag im Monat  
10 – 15 Uhr (Verbraucherrecht)
jeden 3. Montag im Monat  
10 – 15 Uhr (Energie) nur mit Termin

Potsdam 
Babelsberger Str. 18
14473 Potsdam

Mo  10 – 13 und 14 – 18 Uhr
Di  14 – 18 Uhr
Do 09 – 13 und 15 – 18 Uhr
Fr 09 – 13 Uhr  
 nur nach Vereinbarung

Pritzwalk
Gartenstraße 12
16928 Pritzwalk

jeden 3. Montag im Monat  
10 – 15 Uhr (Verbraucherrecht)
jeden 1. Montag im Monat  
10 – 15 Uhr (Energie) nur mit Termin

Rathenow 
Berliner Straße 15  
(Stadtverwaltung)
14712 Rathenow

Di 10 – 13 Uhr  
 und nach Vereinbarung
Do 10 – 13 und 14 – 18 Uhr 
Fr 9 – 12 Uhr  
 nur nach Vereinbarung

Senftenberg
Markt 1
(Stadtverwaltung)
01968 Senftenberg 

Mi  10 – 16 Uhr 

Wittenberge
Bürgermeister-Jahn-Straße 21  
(Bürgerzentrum)
19322 Wittenberge

jeden 1. Montag im Monat  
10 – 15 Uhr (Verbraucherrecht) 
jeden 4. Freitag im Monat   
10 – 15 Uhr (Energie) nur mit Termin
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Falkensee

Bernau

Finsterwalde
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FINANZEN 2017 

Die VZB finanziert ihre Ausgaben überwiegend aus öffentlichen Zuwendungen (Landes- und Bundesministerien, 
Kommunen). Einnahmen erzielt sie außerdem durch verbraucherfreundliche Entgelte für die Verbraucherberatung.

UMSATZERLÖSE AUS ZUWENDUNGEN DER ÖFFENTLICHEN HAND  
UND ANDERE ERTRÄGE

2017  
EUR

LAND

Institutionelle Förderung 1.775.880

Projektförderung 275.958

BUND 931.663

KOMMUNEN

Städte 57.400

Kreise 53.800

SONSTIGE PROJEKT- UND ÖFFENTLICHE MITTEL 70.171

ANDERE ERTRÄGE 178.639
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Gewinn- und Verlustrechnung vom 1.1.2017 – 31.12.2017

| Anhang: Daten und Fakten  

Geschäftsjahr  
EUR

Vorjahr  
EUR

1. Umsatzerlöse 3.439.291,56 3.133.361,60

2. sonstige betriebliche Erträge 154.945,45 34.738,96

3. Materialaufwand  
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebs- 
 stoffe und für bezogene Waren 52.453,79 2.239,21

 b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 44.585,06 43.161,01

4. Personalaufwand  
a) Löhne und Gehälter 2.239.332,92 2.053.800,84

 b) soziale Abgaben und Aufwendungen für  
 Altersvorsorge und für Unterstützung 424.970,68 380.459,57

5.  Abschreibungen  
a) auf immaterielle Vermögensgegenstände  
 des Anlagevermögens und Sachanlagen 57.952,55 31.234,60

6.  sonstige betriebliche Aufwendungen 732.864,60 704.212,12

7.  sonstige Zinsen und ähnliche Erträge – davon  
Zinserträge aus der Abzinsung von Rück- 
stellungen EUR 1.968,64 (EUR 1.968,64) 1.505,92 4.147,91

8.  Zinsen und ähnliche Aufwendungen – davon  
Zinsaufwendungen aus der Abzinsung von  
Rückstellungen EUR 1.416,50 (EUR 5.743,55) 3.594,49 5.751,38

9.  ERGEBNIS NACH STEUERN 39.988,84 48.610,26-

10.  sonstige Steuern 16.292,33- 4.232,17-

11.  JAHRESÜBERSCHUSS/JAHRESFEHLBETRAG 56.281,17 44.378,09-

12.  Entnahmen aus Gewinnrücklagen  
a) aus anderen Gewinnrücklagen 56.281,17- 44.378,09

13.  BILANZGEWINN 0,00 0,00
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